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Herr Lorenz Stark galt in ganz J5T....^ 
wo er lebte, für einen sehr wunderlichen, 
aber auch sehr vortrefflichen alten Mann, 
• Das Äußerliche seiner Kleidung und seif 
nes Betragens verkündigte auf den ersten 
i Blick die altdeutsche Einfalt seines Cha- 

rakters. Er .ging in ein einfarbiges , aber 
sehr feines Tuch, gran oder bräunlich, 
gekleidet; auf dem Kopfe trug er einen 
kurzen Stntz, oder wenn's galt, eine wohl- 
gepuderte Troddelperücke ; mit seinem 
kleinen Hute kam er zweimal -aufser die 
Mode, und zweimal wieder hinein; die 
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Strumpfe waren mit grober Zierlichkeit 
über das Knie hinauf gewickelt; und die 
stark besohlten Schuhe, auf denen ein 
Paar sehr kleiner, aber sehr hell polirter 
Schnallen glänzten, waren vorne stumpf 
abgeschnitten. Von* • überflüssiger . Leine- 
wand vor dem Busen und über den Hän- 
den war er kein Freund; sein- größter 
Staat war eine feine Halskrause mit Spitzem 
Die- -Fehler, deren dieser vortreffliche 
Mann nicht wenig hatte> und die denen * 
welche- mit ihm leben mußten, oft' sehr 
zur Last fielen, waren so innig mit den 
besten seiner Eigenschaften verwebt, dafs 
die einen ohne die andern kaum bestem 
hen zu können schienen. Weil er in der 
That klüger war, als fast Alle mit denen, 
er zu thun hatte, so war er «sehr eig^n«* 
willig und rechthaberisch; weil er fühlte, 
daß man ihm selbst semer Gesinnungen 
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und Handlungen wegen keinen gegrün- 
deten Vorwurf mächen könnte, so war 
er gegen Andre ..ein «ehr freier, oft «ehr 
beschwerlicher Sittenrichter; und weil er, 
bei seiner natürliche» Gutmüthigkeit, über 
keinen Fehler siejr leicht erbitten, aber 
auch keinen ungeahndet konnte Jiingehea 
lassen, so war er sehr ironisch *md spöt- 
■tisch. 

In seiner Gasse stand es, außerordent- 
lich gut; denn er hatte .die langen, lieben 
Jahre über, da er gehandelt und gevtfath- 
schaftet hatte, den einfältige]*. Grundsatz 
befolgt: dafit man, um wohlhabend zu 
werden, weniger ausgeben als eümfhfaen 
müsse. Da sein. Anfang nur klein gewe* 
aen, und er sein ganzes Glückten fielbs^ 
aeiner eigenen- Betriebsamkeit jmAWilßh* 
lichkeit schuldig war: so hatte er. in frü- 
hem Jahren ateh<mir sehr karg beholfen; 
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aber auch nachher/ da er schon, längst 
die ersten Zwanzigtausend' geschafft haue, 
von denen er za sagen pflegte/ dafs sie 
ihm saurer als sein nachheriger ganzer 
Reichthum geworden, blieb noch immer 
der ursprüngliche Geist der Sparsamkeit 
In seinem Hause herrschend: und dieser 
war der vornehmste Grund von dem im- 
mer steigenden Wachsthum seines Ver- 
mögens: 

Herrn Stark waren von seinen vielen 
Ändern nur zwei am Leben geblieben: 
«in Sohn, der sich nach dem Beispiel des 
Vaters der Handlung gewidmet hatte; 
Und eine Tochter. Letztere war an ei- 
lten der berühmtesten Ante des Orts, 
Herrn Doetor Herist, verheiratet: ei« 
nen Mann, der nicht weniger Geschick- 
lichkeit besafs > Leben hervorzubringen, 
als zu erhalten. Er hatte das ganze Haas 
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voll Kinder; und eben dies machte die 
Tochter zum Liebling des Alten, der ein 
großer Kinderfireund war. Weil der 
Schwiegersohn unfern der Kirche wohn- 
te, die Herr Stark zu besuchen pflegte: 
•so war es ausgemacht, daß er jeden Sonn- 
tag bei dem Schwiegersohn als; und seine 
JFVommigkeit hätte zuweilen wohl gern 
■die Kirche versäumt, wenn nur seine 
Oroüvaterliebe den Anblick so werther 
Enkel und Enkelinnen hätte versäumen 
können. Es ging ihm immer das Hprz 
.auf, wenn ihm der kleine Schwärm, beim 
Hereintreten ins Haus, mk Jubelgöscbrei 
entgegensprang, sich an sQine Hände und 
JEtoeksohöfse hängte, und ihm die kleinen 
Geschenke abschmeichelte, die er für sie 
In den Taschen hatte. Unter, dem Tisch- 
gebete schweiften zuweilen die Augen dfcr 
Kleinen umher,, und er pflegte ihnen 
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dann leise zuzurufen: Andacht! Andacht!; 
«aber der gerade am wenigsten Andacht 
hatte, war er selbst: denn sein ganzes 
Herz war, wo seine Augen waren, bei 
seinen Enkeln. 

Mit seinem fiohne war dagegen Herr 
Stark desto unzufriedener. Auf der ei* 
neu Seite war er ihm zu verschwende- 
risch, weil er ihm zu viel Geld verklei- 
dete, verritt, und verfuhr; insbesondere 
aber, weil er zu viel auf CafFeehäuser 
und in Spielgesellschaften ging. Auf der 
andern Seite verdroß es Herrn Stark, 
daß der Sohn als Kaufmann zu wenig 
^Unternehmungsgeist, und als Mensch zu 
wenig von der Wohlthätigkuit und Grofs- 
zauth seines eigenen Charakters hatte. Er 
hielt ihn für ein Mittelding von einem 
Geizhalse und einem Verschwender: zwei 
Eigenschaften, die Herr Stark in gleichem 
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Grade verabscheute. Er selbst war der 
wahre Sparsame, der bei seinem Satn- 
mein und Aufbewahren nicht sowohl das 
Geld, 'als vielmehr das viele Gute im 
Auge hat, das mit Gelde bewirkt werden 
kann. Wo er keine Absicht fand, da gab 
er sicherlich keinen Heller; aber wo ihm 
die Absicht des Opfers werth schien, da 
gab er mit dem kältesten Blute von der 
Welt ganze Hunderte hin. Was ihn aber 
am meisten auf den Sohn verdrofs, war 
der Umstand : dafs dieser noch in seinem 
dreißigsten Jahre unverheiratet geblieben 
war, lind dafs es allen Anschein £atte> 
als ob er die Zahl der alten Hagestolzen 
vermehren würde. Der Vater hatte den 
Sohn zu keiner Heirat bereden, der Sohn 
keine Heirat ohne des Vaters Einwilli- 
gung schließen wollen; und beide waren 
in Geschmack und Denknngsart allzuver- 
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schieden, alt daß ihre Wahl oder ihr 
Wunsch je hätte übereinstimmen können. 
Herr Stark hatte seine garfze Hand« 
lang der Aufsicht des Sohns übergeben, 
nnd ihm zur Vergeltung für seine Mühe^ 
einige nicht unwichtige Zweige derselben 
völlig abgetreten. Nur die Geldgeschäfte, 
deren er viele und sehr beträchtliche 
machte, hatte er sich selbst vorbehalten« 
Indefs unterlieft er nie, besonders weU 
er in die kaufmännische Klugheit seines 
Stellvertreters nicht, das meiste Vertrauen 
setzte, sich nm die übrige Handlung, so 
wie 0m das ganze Leben des Sohns, zu 
bekümmern; und da er ohne Unterlaß 
etwas versäumt oder nicht ganz nach sei- 
nen Grundsätzen fand, so gab dies zwi- 
sehen Vater nnd Sohn zu sehr unange» 
nehmen Auftritten Anlafs, die am Ende 
von beiden Seiten ein wenig bitter und 
beleidigend wurden. 
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Man sehe hier zur Probe nur einen 
der letzten Auftritte, der für die Ruhe 
und Glückseligkeit« der Familie die be- 
deutendsten folgen hatte* 
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Der junge Herr Stark hatte sein Wort 
gegeben, im öffentlichen Conceit zu er- 
scheinen, und sich zu diesem Ende in ein 
lichtbraunes sammtnes Kleid mit goldge- 
stickter Weste geworfen. Er hatte sich 
über dem Anziehen ein wenig versäumt, 
und fuhr jetzt mit großer Eile in das ge- 
meinschaftliche Arbeitzimmer, wo eben 
der Alte beim Geldzählen saß. — Frie- 
drich*. Friedrich ! rief er, indem er die 
> 

kaum zugeworfene Thure mit Geräusch 
wieder aufriß. 

Gott sei bei uns ! sagte der Alte ; was 
giebts? — und nahm die Brille herunter. 

Der Sohn forderte Licht zum Siegeln, 
warf sich an seinen Schreibtisch, und 
murmelte dem Alten seitwärts die Worte 
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%n: Ich habe iu arbeiten ,— • Briefe zu 
schreib^ ....•-/ . • 

So eilfertig? sagte der Alte. Ich wie- 
derhol' e* dir schon so oftvbddächtlg ar- 
beiten und anhalten^, hilft .weiter, . als 
hitzig arbeiten und - rnekweis. ~-*' Doch 
freilich! freilich I Je eher, man sich vom 

Arbeitstisch hilft. desto Jrfii er *-r. — 

r 
« 

Kömitot man zum Spieltiridhy* wollte 

ier 'sagen; aber weil eben Friedrich mit 

Sicht i hereintrat M so besann er sich? und 

verschlackte- das Wort. 

' An wen schreibst du detin da? fingier 

i 
nach einiger Zeit, wieder* an. > . 

An Eberhard Born in S*** . 
Den Sohn? 

Der Vater heißt August, nicht Eber- 
hard. 

» 

Gm? Meine Empfehlung an ihn! — 
Ich denke noch' oft an die Heise von 
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.vorigem" Sommer, wo ich ihn kennen 
• lernte. Es ist doch ein vortrefflicher juit- 
ger Mann.. 

O ja! murmelte der Sohn in sich bifr- 
ein. Wer nur aucl\ so wäre! 

Ein ordentlicher, arbeitsamer»,, gesitte» 
ter Mann, wie geboren zum Kaufmann. 
Voll Muths, etwas au unternehmen, aber 
nie ohne Bedacht; in seinem Äußerlichen 
so anständig, so einfach: von Sammt und 
Stickereien kein Freund,, und was ich ap 
ihm ganz vorzüglich schätze — kein Spie* 
leiy Ich denke, er soll in seinem Leben 
noch sein erstes Solo verlieren« — Wenn 
er ja einmal spielt, 40 ist es nicht in der 4 
Karte, sondern mit seinen Kindern. Er 
hat so liebenswürdige Kinder! — Ach, 
und der Alte, sein Vater! Der kann so 
ganz aus vollem Herzen gegen ihn Vater 
teyn. Das ist ein glücklicher Mann! — 
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Ich kenne Väter, fahr er ein wenig leiser 
forty die sich' an ihm versündigen, 4ie ihn 
beneiden könnten. • 

Schreib, oder — ! sagte der Sohn, in- 
dem er eine Feder nach der andern auf 
den Tisch sumpfte und hinwarf. 

Der Alte sah das eine Weile mit an. 

— Da bist ja ganz ärgerlich, wie es 
scheint? > 

Wer's nicht wäre 1 murmelte der Sohn 
Wieder in sich* 

Bin etwa ich daran Ursache? Hab 4 
ich deinen Geschmack nicht getroffen? 

— Er stand auf, und ging zum Tische 
des Sohns. — Ich weifs, du bist von Win*, 
ken und von Anspielungen eben kein 
Freund, und ich kann ja auch deutlicher 
reden. 

Ö, es braucht dessen nicht/ sagte der 
Sohn, und schrieb fort. 
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Der Alte nahm ihm rahig die Feder 
aus der Hand, sprutzte sie aus, und- legte 
sie hin. — -^Sieh! fing er dann an: es wird 
mir von Tage *n Tage immer ärgerlicher, 
dafs ich emen Menschen v<m so weitlauf-* 
tigern Kopfe und von so engem Herzen 
zum Sohn haben .mu& Einen Menschen, 
4er für seinen Putz, sein Vergnügen, der 
in L'hombre und Whist ein Ducätchen 
nach, dem andern, oft auch wohl dutzend- 
weise, vertändelt; der nur noch gestern 
wieder' bii in die sinkende Nacht gespielt 
hat, und der; wenn er eine grofsmüthige 
Handlung thun sollte ,- vielleicht keines 
^Thalers Herr wäre; — einen Menschen, 
der ewig ledig bleibt, weil keine Partie 
ihm reich genug ist, und der doch im* 
xner übrig hat, zu fahren, zu reiten, den 
Cav alier zu machen, Sammt und Sticke- 
reien zu tragen, 7*- Ich rattft wohl nicht 

Unrecht 
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Unrecht haben, fuhr er nach einigem Still- 
schweigen fort; denn du kannst mir nicht 
antworten. 
. O, ich konnte/ sagte der Sohn, indem 

er mit Hitze aufstand; laber -i n- 

-, So sprich! Was verhinderte dich? . 

Bei Gott! ich bin es müde! so fortan* 
leben. -i- • 

Dafi ich das hoffen dürfte! ■ / 

Ich bin nun , denk' ich, ein Mann, 
und kern Kind mehr. Warum wird, mir 
denn noch immer begegnet, wie einem 
Kinde? ' > 

Sohn! Sohn! Es giebt alte Kinder* ° 

Ich bin aufmerksam; ich .versäume 
niclus> was zu thun ist; ich. setze nie die 
Achtung und die Ehrerbietung gegen Sie 
aua den Augen. .-^ .y r . 

Nur den Gehorsam ein wenig. ;,:. 

'Ich verwalte das Ihrige mit Redlich- 

Engels Schriften XII. 2 
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keit und mit Treue: und doch — doch 
kann ich keine Stunde in Ruhe leben; 
doch wird mir durch Vorwürfe phna» 
finde jeder Augenblick meines Daseins 
verkümmert; doch wird mir jede Zer- 
streuung, jedes elende Vergnügen gemiß- 
gönnt. . j • ' 

Du sprichst sehr hart, aber sehr wahr. 
Jedes elende Vergnügen? 

Elend — weil es mir nichts, oder eine 
Wenigkeit kostet. Was bab* ich denn 
verloren, wenn ich Verlor? 

Das Kostbarste, was wir haben: die 
Zeh. ' '.!!■' 

Und soll ich denn gar keinen Genuß 
meiner Jugend haben? Soll ich immer so 
fortarbeiten, wie Sie; mich eben so tra- 
gen, ebenso einschränken, wie Sie? eben 

so 

-:' Kon, was stockst du? Sprich aus! 
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Eben so — bei Thalern zusammenspa- 
ren, um bei Hunderten wegzuwerfen? 

Wegzuwerfen! sagte der Alte, dem 
nichts in der, Welt so unerträglich schien, 
als dafs Kinder ihre Eltern über den freien 
Gebrauch eines selbsterworbenen Vermö- 
gens richten sollten. — Dacht' ich es doch, 
dafs der' junge Mensch noch wurde mein 
Vormund werden! Wegzuwerfen? Was 
verstehst du darunter? Was heifst bei dir 
wegwerfen? Sprieh! — Er ging ihm nach, 
und hielt ihn etwas unsanft am Arme.— 
Seinen Beutel für jeden ehrlichen Mann 
offen halten, der Beistand braucht; etwa 
das? 

Ehrlich ! sagte der Sohn mit ziemlich 
gesunkener Stimme. Wenn sie es alle 
Wären ! 

O, ich bin noch wenjg betrogen. Ich 
fasse meinen Mann erst ins Gesicht, ehe 
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ich gebe. Und was nennst du denn weg- 
werfen? Sprich! 

' Sie borgen Allen — >: ohne das Ge- 
ringste davon zu haben. 

Thor! Ohne das Geringste davon zu 
haben? — Er zog die Hand von seinem 
Arme, und gab ihm einen Blick vollVer- 
achtung. — Ich habe das davon, zu sehn, 
dafs es meinem Mitmenschen wohl geht. 
Rechnest du das für nichts ? — Und wenn 
sie mich einst die lange Strafse hinabtra- 

§ 

gen, und ich hier Alles dahintenlasse ; so 
hoff ich, es soll da Mancher mit Thrä- 
nen in seinen Augen sprechen: „Schade 
um den rechtschaffenen Mann! Ich bab* 
ihm mit Weib und Kindern meinen gan- 
zen Wohlstand zu danken. Ich war in 
Noth und kam zu ihm? da half er mir 
auf, und ich konnte bei Ehren bleiben." 
— Bei dir hingegen ~- — Doch was stehe 



L STARK. 2i 

ich da und predige in den Wind? Dein 
Kopf hat einmal seine eigene Philosophie, 
und wollte Gott, daß es eine gescheidtere 
wäre! — Nur immer wieder an deine 
Arbeit! Schreib! Schreib! 
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Herr Stark setzte sich wieder ruhig an 
seinen Tisch, und achtete wenig darauf, 
dafs der Sohn eine geraume Zeit mit gro- 
fsen, heftigen Schritten umherging« Er 
hatte den Grundsatz, dafs man einem ge- 
schlagnen, weinenden Kinde Zeit lassen 
müsse, um auszuschnucken , und dafs es 
unvernünftig sei, von einer aufgeregten 
Leidenschaft augenblickliche Stille und 
Kühe zu fordern. Der Kampf im Herzen 
des Sohnes würde sich auch wahrscheinlich, 
wie schon so oft, zum Vortheil der kind- 
lichen Liebe und Ehrerbietung entschie- 
den, und Alles würde seine vorige Ge- 
stalt angenommen haben: «wenn nicht un- 
glücklicher Weise ein Mensch hereinge- 
treten wäre, der dem jungen Herrn Stark 
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aus mehr als einer Ursache verhaßt war. 
Es war ein gewisser Herr Speckt, einer 
der ideinen Anfanger, die auf die Gate 
des alten Herrn bei jeder Gelegenheit 
Anspruch machten* und die für die Wün- 
sche des Sohns nur allzuoft darin glück- 
lich waftn. Dieser hier hatte den Vorzug 
vor allen Übrigen; denn er war Pathe 
und Gevatter zugleich: Verhältnisse, die 
dem Herrn Stark, nach alter Sitte, noch 
sehr wichtig und ehrwürdig schienen. Was 
aber den Sohn besonders gegen ihn auf- 
brachte, war dep aus gewissen aufgefan- 
genen Reden geschöpfte Verdacht, als ob 
Herr Specht eine junge liebenswürdige 
Witwe, Madam Lyk, die bei dem Sohne 
sehr viel und bei dem Vater sehr wenig 
galt, bei letzterm angeschwärzt, und ihm 
Veranlassung zu allen den bittern Glos« 
sen gegeben hätte, womit er dann» und 
wann über sie herzufahren pflegte. 
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Ei! sägte nach, seiner gewöhnlichen 
gleüsneriachen, Art der Herr Specht, in- 
dem er gerade beim Hereintreten zu sei- 
nem groben Verdruß auf den Sohn stieß) 
der noch immer umherging: — Ei mein 
wertster Herr Stark ! Gleich hier an der 
Schwelle bin ich so glücklich — * — ? 

Seine tiefen Verbeugungen und seine 
siUsen Mienen hatten dem Sohne noch 
nie so fade und unausstehlich geschienen, 
als jetzt. — Was giebts? Was solls? fahr 
er den . ganz erstaunten und erschrocknen 
Besuch ein wenig unartig an. 

Himmel! sagte Yievt Specht, und griff 
wieder nach dem Drücker der Thüre; 
ich hoffe doch nicht, daß ich ungelegen 
komme? daß ich Störung verursache? 

Es wäre möglich. Die Zeit ist edel, 
mein Herr. — 

Ja wohl! jawohl! Schon bei .unaer 

\ 
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einem; und erst vollends bei Ihnen! bei 
einem Manne, der solche Geschäfte macht, 
solch ein Werk führt! — Wahrlich, ich 
begreife oft nicht 

Was es giebt? Was Sie wolleil? hab' 
ich gefragt. — Borgen etwa? noch ehe 
die alte Schuld ganz getilgt ist? — Oder 
wieder Nachrichten von der Witwe, Ih- 
rer Nachbarinn, bringen? — Da! Wen- 
den Sie Sich an meinen Vater, und nicht 
an mich! — 

Indem noch Herr Specht mit den 
Augen in allen Winkeln war, und nicht 
wufste, ob er gehen oder bleiben, ob er 
schweigen oder antworten sollte, drehte 
der alte Herr Stark, dem nachgerade das 
Gehör ein wenig* schwach ward, und der 
nicht wufste, ob er etwas und was er 
hörte, sich auf seinem Stuhle herum, und 
half ihm durch ein freundliches Willkom- 
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men! von seiner Herzensangst. — Des 
Sohn warf sich wieder an seinen Tisch, 
um weiter zu sehreiben. 

Nun? Und was steht denn zu Dien-« 
sten? sagte Herr Stark, nach mehrern un- 
bedeutenden Fragen; — denn umsonst 
pflegt Er nicht zn kommen, mein lieber 
Pathe. 

Ich — ich wollte so frei seyn, stotterte 
dieser, indem er schielende, mifstrauische 
Blicke nach dem Sohn zurückwarf — ich, 
habe, diese Tage über, Gelegenheiten ge- 
funden — so allerhand kleine Gelegen- 
heiten — — • 

Das versteh' ich ja nicht. Was für Ge- 
legenheiten? 

Ich meine: einen vortheilhaften Han- 
del zu schHefsen, mir einen kleinen Ge- 
winn zu verschaffen — 

Ja so! — das ist mir lieb; das ist 
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schön. — Immer zugegriffen, mein lieber 
Specht! 

Aber— -.wie's denn bei Anfängern geht 

— die Beutel sind so eng und so flach. 
So wie man hineingreift, hat man auch 
auf den Boden gegriffen. — Die« war, 
beiläufig zu sagen, einer dar eigenen Ein- 
fälle des Herrn Stark, die Herr Specht 
sich sorgfältig zu merken und gelegent- 
lich bei ihm selbst, mit immer gutem Er- 
folg, wieder 'anzubringen pflegte. — Und 
da wollt 9 ich denn also — wenn's ohne 
Beschwerde geschehen könnte 

Frischen Vorrath holen. Nicht wahr? 

— Nur heraus mit der Sprache ! 

Herr Specht lächelte, und schlug den 
Alten mehrmalen hinter einander, mit 
den äufsersten Fingerspitzen, sanft und 
schmeichlerisch auf die Schuher. — Sie 
sind doch ein vortrefflicher Mann, lieb- 
ster Herr Pathe — 
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Ja, ja ! Weil ich ein so guter Prophet 
bin. — Aber was war's denn, das Er vor- 
hin mit meinem Sohne absprach? Hat 
Er Sich dem schon entdeckt? 

Ich wollte. — Ich hatte die Absicht; 
aber — der junge Herr — 

•Wird vermuthlich bedauert haben? 
wird sich aufser Stande gesehen haben, 
zu dienen? 

So schien's beinahe. — 
Es kann Ernst damit seyn. — Die Zei- 
ten sind sich nicht immer gleich, und ich 
denke, es mag ihm jetzt selber fehlen. 

Hehehe ! — liebster, bester Herr Stark ! 
Wie Sie doch manchmal zu spaßen wissen ! 
Zu spaisen? sagte der Alte, und wies 
nach dem andern Tisch auf die reichge- 
stickte Weste hinüber. — Sieht Er denn 
nicht, daß mein Sohn sein Gold hat ver- 
arbeiten lassen? — Ein jeder freilich nach 
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seinem Geschmack! Der Eine hält's mit 
einer vollen, der Andre mit einer flim- 
mernden Tasche. 

Dieses Wort, . in . keiner . ganz üblen 
Laune und mit einem ziemlich gutmüthi- 
gen Tone gesagt — denn Herr Stark war 
wohl Spötter, aber kein hämischer; und 
wenn er im Verdrusse erst wieder witzig 
ward, so war das immer ein Zeichen sei- 
ner schon wiederkehrenden Ruhe,-— .die- 
ses Wort folgte auf zu .bittre, zu ernst- 
liche Vorwürfe, und ward in Gegenwart 
eines zu gebafsten, zu verachteten Men- 
schen gesprochen, als dafs es auf das Herz 
des Sohns nicht, eine sehr unglückliche 
Wirkung hatte thun sollen. Er sprang 
mit Ungestüm auf, murmelte heftige un- 
verständliche Worte zwischen den Zäh- 
nen, und warf die Thüre. 
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IV. 



JVLein Gott! sagte Herr Specht, dem vor 
Schrecken beide Arme am Leibe nieder- 
sanken: der junge Herr war ganz erhitzt, 
ganz ergrimmt. Ich will doch nicht hof- 
fen, dafs meine Gegenwart — 

Nicht doch ! tröstete ihn der Alte, den 
seine Übereilung schon innerlich zu ge- 
reuen anfing: es ist nur Seine Art so; er 
machts nicht anders. -— Dann gab er 
Herrn Specht die benöthigte Summe, mit 
hinzugefügter Warnung, dafs er sein Geld 
nicht verstecken, sieh nicht in mehr oder 
in größer^ Geschäfte verwickeln sollte, 
als die er verstände, und übersehen könnte. 
— Übrigens, sagte er, wünschte ich, um 
Lebens- und Sterbenswillen, eine kleine 
Verschreib ung. Er kann sie mir diesen 
Nachmittag bringen. 
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Gewiß! gewiß! sagte Herr Specht; 
und klopfte ihm wieder, wie zuvor, mit 
leichter schmeichelnder Haqd* auf die 
Schulter. — Ich dacht' es doch gleich, 
liebster Herr Pathe, däfs mir von Ihnen 
würde geholfen werden. Auch meine Frau 
sagte: Geh immer! Sa ein Mann, sagte 
sie, wie der Herr Stark ist f lebt auf der 
Welt nicht Weiter. — - Nun, guten Mor- 
gen! guten Morgen! 

Er hatte ein Vieles darum gegeben^ 
wenn er das unglückliche Wort von der 
Frau hätte zurückholen können; aber es 
war heraus, und mit dem Forteilen wollt' 
es nicht glücken. Herr Stark winkte ihm 
wieder umzukehren, und drohte ihm, 
nicht ohne. Ernst, mit dem Finger. — 
Weil Er doch Selbst von ihr anfängt, 
mein lieber Specht, und Weil ich'« bisher 
immer vergessen habe; — - sag' Er mir 
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einmal recht aufrichtig: war' Er nicht ein 
wenig verliebt in die Fran? 

Je nun, stotterte dieser -* ein junger 
Ehemann — freilich -«- 

Der selige Lyk, denk' ich, war's auch. 
Und nun, die Witwe — die ihm das Sei- 
nige vertändelte, verputzte, vertantte, ver- 
schmaus'te — Er weifs ja wohl besser, 
als ich's Ihm sagen kann, was dort für 
Umstände sind. Gar nicht. mehr. so glän- 
zende, als vordem. — Nehm' Er Sich also 
in Acht, lieber Spechtl Sei Er auf Sei- 
ner Hut! 

Aber wie so,* bester Herr Pathe? wie 
so? — Meine Frau — — 

Ist mir gar sehr nach der Mode. Al- 
les was nur aufkömmt, das macht sie mit» 
Und darum stell 9 ich mir vor — weil Er 
doch nur ein Anfänger ist, und weil ich 
Ihn doch sonst als guten Haushälter 

kenne 
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kenne .— ich. stelle mir vor.; Er hat so 
ßine gewisse 'schwache Seite, und die 
junge Frau hat die ausgekundschaftet. — ? 
Hai)' ich's getroffen? - - 

. ..' Liebster, bester Herr Pathe — .-r-, i> 
_.., Man. gesteht das nicht gern. Schon 
gut! -r* Aber ich bitt' Ihn, als Freund, 
lieber SpecJtfl nehm' £r Sich in Acht! 
Sei Er ein Mann! — Bei einer schlechten 
Wirthinn, geht der beste Wirth von der 
Welt zu Grunde; da ist kein Haltens. Er 
füllt da in ein locheriges Sieb: und wenn 
Er .Sich auch zu Schanden füllte; Er 
bringt, in Ewigkeit nichts hinein. — Ich 
weifs zwar .wohl, fuhr er nach einem Weil- 
chen mit Schmunzeln fort, wie's die Wei- 
ber zu machen püegen -^ 
, . Ja freilich, freilich, seufzte hier Specht, 
und fuhr sich mit. dem Finger hinter die 
Ohren. Da steckt's! 

» 
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Wie sie den jungen Mann in die Enge 
treiben^ Launen haben, ZnMüe haben, 
Beklemmungen und Ohnmächten haben 
— Gott weiß, was Alles? -^ , und wie 
dann auf einmal wieder das Wetterglas 
steigt und heitre Sommerluft wixtl; wie 
sie da 'schmeicheln, liebkosen, tändeln, 
und dann so unversehens, als wenn ihnen 
nichts drum wäre, damit herausrücken: 
die da, die trägt dies und trägt das; die 
geht hier hin und dort hin; die macht 
dies mit und das mit: — • die Närrinn! — 
Unser eine ist doch eben, was sie ist. — 

Nun wahrhaftig! rief Speckt, dem 
über die gute Laune des Alten das Hers 
wieder ganz leicht ward: Es ist, als ob 
Sie hätten dabei gestanden. 

Und wenn sie dann den guten Tropf 
in der Schlinge haben: wie sie da küs- 
sen, liebäugeln, herzen — 
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Ganz, wie sie^s 211 machen pflegend — 
indem er die gröftte Verwunderung votw 
ga1> — ganz nach der Natur! Zog. vor 
Zug! 

Ei, ich weUs das. Ich bin ja die die 
Schulen durchgegangen. — Aber »um 
Henker, Pathe! Der Mann muß Mann 
seyn; er muß ein Hen von Suhl /und 
von Eben haben. — * Immer liebreich, nie 
verliebt: ist die Regel. — Und was ver- 
liert man denn nun, wenn man sich dar- 
nach hält? Man gewinnt! Denn wer der 
Frau nachgiebt, der hat nur dann und 
wann gute Tage; wer sein* Ansehen be* 
hauptet, der hat sie immer. -*- Oder meint 
Er etwa, dafs die junge Frau des Man- 
nes nicht eben so bedürftig ist, als der 
junge Mann ihrer? — Possen, Possen, 
mein lieber Specht! Eben so bedürftig; 
und unter uns: oft wohl»mehr! 
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- Nun wart! — sagte dieser, indem er 
hinter sich «ah, und die strengste Miene 
sog, die in sein Haches Gesicht nur hin* 
einwollte — an das Gespräch will ich 
denken. Ich will dich mir künftig an- 
ders ziehen. 

Aber mit Art, versteht sich. Mit Art! 

Ei freilich! die Art ist die Hauptsache. 
Die muß nicht vergessen werden. - — Und 
nun wandt' er Geschäfte vor, die Ihn ei- 
ligst nach Hanse riefen, und ging. . Des 
festen Vorsatzes vermuthlich, nichts zu 
wagen was ihn vielleicht gereuen, und 
nichts anzufangen was er Vielleicht nicht 
durchsetzen mögte. . 
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V. 



Während Herr Stark über seinen Streif - 
zug gegen das 1 schone Geschlecht aller Sor- 
gen vergaß, ging der Söhn, voll der äu- 
ßersten Erbitterung, auf seinem Zimmer 
umher. — So mich zu mißhandeln, rief 
er: seinen einzigen leiblichen Sohn; und 
das in Gegenwart eines so verächtlichen, 
eines so nichtswürdigen Menschen! 

Eines so unbedeutenden, armen Wichts i 

hätte er sagen können : der sjch mit Bück» 

lingen und Schmeicheleien durch'* Leben 

windet, und der übrigens noch eine ganz 

.gute, ehrliche Haut ist. — 

Mich der Verachtung, dem Spott, dem 
•bittersten Hohngelächter Preis zu. geben; 
-und das auf eine so hämische, so ge- 
buchte, so recht ausgekünstelte Art! . 
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Auf eine freilich ärgerliche, aber dem 
Alten nun einmal gewöhnliche, und hier 
von selbst sich darbietende Art , wpbei 
doch, wie sonst imtner, der Ehre und 
des guten Namens geschont ward. — 

Mir in dem Augenblick©, wo ich mich 
hinsetze und für ihn arbeite; so grund- 
lose, so aus der Luft gegriffne, so al> 
scheuliche Vorwürfe zu machen! 

Grundlos nun in der That, wenigstens 
was Spiel und was iNachtschwäriaen «be- 
traf; aber darum nicht aus der Luft ge- 
griffen: denn unmöglich konnte der Va- 
ter von den jetzigen geheimen Gängen 
des Sohns anders, als nach Ähnlichkeit 
der ehemaligen, urth eilen; und $a waren 
sie, in seinen Gedanken, noch immer auf 
die Caifeehauser und zum Spieltisch ge- 
richtet. — iDafs jetzt wirklich die müM- 
gen Augenblicke des Sohns, und mitua- 
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ter auch halbe Nächte, iu sehr lobens- 
würdigen, sehr edlen Handlangen ver- 
wandt wurden: das war niemanden we- 
niger, als dem Vater, bekannt; und diese 
loben* würdigen, fcdlen Handlangen hat* 
ten auch so ein gewisses Aber, data sie 
der Sohn für keinen Preis dein Alten 
hätte wollen bekannt werden lassen. — 
Doch zu Bemerkungen, die den Vater 
hätten entschuldigen oder gar rechtfertig 
gen können, war füritzt der Sohn nicht 
gestimmt: er sprach vielmehr sich selbst 
durch die heftigsten, überspanntesten Aus- 
drücke immer tiefer in den%erdrufs hin- 
ein; und endigte zuletzt mit dem Ent- 
schluß, seine Lage auf einmal und so 
ganz zu verändern, daß er schlechterdings 
ander aller Verbindung mit dem Vater 
hinausträte, nicht blofi das väterliche Hans, 
sondern auch die väterliche Stadt ver- 
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Heise, und an einem ganz fremden Orte, 
mit dem Wenigen, was er vor sich ge- 
bracht hatte, ein eigenes Haus errichtete/ 
Die Vernunft selbst, glaubte er,* billigte 
nicht nur, sondern beföhle diesen Ent- 
schluß ; denn seine* vollen dreißig Jahre 
hau' er bereits verlebt, und zwar in so 
herznagendem Kummer, in so tö dt enden 
Ärgernissen und Sorgen, daß die zweiten 
dreißig zu hoffen Thorheit war: und war« 
um er, eines wunderlichen, grillenhaften, 
unverbesserlichen Vaters wegen, mehr als 
die erste, schönste Hälfte seines Lebens 
aufopfern some, das könnt' er nicht ein- 
sehn. Sein Herz sprach dagegen zu laut, 
und im Gesetz fand erY nirgend ge- 
schrieben. 

In der That war diese Trennung vom 
Vater kein neuer, sondern ein schon oft 
gehegter, und selbst bis zum vollständig- 
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sten Entwurf durchdachter .Einfall, bei 
welchem das Wie? und Woliin? und 
durch was für Mittel? schon längst beant« 
wprtet, und nur das Wann? noch unent- 
schieden geblieben war. Immer war in- 
dels dieser Einfall m|t dem Zorne , der 
ihn erzeugt, und mit dem Grolle, der ihn 
genährt hatte, wieder verschwunden. Wenn 
er sich jetzt in dem höcbsterbitterten Ge- 
müthe des jungen Mannes fester setzte 
als je, und im kurzen zum entschiednen, 
unwiederruiüchen Vorsätze ward; so hatte 
das einen noch ganz andent*tmind, als 
die Launen des Vaters: aber einen Grund, 
womit Herr Stark sich so äußerst geheim 
hielt, dais er ihn kaum sich selbst zu ge- 
stehen wagte. Von jeher war es sein 
Lieblingsentwurf gewesen, sich mit einer 
der reichsten und glänzendsten Partieen 
der Stadt zu verbinden: .jetzt auf einmal 
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spielte die Liebe ihm den muthwilligen, 
hämischen Streich, daß sie ihn mit allen 
seinen Neigungen zu einer Person hinriß, 
die von den Vorzügen, welche sonft 
liebe entschuldigen, auch nicht einen be- 
laß. Weder war sie von besonderer 
Schönheit des Gesichts oder des Wuch- 
ses, noch stand sie in der ersten Bluthe 
der Jugend, noch zeichnete sie sich durch 
große, schimmernde Geistestalente aus, 
die auch ohnehin an Herrn Stark keinen 
gar eifrigen Bewunderer mögten gefun- 
den haben. %üter hatte diese Person vol- 
lends nur wenig, außer solchen, die et 
eigentlich bloß für ,den ersten Besitzer 
sind, und die auf Andre als Güter nie 
so recht übergehen können: ein Paar lie- 
benswürdige Kinder. Kurz, es war eben 
die Madam Isyk, wegen deren Herr Specht 
so verhaßt war, und über die wir den 
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Vater so strenge haben künstrichtern bo- 
ren. 

Es ist bekannt, d&Ts man in lebhaften' 
Träumen zuweilen sich selbst fragt: ob 
man denn wache oder nur träume? und 
daß die Antwort immer das Gegentheil des 
wirklieben Zustandes auszusagen pflegt: 
man wache. Herr Stark hatte mebrma- 
len r wenn 'er dar Madam Lyk in sehr 
zärtlichen Empfindungen gegenüber saß, 
sich ganz ernstlich befragt: ob er noch 
hei oder verliebe sei? und immer war 
noch die Antwort gefallen: frei. Gleich* 
wohl war ihm bei dieser Freiheit nicht 
so ganz, wohl tu Muthe; denn auf den 
zwar undenkbaren, aber doch an sich 
nicht unmöglichen, -und nur zum Sehen 
so angenommenen Fall, daß er irre, 
konnte er alle die bittern Hühner eien 
vorausdenken, womit ihn zu Hause der 
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Vater, und aufser dem Hause die vielen 
Familien verfolgen würden, die mit der 
"beschwerlichen Waare ihrer erwachsenen 
Töchter auf eineir so reichen Erben und 
zugleich so schönen, blühenden Mann, als 
Herr Stark, trotz allen vom Vater erlitte- 
nen Drangsalen; noch immer, war, etwa- 
ein Auge haben xnögten. Das Beste wäre 
auf diesen 'Fall gewesen, Madam Jjyk 
nicht weiter zu. sehen; aber dieses ging, 
solange man mit ihr an Einem Orte lebte, 
aus hundert Gründen nicht an: und so 
ward denn jenes erkannte, oder vielmehr 
nur ganz undeutlich empfundene Beste 
dahin naher bestimmt,' dafs man sich von 
diesem Orte, je eher je lieber, müßte 
loszureifsen suchen. — «Doch, wie gesagt 
mit diesem stärkern, eigentlich entschei- 
denden Bewegungsgrunde kam es zu kei- 
nem rechten Bewufstseyn; Herr Stark 
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hätte Leib und Leben darauf verschwo- 
ren, daß es blofs der wunderliche, un- 

• 

ausstehlicbe Alte sei, der seinen verdienst« 
vollen, ^einzigen Sohn, welcher so lange 
Jahre für ihn und die Familie gearbeitet 
hatte, Jn die weite Welt jagte. Wie gut 
sein Herz seyn müsse, erkannt' er hiebet 
aus dem Kummer, Womit er,en den üblen 
Ruf und an di$ außerordentliche Verle- 
genhfeit dachte, in die der Alte unaus- 
bleiblich gerathen muTste; aber einmal 
wollt* es dieser, nicht anders haben, und 
der Sohn konnte nicht helfen. 
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VI. 

Der Einzige in der Familie, der von dem 
Herzenszustande dei jungen Herrn Stark 
«War nicht völlige Kenntnifs, aber doch 
ziemlich wahrscheinliche Spuren hatte, war 
der Schwager, Herr Doctor Htrbst. Er 
hatte dem seligen Lyk 9 als Hausarzt/ in 
«einer letzten Krankheit gedient; er wußte, 
dafs wegen Handlungsverdriefslichkeiten 
grofse Feindschaft zwischen ihm und 
Herrn Stark dem Sohne geherrscht hatte, 
und er selbst war Vermittler bei der sehr 

« 

rührenden Aussöhnung gewesen, die vor 
dem Tode des erstem vorhergegangen 
war. Bei dieser Aussöhnung, hatte Herr 
Stark dem Sterbenden in die Hand ver- 
sprochen, dafs er, auf den Fall seines 
Hintritts, die Witwe mit Rath und That 
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unterstützen, und besonders die Hand* 
lungsangelegenheiten, von denen Herr Lyk 
gestand daß sie in nicht geringer UnorcU 
nung Wären, möglichst aufs Reine brin- 
gen wollte» Dieses ecbelmüthige Verspre* 
chen hatte Herr Stark mit dem größten 
Eifer erfüllt: er hatte ganze Monate hin« 
durch jeden Augenblick, den er eigenen 
Arbeiten hatte absparen können, den An* 
gelegenheitea der Witwe gewidmet; und 
schon meixrmalen hatte der Doctor, wenn 
er der sehr kränklich gewOrdqpen- Frau 
noch spät Abends einen Besuch gab> ihn 
in voller, eifriger Arbeit ober ihren Bä- 
chern getroffen. Er hatte bei dieser G»» 
legenbeit bemerkt, tfafs die wirklich* gro- 
ben und liebenswürdigen Tugenden, wel« 
che Madam Lyk in ihrer jetaigen trauri* 
gen Lage so ütel Anlässe su entwickeln 
/and, und welchen er selbst volle Gerech- 
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tigkeit wiederfahren ließ, das Hesq des 
. Schwagers nicht ungerührt mögten gelas- 
sen haben. .. Besonders war ihm die Ter- 

* 

wirruug und. der* rasche UnwiUe aufge- 
fallen^ womit einst Herr Stark. eine ganz 
unschuldige, mehr im Seilet so hinge* 
worfene Warnung, sich nicht m verlieben; 
aufgenommen hatte; auch hatte er viel 
Licht ans der gleich darauf iolgendez* 
dringende^ Bitte, geschöpft, da6 er doch, 
umY rjSmmeb willen* 1 von deta ganzen 
Umgang^ mit Madam Z#k; in den er ja 
selbst ihn hineingezogen, -der Familie, und 
besondere dem Vater*, kein Won. verra- 
then mogle. 

Indessen*/ so gewijs, nach der S&mio- 
tik des Dorctors , dieses. Zusammentreffen 
von Diensteifer, Blödigkeit, .und Geheim«* 
thun aufziehe hindeutete? so glanbte er 's 
mit. dieser. Liebe Ao^k keines weges «o 

weit 

/ 



L. STARK. 



49 



' weit gediehen, daß er sie in irgend eini- 
ger Verbindung mit dem Entschlaf« hatte 
denken sollen, den ihm jetzt der junge 
Mann zu seinem größten Mißfallen kund 
that. Herr Stark verlangte auch über 
diesen Entschluß das Geheimniß; aber 
dieses schlug der Doctor ihm förmlich 
ab: er versicherte sieb vielmehr sogleich 
des lebhaftesten Beistandes der Frau mit 
der Schwiegermutter, um den jungen 
Mann von einem so raschen und für die 
ganze Familie so höchst, nachtheiligen 
Schritte zurückzuhalten. Duft es mit die- 
sem Schritte voller Ernst sei : daran könnt 9 
er nach Allem was er sah und hörte, und 
besonders nach den Brief en, die man ihm 
vorgezeigt hatte, nicht zweifeln. . 

Alle Mühe, die man nunmehro veref- 

* nigt anwandte, um Herrn Stark zu be- 
sänftigen und ihn von steinern Torsatze 
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abzuziehen, war rein verloren. Den Grün- 
den des Schwagers setzte er andere Grün* 
de, den Bitten und Thränen der Mutter 
die feurigsten Betheurungen der Liebe 
und des Gehorsams, mit Ausnahme die* 
ses einzigen Puncts, und den abwech- 
selnden Liebkosungen und Spöttereien der 
Schwester Unempflhdlichkeit und Unart 
entgegen. Man bemerkte, dafs, je mehr 
man ihn- zu beugen und zu erweichen 
. suchte, desto steifer und hartnäckiger er 
auf seiner Meinung bestand ; und so ward 
denn, in einer geheimen Familiensitzung 
zwischen Mutter Schwiegersohn und Toch- 
ter beschlossen, dafs man einen gar« an- 
dern Weg einschlagen, und da mit dem 
Sohne nichts auszurichten sei, sein Heil 
mit dem Vater versuchen wolle. Man hielt 
sich versichert, dafs auf das erste freund* * 
liehe Zureden des Vaters, der Sohn mit 
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Freuden einen Entschluß wüjpde fahren 
lasten, wobei er selbst am ersten und am 
meisten verlieren müßte; auch, war man 

ganz, darin, einig, daß der hofmeisternde 

• 

Ton und die spöttelnde I* aune des Alten 
zuweilen in* Unerträgliche fielen; dafs 
ein Sohn in männlichen Jahren anders, 
als. im Knaben-, nnd Jünglingsalter müßte 
behandelt werden; und dafs jeder Mensch 
-aeiüe ihm eigene Sinnesart habe, die man 
wohl in gewissen zufalligen Äußerungen 
leiten, aber nie im Ganzen und im We- 
sentlichen umscbaffen könne. Der All» 
aelbst, hoffte man,: .würde, nach seiner 
sonatigen Billigkeit und Vernunft, sich 
hievon leicht -überzeugen lassen. ' 

Doch, was rdie Leichtigkeit des Über- 
Magens betraf, so gexieth man bald, wie* 
de» in. Zweifel; Herr Stark hatte 4er Pro- 
ben von. Steifheit und Unbiegsamkeit des 
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Charakters zu viele gegeben; und man 
ward daher einig, den Angriff auf ihn ja 
nicht übereilt und tumultuarisch; sondern 
behutsam und methodisch zu machen. Die 
Beobachtungen, nach welchen man -dein 
Plan verabredete, waren folgende. Der 
Alte hegte von dem Verstände und der 
gesunden Beurtheilung des Doctors sehr 
vorteilhafte Begriffe; der Doctor dem- 
nach sollte zuerst erscheinen, ihm die Emv 
•schließung des Sohns eröffnen, und- ihn 
von der Notwendigkeit sowohl als Bil- 
ligkeit/sein Betragen zu andern, mit Ehr- 
erbietung, aber auch mit Nachdruck, be- 
lehren, — Das Wort der Mutter war in 
Familienangelegenheiten immer von gröfs- 
-tem Gewicht gewesen, und schon oft, 
obawar hie in einem so kitzlichen Falle, 
war ihren» dringenden Vorstellungen, wenn 
auch mit einigem Kopf schütteln, «nachge- 
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geben worden; die Mutter also sollte 
nach dem Doctor hereintreten, und wenn 
die Vernunft des Alten schon wankte, 

den Widerstand «eines Herzens dusch Bit- 

• 

ten, und allenfalls «auch durch Thränen, 
xu brechen suchen. — n Von der Tochter 
wußte man, dafs- skr mit ihren Schmei- 
cheleien und Einfällen eine wunderbare 
Gewalt über den. Vater hatte, und daß 
sie, wegen großer Übereinstimmung ihrer 
eigenen Gemüthsart mit der seinigen, sich 
in allen Krömmungfen und Wendungen 
ieiner Laune geichidu ihm nachzus chmie- 
gen, und ihn fast immer zu ihr«* Absicht 
herumsuholen wußte; die Tochter also 
sollte zuletzt erscheinen, und < dem durch 
Mann und Mutter schon ganz erschöpften 
und abgematteten Eigensinne des. Alten 
den letzten Qnadenatreich geben. 

Bei: diesem ganzen schönen Entwürfe, 
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änderte bloß die Mutter hoch «twas 
Furcht; der Dactor hielt sich, unter gött- 
lichem Beistande, guten Erfolgs versichert; 
und die Tochter vollends vermafs sich 
mit großer Freudigkeit, dafs keine — wenn 
nur erlaubte und ehrliche — - Sache in der 
Welt seyn müfste, wozu sie ihren lieben, 
alten, seelenguten Vater nicht hinschmei- 
eheln oder hinbitten wollte. Poch sau« 
men, meinte sie, müsse man nicht mit 
dem Angriff: denn der Bruder mache 
schon allerlei bedenkliche Anstalten, die 
auf eine nahe Abreise zielten; auch sei 
nur eben der jährliche Abschlufs der Hand- 
lungsbücher geendigt, und dieser Zeit- 
punct müsse dem Sohn zur Trennung 
vom Vater notbweniiig der schicklichste 
dünken. Das Scharfsinnige dieser Bemerk 
kung, die den beiden andern entwischt 
war, Wurde erkannt und gelobt: ihr zu- 
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folge ward nun einmuthig festgesetzt, daß 
man gleich den andern, Morgen sich frisch 
an das Werk machen wollte. 
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VII. 

Es war ein Capital zahlbar, und Herr 
Stark sa£s vor einem Tische voll Sächsi- 
scher, Brandenburgischer, Hannoverischer 
und Braunschweigischer Neuer Zweidrit- 
telstücke.- Er zählte, da der Doctor her- 
eintrat, das angefangene Häufchen von 
fünfzehn Stück geschwind zu Ende, und 
hieß ihn dann mit frohem Herzen will- 
kommen. Seine erste Frage war nach ihm 
selbst, und gleich die zweite war nach 
den Kleinen. 

' Die sitzen zu Hause über den Bü- 
ehern, sagte der Dojctor. 

Bravo! bravo! die fangen früh an; die 
werden schon vorwärts kommen. — Und 
ist denn wirklich Trieb da? ist Kopf da? 

So viel ich jetzt noch beurtheilen 



L STARK. 57 

kann: beides. Ich bin zufrieden mit mei- 
nen Kindern. 

Ich auch. Ich auch. — Ha, wenn ich 
die guten Kleinen nicht hätte! War' ich 
nicht da ein armer Mann mit alle dem 
Bettel? — indem er die Hand verächtlich 
gegen den Tisch warf. — ; Für wen in der 
Welt hau' ich gesammelt? gearbeitet? 
Denn mein Sohn da, 0er Freigeist 

Eben von dem, bester Vater, mögt 9 
ich mit Ihnen reden. 

Sehr gerne. Nun? 

Kur müssen Sie auch «Geduld haben, 
mich anzuhören. 

Ich habe. — Zeit und Geduld; alles 
beides. 

, „ Sie sind so eingenommen gegen den 
Sohn. Sie werfen die Schuld seiner Feh* 
ler immer auf ihn allein. — . Sollt' es nicht 
vielleicht einen Andern geben , der mit 
ihm theilte? 
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Einen Andern? Der mögte mir schwer 
zu errathen" werden. Der ist — ? 

• Ein sonst guter, billiger, vortrefflicher 
Mann. — Denn um nur Eins zu erwäh- 
nen, und eben das was Sie doch am mei- 
sten auf ihn verdreuüst : Ist's so ganz seine 
eigene Schuld, wenn er noch ledig blieb? 

Nun? ist es denn meine? 
- Ein wenig, dächt' ich. 

O ja ! Oder wenn's um und um kömmt, 
wohl ganz. — Freilich, so ein Weib, wie 
man sie jetzt täglich zu .seinem Arger her- 
umflattern sieht; — ein Weib mit Tau- 
senden, das ihm Tausende durchgebracht 
hätte, das keinen Ball, keine Redoute 
versäumt, Triset und Liebesintriguen ge- 
spielt, weder Mann noch Kinder geachtet 
hätte; kurz, Herr Sohn — so ein Weib, 
wie sie die neueste Modeerziehung aus« 
brütet, und womit er am Ende wohl gar 
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^- mir wird übel und wehe -^ zu Schimpf 
und Spott der ganzen Familie, voYs Geist- 
liche Gericht hake laufen müssend so eins 
hätt' er wohl gerne gehabt, voiHrterzen 
gerne! Und könnt* ich <ias zugeben? 
könnt* i£hs recht sprechen, dafs : <e* mit 
sichtlichen Aog^h in sein Verderben renn*» 
fe? -^Wenn ich zu ihm 1 sagte: 'Sieh* 
Sohnf dff ht ein hhbscHe*] stilles^ sittsa- 
mes Mädchen, braver, ehrlicher Ellern 
Kind ; — das wird zwar nur wenig haben; 
#ird i vielleicht nichts haben; aber es ist 
in Gottesfurcht und in Einfalt erfeogen? 
^- nimm'Ar und es wird dankbar gegen 
Äch seyn; es- Wird dich lieben^ wird deine 
Kinder lieben, wird sie erziehen, daß 
Gott und Menschen an ihnen Frettde ha- 
ften; 'wird dir' mehr Tausende ersparen, 
als dir jenes zubringt: könnt" ich dk durch« 
dringeil?-*— Stand 6r da nicht vor mir — 
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mit einem Gesichte, mit einer Unterlippe 
— so hangend! so albern! 

Sie haben, freilich Recht — völlig 
Recht — 

Nun dann! 

Aber wenn Sie*« auch sonst in Allem, 
wenn Sie'* in jeder erdenklichen Absicht 
hatten: — in einer einzigen, weift ich 
doch nicht, ob Sie's haben? — Er sagte 
dies mit einem sehr bescheidnen, beinahe 
furchtsamen Tone. 

Die mögt' ich doch naher kennen. 
Die ist — ? 

Ihre ganze Art, wie Sie Sich mit ihm 
nehmen, Ihr Ton, worin Sie von früh 
bis in, die Nacht mit ihm reden* 

Hm! Aber ich bin nicht unbedeutsam; 
ich nehme Lehre an. — Wie soll er ge* 
stimmt seyn, mein Ton? 

Liebreicher, freundlicher • <•— väterli- 
cher, wenn ich das sagen darf. 
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Und ist er denn rauh? Ist er stür- 
misch? 

Wenn er das lieber wäre! — Dann 
und wenn ein wenig Jähzorn, Unfreund- 
lichkeit, Eigenwillen: wer verzeiht das 
nicht gern einem Vater, und einem so 
guten Vater? • 

Verzeiht das! — Drollicht! 

Nur- dann wieder Güte, Qf&nheit, 
Liebe, Vertrauen! — Aber Ihr schneiden* 
der, Ihr empfindlicher Ton — — Hier 
ruckte der Alte am Stutz; und der Doc- 
tor fand für gut, etwas lindernde Mittel 

hinzuzusetzen Sie müssen mir das 

nicht ungütig nehmen; es geziemt mir 
freilich nicht, so zu reden; ich sag' es nur 
im Vertzauen auf Ihre Nachsicht — — 
Ihre ewig fortgesetzten Spottereien und 
Anspielungen, die, gleich kleinen Schlä- 
gen, jeder an sich nur sanft sind, aber, 
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zu schnell hinter einander und immer 
denselben Fleck treffend, zuletzt uner- 
träglich werden; — kurz, Ihr Necken; 
Ihre witzigen Ausfalle — : .— 

Genug! sagte der Alte: genug! Da- 
gegen läfst sich nichts aufbringen. Sie 
haben Recht. 

Und dürft 9 ich denn also hoffen — ? 

Was? — r was? — indem er ihn mit 
ein Paar großen und stieren Augen an- 
sah, die den Doctor ganz irre machten: 
dafs ich in meinen Jahren mich ändern; 
daü ein alter, verwachsener, knotiger 
Stamm sich nun noch biegen und ziehen 
sollte? *— . Das ist unmöglich, Herr Doc- 
tor, unmöglich! 

Nun Ward der Doctor, der es so gut 
gemeint hatte, auch an seiner Seite ver- 
drießlich. — Sie verfallen schon wieder 
in Ihren Ton. — 
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Schon wieder? Und das mit Ihnen* 
mit dem ich doch sonst eben nicht witzle ? 

— Er sagte das Wörtchen: witzeln , mit 
einem ganz eigenen Nachdruck. — Nun, 
Sie sehn dann wohl Selbst : es ist unmög- 
lich, unmöglich! — Gleichwohl — habe 
ich Mitleiden mit meinem Sohn ; und ich 
komme da eben auf einen Gedanken — 
auf einen* glaub' ich, guten Gedanken 

— den aber nur Sie würden ausführen 
Können. 

Nur ich? — <• 

Sie haben mir so eben Ihre große 
Gabe dazu bewiesen. 

Wie versteh' ich das? Welche Gabe? 

Je, die glückliche Gabe, .Fehler zu 
sehn und zu sagen. Wie, wenn Sie nun 
gingen, und meinem Sohn auch die sei- 
nigen sagten? — denn dafs er ihrer hat, 
dafür steh* ich. Recht derbe Fehler! — 
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Wenn Sie zu. ihm sprächen: „Sie müssen 
„mir das nicht ungütig nehmen; eis ge- 
„ziemt mir freilich nicht so zu. reden; 
„ ich sag' es nur im Vertrauen, auf Ihre 
„Nachsicht" — oder wie Sie es sonst her- 

■ 

umbringen; wie Sie sonst Ihre Pille ver- 
silbern wollten:. — Sie werden ja das 
wissen, Herr Do clor — 

Gut! gut! sagte dieser, und bifs voll 
TJnmuths die Lippen. 

Kurz, wenn Sie sprächen: „Die £«- 
„wufste Unterredung mit unserm Alten 
,,hab' ich gehabt. Es ist doch ein wun- 
„ derlicher , eigenwilliger , hartnäckiger, 
„alter Mann. Steif ist sein Rücken, und 
„ steif ist sein Kopf. Beide würden eher 
„ brechen, als biegen. — Wie, wenn lie- 
ber Sie, der jüngere Mann, die Fehler 
„ablegten, die den grämlichen Alten auf 
„Sie verdrießen? wenn Sie, zum Beispie], 

99 ein 
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„ ein gesetzterer Mensch, ein sparsamerer 

,jWirth, ein aufmerksamerer Kaufmann 

,, würden? Ich stunde Ihnen dann mit 

^meiner Ehre dafür" — und hier meine 

Hand, daß Sie Ihr Wort nicht bereuen 

sollten! — „ich stund* Ihnen nflt meiner 

„Ehre dafür: der Alte sollte uns anders 

„werden; er sollte seinen Sohn lieber 

t, haben, als seinen Witz; er sollte keine 

^größere Sorge auf dem Herzen tragen, 

„als wie er den einzigen Erben seines 

„Hauses und seines Namens glücklich 

„machte." — Hier drehte sich Herr Stark 

wieder gegen den Tisch, und griff nach 

den Beuteln. — Denken Sie der Sache 

gelegentlich nach! Es ist ein Vorschlag 

zur Güte. 

Ich sehe wohl, sagte der Doctor,. der 
seinen Verdruß kaum mehr bergen konnte 
— es ist nichts mit Ihnen zu machen. 
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Finden Sie das? — Das .hat schon 
Mancher gefunden» Das ist fast immer so 
mit Leuten, die nach Grundsätzen handeln* 

Und so mufs ich's Ihnen denn nur ge- 
rade heraussagen. Sie werden erschre- 
cken; aber — • — Ihr Sohn 

Mein Sohn? 

Er will von Ihnen — - will fort! 

Dein Alten war jetzt eben ein Zwei» 
drittelstuck in die Hände gefallen, das 
ihm nicht so recht echt schien. Er besah 
es von vorn und von hinten, warf es auf 
den Tisch, um den Klang zu hören> und 
musterte es endlich aus. — Dreizehn, vier- 
zehn, fünfzehn. — Will von mir? Wohin? 

So gelassen dabei? — Aber Sie den* 
ken vielleicht: es sei nur Vorwand, nur 
Kunstgriff. — Ich schwor 9 es Ihnen dann 
auf Ehre: er will fort, will nach JBr...i 
auf nimmer Wiedersehen. 
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- Will er? — Hahahahtf! 
Sie lachen? 

Über etwas sehr Lächeflicbesi » 
Nun' beim Himmel! S6 finde icfis 

Aber ich ! — Lieber; lieber Herr Sohn ! 
So etwas für Ernst «u* nehmen! 

Und r wofö* sonst?" . ^ . 

Für nichtigeri, leidigen, eletideü Trott. 
J * Ich fürchte > Sie^erdenWd anders 
denken. — Ja, wen» es das erste mal 
wäre, dttfs er den Eihfall liätte! Aber er 
hatt' ihn schon öfter. — < Und s so leicht 
es mit Anffeiigs ward mn^urückzüfcralten, 
so schwer ward imVs nachher. • ' • ' 

Natürlich!' Weil Sie Sich- gleich An- 
fangs zn Viele Mühe' gaben, ' < < 

Er geht aber. Denken Sie' an midi, 
i lieber Väter l Er geht! — Und nun-^- 
. was wird die- Welt davon nftKellen?- Ihr 
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Sohn ist für keine* üblcrLMann beKannr, 
und Sie Selbst werden ihn, so nicht be- 
kannt machen wollen— Ihre Handlung 
werden Sie freien Händen: vertrauen 
müssen. Sie sind zu alt und mit andern 
Geschäften zu überhäuft, um diese Hände 
genug zu beobachten. — Ihre Frau wird 
ihren einzigen Sohn.'. t-~ denken Sie Selbst, 
wie ungern! verlieren; wir Alle — 

Ach Thorheit ! t Tfeorheit ! sagte der, 
Alte > und zählte fort .,_ 

Wenn Sie's so ansehe!} t— — < 

Wie anders? 
j Ich habe dann 4as Mejnige. gethan, 
nnd mufs. schweigen,. . 
./ Lieber } lieber Herr. Sohn! — und er 
drehte sich zu einem ernsthaften Gesjprach 
herum,, mit bei Seite gelegter Brille. — 
Ihre Gründe sind gut, sind vortrefflich; 
aber für >ven? Für meinen Sohn, oder 
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für mich? — Wenn ihn die Welt als kei- 
nen üblen Mann kennt; so hoff* ich sa- 
gen zn dürfen; mich kennt sie als einen 
gujten. Auf wen wird also der meiste Vor- 
wurf,, der meiste TTjdel fallen?: — • Wenu ; 
d}? v Handlung zu Grande gehl; w^r ist's, 
der den Schaden, tragt? der verjtart? Ich, 
%& Greis, der sein Gutes genauen bat 
und nun auf die Grube .geht? oder Er, 
der Jüngling, der erst genießen soll* und 
-+- sp .g^rne genießen mag? — JN^it die- 
sar : einzigen, • ihm . ganz zufällig ^tfahre- 
nea Spötterei, war . der Alte auf einmal . 
wieder in vol^ Laune. ; — Ww? W«s?. 
fuhr, er mit einer Art vpn komischem Uu- 
willen fort; ein Afensch, der. nicht das 
Herz hat, bei einer Frau zu schlafen ; 4$T 
hatte Herz, daß er davon ginge? daff er 
si«;h auf iseine eigene Hand setzte? dfff er 
hier Alles im Stiche ließe ? — Ach Thor- 
heit! Thorheu! 
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Madam Stark, die schon einige Zeit tut 
ihrem ' Posten gestanden hatte , glaubte 
jetzt eläe uöglöckliche^ Wfendung des Ge- 
sprächs zu bemerken, und kam herein« 
Das Miitterherz war ihr übergetreten, und 
sie hielt das Tuch vor die Augen* 

Bist du da, lieber Vater? 

Auch die ? sagte der Alte in sich, und 
sah nun im Geist, mit voller Überzeugung 
auch schon die Tochter kommen. — Ja, 
wie du siehst, liebe Mutret. — Er stand 
auf/ und ging ihr freundlich entgegen. 

Diese Freundlichkeit beunruhigte Ma* 
dam Stark; sie hätte, nach dem Antrage 
des Dbctors, ihn weit lieber mürrisch und 
vcrdrÄ&lich 'gefunden, — O ich sehe 
schon, sagte sie, ich werde wieder ein* 
mal vergeblich bitten* ' 
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Warum? Weil ich freundlich bin, 
meinst du? — Ich furcht' es beinahe auch, 
weil du weinst, — So ein vierzig Jahre 
mit einander leben, macht doch sehr mit 
einander bekannt. — • Wenn da dein Recht 
fühlst, weiß ich, da kömmst du so zuver- 
sichtlich, so freudig, und ich bleibe dann 
in meiner gleichmütigen Ruhe; aber 
wenn du dein Unrecht fühlst, da beweinst 
du den schlechten Erfolg den du voraus* 
siehst, und ich bin dann fein freundlich, 
um dich zu trösten, — Nur gleich : die 
Probe zu machen: Was giebts? 

Dein Sohn will. von dir — fuhr sie 
mit grober Wehmuth heraus. 

Wenn er will; w- < — du weilst, er ist 
kein Jüngling mehr; er ist Mann. 

Freilich! Freilich! Und eben dar- 
um — -*<- 

Richtig! -~ Eben darum muß er wis- 
sen, was er zu thun hat. 
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Aber ihn verlieren zu sollen! — 

Das ist nicht anders. Sohne gehn in 
die Welt. 

Wenn da nur mit ihm reden, nur ein 
einziges mal mit ihm freundlich seyn, ihm 
dein Wort geben wolltest — - — 

Wie?* — wie? -r- Nun da sieh einmal, 
Mutter! Sieh, wie Hecht du hast, dafii 
du weinst ! — Ich mein Wort geben ? ihm ?, 
Und worüber? — Der junge Mensch, 
seh 1 ich, wird mir fein aufsätzig, fein tro- 
tzig; es verdreufst ihn, einen so wachsa- 
men Beobachter, einen so beschwerlichen 
Erinn'rer zu haben ; er mögte gar zu gern 
den Mund gestopft wissen, aus dem er so 
unangenehme Wahrheiten hört; er mächt 
da Plänchen, mich in Furcht zu setzen» 
in Respect zu erhalten; er mögte mir — 
wie heifst doch die Redensart? — es 
mögte mir Brillen verkaufen. Eben jetzt 
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hat er' da eine fertig, wovon er glaubt, 
dafs sie' mir unvergleichlich stehen müßte; 
und da kömmst du nun, und bittest mit 
heißen Thronen, dafs ich die Nase hin« 
halten soll, um sie mir aufsetzen zu las- 
sen. — Sage: ist das recht, Mutter? Ist 
das vernünftig? 

Sie hören! sagte die Alte, und streckte 
die Hand mit dem Tuche gegen den Doc- 
tor. — So. hat er es immer mit mir ge- 
trieben I Das gelt ich bei ihm! Das bin 
ich ihm werth! — So' hab' ich mich von 
jeher müssen verächtlich machen und 
mißhandeln lassen» 

Herr Stark bat, daß sie schweigen 
mögt« : denn das Jammern sei ihm in der 
Seele zuwider, und Unvernunft hör 9 er 
nicht gerne; aber er bat umsonst, und er 
hätte selbst können schweigen. Endlich 
besann er sich, daß er ja auf dem einen 
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Ohre taub sei, und dafs er über das an- 
dre nur den Stutz ziehen dürfe: was er 
denn unverzüglich that, und sich gemach« 
lieh wieder an seine Arbeit setzte. 
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yVo sind sie denn? rief die Doctorinn, 
indem sie den Kopf zwischen die Thür- 
flügel steckte, — Ei sieh! Alle hier bei 
dem Vater? — Guten Morgen! guten 
Morgen! 

Schon so frühe? sagte der Alte, Vor 
Tische? 

Ich hatte einzukaufen, mnfste vorbei» 

Husch flog ich herein, um meinem "Va- 

i 
terchen einen guten Morgen zu sagen* 

Denn ich weife,, er sieht mich so gerne/ 

Nicht wahr? 

Als ob das noch Fragens brauchte! 

Wenn ich nicht so ganz zufällig käme, 
so hatte mich eins von den Kleinen be- 
gleitet; das, was am artigsten oder am 
Heifsigsten gewesen wäre. — Ich ' küsie 
Ihnen in Aller Namen die HaricL 
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Danke. Danke. — Er sah sie bedenk- 
lich, aber nicht ungütig an. — Du thust 
ja heut aufs erordentlich freundlich? , 
. Ich thäte nur so? Ich bin's. 

IJjid hast hier nach niemand gesehen? 
w- Deinen Mann nicht? 
'. Den wohl. Am Theetiscji. 

Deine Mutter noch nicht? — Sie log 
mit einem Kopfschütteln, um nicht, mit 
einem ausdrucklichen Nein zu lügen. ,— * 
Dann .ist's aber nicht artig, ihr nicht die 
Hand zu küssen. . . 

r Ach verzeihn Sie! sagte die Tochter, 
und kufste ihr, seitwärts lachend, die Hand, 

Deinen Bruder wohl noch viel wen*; 
gex? — . . ■ 

, Gesehn: aber kein, Wortchen mit ihm 
gesprochen. / Er lief mir da mit einem 
Gesicht» vorbei, mit einem Gesichte! -*.* 
Huy, dacht 7 ich, was, kümmern mich deine 
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Gesiebten 2 'Lauf immer l-*— Aus meinem 
guten Humor bringt , mich kein 1 Mensch. 
Denn Sie wi«en\ wühlt ich bin ganz Ihre 
-/Tochter. - t ■ •> ' 

Bist du? sagte der Alte, und' lachte 
mit innigem iVY>WbeJiagen, 

Immer munter, imm&r fröhlich und 
guter Iföigg. iWft's lücht /rf/£ mir.ist/iriag 
seine Launen für sieja behalten; , . Oder 
Wenn ich: mteb-ij a mit ihm abgebe^/so ge- 
schieht es nur, .um ihn auszula^heja. Da, 
dw Herr iT -/indem sie mit dem Finger 
auf 4e& Dftctf$r wies — |^v die Erfahrung. 

Tf ärriscjbf s ^TV«* ! sagte dieser.-: HäV 
ich denn Launen? 

O, du/bjwj>J hast! du b^t Mann. — 
.Aber doch wirklich, mein; liebejr. /Vater; 
nahe geht's mir, dafs ich den Bru4$r im- 
mer so unlustig, sehe; Ich wollte von. gan- 
zem Herzen t er wäre gl«cWich._™ Ich 
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meiner Sefts, wenn ich dazu helfen könn- 
te — ichthäte Alles. » 

Do<?b ? Thätest idu Alles ? — Jaja ! — 
Er war aufgestanden , und packte die 
Beutel 'ausammen. ' r ' 

Wallen Sie denn fori, 'lieber Vater? 

leb bin fettig. — • • 

Aber Sie konnten doch noch immftr 
.ein wenig, .bleibe* ; • r i 

Woau? — Er gab ihr «ätert schörfeto, 
bedeutenden Seitenblick, und ebohte ihr 
mit dem Finger. — Weib 1 ! Weib! du hast 
mit deinem Mann gesprochen, hast mit 
deiner -Mutter gesprochen, - hast mit dei- 
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nem Bruder gesprochen 

Sie meinen: heut? hier im Hause? — 
Kein wahrlich! Mit Mann und mit Brü- 
der kein Wort» 

Also doch mit der Mutter! ' l 
Nun? Wäre denn da« nicht recht? s 
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Gar sehr. -*— • Aber tia kömmst du nun 
mit eben der Bitte, wie sie; nur anders 
eingekleidet, versteht sich. Was' sie tra* 
gisch gesagt hat, das willst du komisch 
sagen. — — Geh! geh! Mit denen da 
ward ich fettig; aber mit dir - — 

Da getrann Sie Sich nicht? 

Aus Ursache. — Demi sieh! rrenndh 
bittest/ da bitten gleich alle deine Kh** 
derchen mit; und das mögte mir denn 
*u viel werden. — Geh! ' ' - ' 

Ö, nun — nun kommen Sie mir ge*- 
wifi nicht von dannen. - Oder wenn Sie 
gehn, lauf ich nach. -—"Gute«) liebes» 
bestes Väterchen -, ' " ' 

Scbmeichlerinn! L 

Schmeichlerinn? ~* Das bin ich nur 
dann, wenn Sie Sich nichr erbitten lassen. 

Nun, was willst du? Nimm J Alles! — * 
Er hielt ihr beide Geldbeutel hin. 
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Nicht doch! Geben sollen Sie nichts. 
Keinen Heller« 

Aber eine Thorheit begehn, für die 

.ich hinterdrein'; um sie mcju begangen 

• zu haben, das Zwiefache, Dreifache gäbe. 

Thorheit, sagen Sie? Lieber Gott! — 
Als ob's Thorheit wäre, einmal recht gü- 
tig, recht liebreich zu seyn! — Sie sind 
.&,&$ gögeja, mich; sind's so sehr: seyn Sie 
jea um. meinetwillen auch gegen den Bru- 
der! — Um meinetwillen! Denn Sie hel- 
fen mir da von der unangenehmsten Em- 
pfindung, die, ich nur kenne. -- Er ber 
neidet mich i— _ich habe ^as mehrmalen 
bemerkt'; — er haj allerband kleinen Arg- 
wohn, dals ich Ihrer ; wobltMtigen Zärt- 
lichkeit mißbrauche: und fast — wenri 
;man blofs nach dem Scheine gebt — hat 
er Ursache dazu. Denn sagt er nicht 

eben 
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eben so gut Vater, als ich, und genieist 
doch so viel weniger Liebe? 

Er von der Mutter, und du vom Va- 
ter. So ist's in der Ordnung. 

Nein, ich bitte; bitte, so sehr ich kann: 
Machen Sie, dafs er bleibt! dafs er nicht 
fortgeht! 

Kann ich ihn halten? 

Mit einem einzigen guten Worte. 

Hm! — Das, meinst du, soll der Va- 
ter dem Kinde geben! 

Gut heifst freundlich, nicht bittend. — 
Wahrlich, er hat Gefühl, er ist dankbar. 
Er wartef nur auf die erste Eröffnung des 

* 

väterlichen Herzens, und Sie haben den 
besten Sohn von, der Welt. — Wenn er 
nun glauben müfste, dafs ich seine Ent- 
fernung zu seinem Schaden nutzte? dafs 
ich Ihnen für mich und meine Kiemen ab- 
schmeichelte, worauf wir »war Alle 
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Recht haben, was aber doch ihm eben 
so gut zukommen würde, als mir? — Sie 
wissen, dafs das nicht ist, und daß ich 
dazu ganz unfähig bin; aber er würd' et 
doch glauben: er würd' es ganz sicher 
glauben; und meine Empfindung dabei 

Sie hatte Thränen im Auge« 

Diese Beweise von Zartgefühl, Schwe- 
sterliebe, und Uneigennützigkeit , deren 
Wahrheit aufser Verdacht war, freuten 
den Alten innigst, und er sah sie mit gro- 
ber Zärtlichkeit an. Er glaubte, nicht 
bloß sein Fleisch und sein Blut, sondern 
auch sein Herz und seine Seele* in ihr zn 
finden. 

. Liebes, gutes, bestes Väterchen, fuhr 
sie fort, und nahm Alles zusammen, was 
sie im Tone Süises und in der Miene 
Liebkosendes hatte — . alle meine Kinder« 
eben bitten mit. Konnten Sie's abschlagen? 
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Je nun, sagte der Alte, und fahr sich 
mit den Fingern ein paar mal über die 
grauen, etwas nafs gewordenen Augen- 
wimper — dran werd' ich schon müssen. 
Ich will mit ihm reden. 

Gewifs? gewifs? 

Ja doch! — So freundlich, wie noch 
jemal in meinem Leben.. 

Und bald? 

So bald sich's thun läßt. In diesen 
Tagen. 

Ein Mann, ein Wort? Schlagen wir 
ein? 

Da! — so freundlich, wie noch jemal 
in •meinem Leben. 

Sie lächeln aber so in Sich. Worüber? 

Ach — über mich selbst. — Lafs das 
gut seyn ! — Er hatte schon ungefähr die 
Art, wie er sich nehmen müfste, im Kopfe, 
und lächelte fort bis zur Thüre. 
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Armer Mann! sagte er noch, im Vor- 
beigehen, zum Qoctor: Sie sind gewaltig 
betrogen. Sie. forderten von mir eine 
Frau, und ich habe Ihnen eine Schlange 
gegeben. 
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fvtin? triumphirte die Doctorinn, als der 
Vater hinaus war: hau' ich nicht Recht, 
liebe Mutter? War's des Schreckens und> 
des Aufhebens werth? — So ein kleiner 
Zwist in einer Familie gemahnt mich, wie 
ein Feuer in einer Brandmauer. Das 
brennt schon aus, ohne Lärmschlagen. 

Und 'du glaubst dich am Ende? sägte 
der Doctojr. 

Völlig. Völlig. Der Vater hält Wort, 

w 

Er müßte erst mehr versprochen ha* 
ben. — Aber gesetzt auch, dafs du zu 
deinem Zweck kömmst, und daß der Bru- 
der für diesmal bleibt 

Für diesmal? Warum denn nicht im- 
mer? 

Wird er von seinen Schwachheiten 
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lassen? Wird der Vater von seinem Ei- 
gensinn lassen? 

Niemal! niemal! seufzte die Matten 
Schwerlich! stimmte die Tochter mit 

* 

ein. 

Und also! Was sind wir weiter ge- 
kommen? — Wir wollten die inneren 
Ursachen der Uneinigkeit heben, wollten 
die Quellen des Übels verstopfen; und 
da uns nun das nicht gelang — da stel- 
len wir uns hin, und pinseln und pflastern 
an einem Geschwürchen, das, wenn wir 
es heute heilen, morgen wieder aufbre- 
chen wird. — Das ist falsche Heilart, fuhr 
er mit Kopfschütteln fort, wovon ich bei 
Zeiten zurücktrete, und sie dir allein über- 
lasse. 

Klug! klug und gelehrt! sagte die Frau« 
— Aber auch Pfuscherarbeit wird manch- 
mal gute Arbeit. Lafs mich nur machen! 



!. STARK. 87 

Wie aber, wenn da ein Meuterstück 
machen könntest? 

Ein Meisterstück? — Nun? 

Er grog mit einem Blick voll Mifs- 
muths umher, und rieb sich die Stirne. 
— Ach, es ist nicht zu machen. Es ist 
ein frommer Wunsch, weiter nichts. — 
Heiraten, heiraten müfste der Bruder. Ein 
kluges, sittsames, zärtliches Weib müfst' 

er nehmen. 

1 

So eins, wie du hast. Nicht wahr? 
— - Sie sah ihm freundlichlächelnd unter 
die Augen« 

Nun . ja ! Und wenn auch nur so 
eins 

Boshafter! — 

Er bot ihr liebreich die Hand, und 
zog sie in seine Arme. — So ein Weib 
würd' ihn zu Hause bei seinen Geschäften 
halten: denn zu Hause wäre ja sie; es 
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würd' ihm. alle die Vergnügungen, denen 
er jetzt nachläuft, verleiden: denn bei ihr 
fand' er ja befsre; es würd 9 ihn von den 
kleinen Thorheiten des Putzes und der Mo- 
desucht abziehn: denn man putzt sich ja 
sucht für die Seinigen, nur für die Welt. — 

Er fand den größten Beifall mit dieser 
Rede. Die Frau liebkoste ihm, und die 
Schwiegermutter ertheilte ihm Lobsprüche. 

Alle Quellen des Mifsyergnügens wä- 
ren dann auf einmal verstopft. Der Va- 
ter und wir alle wären zufrieden. — Ja, 
wenn es möglich wäre, fuhr er mit einer 
Art von Begeisterung fort, indem er leb- 
hafter umherging — wenn es möglich 
wäre, dafs er die Witwe "— die gute 

Witwe 

Hier flogen beide Frauenzimmer zu 
ihm «hinan, und brachten, ihm ihre Ge- 
sichter so nahe, dafs er erschrack und zu- 
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rucktrat. — Was ist denn? Was hab' ich 
gesagt? fing er an. 

Die Witwe! riefen sie beide aus Ei- 
nem Munde« — Sprachen Sie nicht vort 
einer Witwe, Herr Sohn? — Erwähntest 
du nicht einer Witwe, mein Bester? — — * 

Der Doctor .war unzufrieden, dafs er 
sich mit seinem Geheimnils so blofs ge-* 
geben, und versuchte sein Möglichstes, 
um es noch festzuhalten. Er war durch- 
aus nicht zu bewegen, daß er es im Gan- 
zen hatte herausgeben sollen. Indessen 
rifs, durch das ewige Fragen, bald die 
Frau, und bald die Schwiegermutter, ein 
Stuck davon ab ; und so bekamen sie end- 
lich so viel davon in die Hände, dafs er 
nicht absah, warum er den unbedeuten- 
den Rest nicht noch freiwillig dazu ge* 
ben sollte. Überdies hatte man ihm das 
heiligste Stillschweigen gelobt, und Mut* 
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ter und Tochter hatten einander selbst 
recht inständig darum gebeten. — 

' Jetzt , da die Frauenzimmer ihr Ge- 
heimnifs zu besichtigen anfingen, fand sich, 
dafs sie sehr wenig daran erbeutet hat- 
ten. — Die Witwe hatte Kinder — war 
ohne Vermögen — - war nicht mehr jung: 
— ihr vier oder fünf und zwanzigstes 
Jahr mogte sie immer schon zurückgelegt 
haben ; — der Liebhaber schien noch gar 
nicht entschieden; — der Vater hatte Vor« 
urtbeile gegen die Frau; < — ihn von Vor- 
urtheilen zurückzubringen, war immer 
sehr schwer, fast unmöglich : — alle diese 
Umstände ließen von der Liebe des Sohns, 
wie aufrichtig und zärtlich sie übrigens 
seyn mogte, keine Heirat, und noch we-, 
niger von so einer Heirat eine feste 
Grundlage für die Ruhe und Zufrieden- 
heit der Familie hoffen. Man war also 
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wieder in gleicher Verlegenheit j als zu« 
vor. 

Indessen tröstete sich die Doctorinn 
mit d§m Gemeinsprache: dafs der Mensch 
nicht zu weit vorausdenken, und wenn 
nur seine nächste Aussicht nicht trübe 
und gewitterhaft sei, sich beruhigen müsse. 
Voller Friede, meinte sie, sei wohl frei- 
lich das Beste ; aber auch Waffenstillstand 
— und diesen wenigstens glaubte sie 
für die. Familie bewirkt zu haben — sei 
schon nicht zu verachten. 
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Abends bei Tisch erlitt der Muth der 
Frau Doctorinn, durch einen einzigen 
Blick des Alten, einen gar unsanften Stofs. 
Es war Donnerstag, wo,, nach der Regel, 
das ganze Her bs tische Haus, bis auf das 
kleinste Enkelchen herunter, bei dem Al- 
ten versammelt, und dieser dann gemei- 
niglich sehr vergnügt und beredt war. 
Eins der ersten Gespräche pflegte von 
denjenigen Kranken des Doctors zu seyn, 
die der Alte, wenn auch nur von Anse- 
hen, kannte, und an denen er, theils die- 
ser Bekanntschaft wegen, theils weil sie 
Kunden seines Schwiegersohnes waren, 
viel Theil nahm. 

Diesmal fragte er besonders nach ei- 
nem gewissen 'Herrn Heil, einem Manne 
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von mittlem Jahren, der eine starke Fa- 
milie hatte. 

Ach, der! sagte der Doctor: der ist 
schon völlig außer Gefahr. 

Doch? Das ist mir eine sehr liebe 
Nachricht! — Der Mann hat viel Unglück 
gehabt, und es kann nur sehr wenig Ver- 
mögen da seyn: was war' ans den vielen 
lieben Kindern geworden ? — Es ist übri- 
gens ein so rechtlicher, ein so stattlicher 
Mann: er hat mir Tag und Nacht in Ge- 
danken gelegen/' — Aber — wenn ich 
nicht irre, so sagten Sie ja nur noch vor- 
gestern: er sei der. Schlimmste von Ihren 
Kranken; es sei Ihnen ganz bange um ihn? 
. Da stand's auch mit ihm soso. Er lag 
da eben in einer Krisis. 

Was heifst das? — Krisis! — Das 
Wort, deucht mir, haV ich schon öfter 
gehört. 
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Das Wort ist griechisch, mein lieber 
Vater. 

Ei meinetwegen arabisch! Ich mögte 
den Sinn davon wissen. — Ihr Herrn 
nennt immer Alles mit fremden Namen; 
wozu das? — Eine deutsche Krankheit 
wird doch keine griechischen Zufälle ha- 
ben? 

Aber Zufälle, die sich zu deutsch 
nicht so* kurz wollen sagen lassen. — 
Kxisis nennt man bei hitzigen fiebern die 
letzte, stärkste Anstrengung der Natur; 
der Krankheit durch irgend eine hinrei- 
chende Ausleerung gekochter Krankheits- 
materie ein Ende zu machen. 

Gekochter Krankheitsmaterie l wieder- 
holte der Alte langsam, und wiegte mit 
dem Kopf vor sich hin. — Das ist nun 
deutsch: in der That! 

Deutsch, wie Griechisch. Nicht wahr? 
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Beinahe. — 

Ich will mich näher erklären. Ge-* 
kocht nennen wir eine Krankbeitsraaterie, 
wenn sie sich von den gesunden Saften, 
djenen sie beigemischt war, schon so ab- 
gesondert hat, daß der Körper sich ihrer 
entschütten , oder wo nicht völlig ent- 
schütten, sie doch nadTaufsen hin abse- 
tzen kann. — Hat die Natur zu dieser 
Wirkung noch Kraft, so genest der Kran- 
ke ; hat sie keine, so stirbt er. — So lange 
nun dieses glückliche oder unglückliche 
Bestreben der Natur fortdauert, sagt man 
von einem Kranken: er sei in derKrisis. 

Ja nun — nun wird's helle, Herr 
Sohn; nun versteh* ich. — Und so kann 
man denn auch in einer Krisis, wo es 
sich mit der Krankheit bessert, so herz- 
lich krank seyn? 

Nicht anders. — Während der ganzen 
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Zeit, da die Materie gekocht, und da- 
durch die Krisis vorbereitet wird — Sie 
yerstehn mich nun schon 

Vollkommen. 

Während dieser ganzen Zeit ist die 
Krankheit im Wachsen, im Zunehmen; 
und kurz vor der Krisis, oder vor dem 
glücklichen AusWmrf der Unreinigkeiten, 
pflegen heftige, drohende Bewegungen zu 
entstehen, die das Übel auf seinen höch- 
sten Grad treiben, und die man füglich 
einen kritischen Tumult nennen kann. 

Bewahre Gott ! rief der Alte, der einst 
einen Tumult erlebt hatte, und vor dein 
Worte erschrack. 

Nicht doch ! — Helfe Gott ! muß man 
spreehen. 

Was? Helfe Gott! zu einem Tumulte? 
— Doch freilich ; wenn's mit dem Bewah- 
ren zu spät ist, da hat mm schon Recht, 

; dafs 



L. STARK. 



97 



dafs man unrfs Helfen bittet. — Und die 
Hülfe kommt denn wohl durch den Doc- 
tor; nicht wähl? 

Per kann dabei wenig, sehr wenig. 
Das Meiste und das Beste muß die Na- 
tur thun. 

So! — Aber der Doctor nimmt doch 
lein Geld; und da, dacht 9 ich, war's denn 
auch Pflicht, daß er Wir Hand wäre, und 
mit Allem, was er von Pulvern und Mix« 
iure» nur auftreiben konnte, wacker in 
den Tumult hineinwürfe, um desto eher 
Frieden zu stiften. 

Die Anwesenden lachten — - bis auf 
den Sohn, der in Gedanken vertieft safs 

— und am meisten lachte der Doctor. 

— Sie wären mir ein trefflicher Arzt, lie- 
ber Vater! Wissen Sie, dafs Sie durch 

* 

Ihre zn große Thätigkeit, die Krisis stö- 
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reu und dadurch den Kranken in's Grab 
bringen könmein? 

Ei wie so? Das mögt- ich doch un- 
gern. Der arme Hell! • 

Eine gestörte Krisis zieht immer ent- 
weder schleunigen Tod, oder doch ge- 
fährliche, in der Folge todtliche Verse- 
tzungen nach sich, die wir abermals mit 
einem griechischen Worte Metastasen nen-» 
nen. 

Genug] genug! sagte der Alte; kein 
Griechisch weiter! — Ich merke wohl, 
Ihr Herrn macht's Euch bequem, deckt 
euren Kranken fein warm zu, und gebt 
mit untergeschlagenen Armen Achtung, 
wo die Natur hinaus will. 

Viel besser ist's wirklich nicht. Ich - 
gesteh' es Ihnen. ' 

Je nun — Wenn's so am sichersten 
oder am heilsamsten ist, ist's am besten. 
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— Er sals hier einen Augenblick nach* 
denkend, und spielte mit seinem Teller. 

— Lieb ist mirVdenn doch, daß ich bei 
der Gelegenheit dahinter gekommen, wie 
ein kritischer Tumult muß behandelt wer- 
den. Ich hatte da eilten erzeinfältigen 
Streich können machen. 

Wie so.* fragte der Doctor« 

Ich hätte mich können verfuhren las- 

« 

sen, mitten in einer Krisis die Gar 2a 
versuchen. 

Sie? fragte der Doctor noch »einmal. 

Der Alte schwieg; ab» ein Dedeuten- 
der, lächelnder Blick den er nicht so- 
wohl auf den Sohn, als nach der Seite 
hinwarf wo dieser safs, lieft den drei Ver- 
bündeten keinen Zweifel, daß er mit sei- 
nen Reden auf den Zustand des Sohnes 
ziele; nur, wie er ihn in diesem Zustande 
zu behandeln denke, das blieb ein Räth- 
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sei. Nach Tische rieth man und rieth; 
aber mit allem Ratben ward die* Neugier 
mehr gespannt als befriedigt. Endlich 
that die Doctorinn, die gewissermafsen 
das Orakel der Familie war, und die seit 
dem Siege von diesem Morgen noch: an 
Ansehen gewonnen hatte, »den wirklich 
nicht üblen Vorschlag, dafs man sich für- 
itzt den Kopf nicht weiter zerbrechen, 
sondern die eigne Erklärung, die der.Ya-.' 
ter durch sein Betragen geben würde, ru- 
* hig abwarten solle : ein Vorschlag, den 
Mutter und Mann höchlich billigten; denn 
dafs diese Erklärung völlig befriedigend 
und völlig zuverlässig seyn müßte, sprang 
in die Augen. 
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tierr Stark, der Sohn, war mit seinen 
Anstalten zur Abreise bis aufs Einpacken 
fertig; er war au* noch unschlüssig, wie 
er Abschied nehmen' solle. Heimlich sich 
aus dem väterlichen Hause wegzuschlei- 
chen, in welchem er kein anderes An- 
denken, als an geleistete gute Dienste» 
zurückzulassen, sich bewufst War, fiel ihm 
nicht ein; auch legte ihm sei» Herz die 
Verbindlichkeit auf, eh' er ginge, seinem 
Vater für die erhaltenen vielen Liebesbe- 
weise so ehrerbietig als zärtlich ** dan- 
ken. Er hatte sich eine Art r von Anrede 
ausgedacht, die - dorn Alten gleich aebr; die 
Festigkeit und Unabänderlichkeit seines 
Entschlusses, als die rechtschaffnen, kind* 

* 

liehen Gesinnungen eine» Sohnes bewei« 
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sen sollte, den er so hartherzig aus sei* 
nem Hause stieße. Die Ausdrücke, wo* 
mit er besonders den letzten Zweck zn 
erreichen hoffte, waren die gewähltesten, 
die er hatte finden können; und beim 
Zusammensetzen derselben war ihm . eine 
Menge Thränen entflossen, die insoferae 
wahre Freudenthränen waren, als sie ihm 
für unverkennbare Beweise des vortreff- 
lichsten Herzens galten. Indessen ward, 
schon bei dieser Vorbereitung, dem jun- 
gen Mannte immer ganger und angstli- 
cher, je lebhafter in seiner Einbildung 
die Züge des ehrwürdigen väterlichen Ge- 
sichts hervortraten; und als er sich end- 
lich zusanuneimahm*, tun wirklich sein 
Wort an den Mann zu bringen, so gerieth 
dies so folgerst übel, dafs der Alte kei- 
nen geringen Schreck davon Jiatte. 

Die ersten Worte der Anrede: „Mein 
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„lieber" — kamen so ziemlich heran*, 
und ein Mann von etwas schärfenn G&. 
hör, als Herr Stark, mögte sie haben ver- 
stehen können;- dann aber gerieth der 
Redner plötzlich in so ein Stottern, ZtN 
tern und Erblassen, dafs der Alte, der von 
den Ursachen dieser Erscheinung keinen 
Verdacht hatte, mir großer Beängstigung 
auffuhr, dem Sohne kräftigst unter die 
Arme griff, und durch sein Rufen uns 
Hülfe das ganze Haus auf die .Birne 
brachte. Das eigne Zittern, das bei die«* 
ser Gelegenheit den Alten befiel, die Eile 
und Sorgfalt, womit er selbst einige dien« 
liehe Arzeneien, mit Allem jras zum Ein- 
nehmen nöthig war, herbeischaffte, /und 
die unablässigen liebreichen Fragen : wie 
dem Sohne jetzt sei? und wie der Zufall 
ihn angewandelt? machten es diesem) 4er 
nicht weiiig dadurch gerührt wardy^»-* 
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möglich, von dem eigentlichen Grande 

• 

dfer Sache nur Ein Wort zn erwähnen* 

Lieber bestätigte er den Alten in der Vor- 
aussetzung, dafs eine Lieblingsspeise, wo- 
von des Mittags su reichlich genossen 
worden, an dem ganzen, übrigens unbe- 
deutenden, Zufalle Schuld sei, und lieb 
sich eine lange, nachdrückliche Ennah- 
nungsrede gefallen, deren Inhalt dal Lob 
der Mäßigkeit war* 

Da er wohl sah, dais es mit dem 
mündlichen Vortrage durchaus nicht -ge^ 
hen würde, so entschloß er sich nun su 
schreiben, und eh 9 er in den Wagen stiege, 
den Brief (U\ Monsieur Sehlicht, einen 
alten invaliden Handlungsdiener, su ge» 
ben; der, nach geschwächtem Gesicht und 
Gedächtnils, in dem Hause des Herrn 
Stark eine Art von Haushofmeister vor» 
stellte, sieh su Jdlerhand kleinen Geschäft 
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ten willigst gebrauchen ließ, und, ttotz % 
seines wunderlichen Wesens, da* Ver- 
trauen der Eltern, aber noch mehr der 
Kinder, in hohem Grade besaß. — 

Ein andrer ' peinlicher Abschied , den 
Herr Stark unmöglich anders als persön- 
lich nehmen konnte, weil ein schriftlicher 
nach- dem bisherigen engen Verhältnis, 
allzukalt würde geschienen haben, war 
der von der Witwe. 

Die gute Frau befand «ich eben in ei« 
ner sehr beunruhigenden Lage. Ein har- 
ter, ungestümer Gläubiger, der an das 
Lyhische Haus eine zwar nur unbeträcht- 
liche Forderung hatte, bestand durchaus 
auf Befriedigung; aber die Casse hatte 
schon zu ansehnliche Zahlungen geleistet, 
um auch noch diese leisten zu können. 
Die Witwe wußte, daß, wenn alle au- 
ßenstehenden, sichern Schulden eipgegan- 
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gen und dadurch die fremde^ Forderun- 
gen völlig getilgt wären, ihr nur wenig 
zu ihrem eigenen und ihrer Kinder Fort* 
kommen übrig bliebe; sie wußte, daß 
auch dieses Wenige unausbleiblich verlo- 
ren gehen, und zu dem Elende der Ar* 
muth noch die Schande eines öffentlichen 
Bruchs hinzukommen würde, wenn das 
Beispiel von nur Einem Glaubiger alle 
übrigen ermunterte, ohne Zeitverlust auf 
sie einzubrechen. Der natürlichste Weg, 
aus dieser Verlegenheit herauszukommen, 
war der, sich an ihren so dienstfertigen 
und zu Diensten dieser Art durch sein 

4 

Ehrenwort sogar verpflichteten Freund zu 
wenden; auch könnt* ei kein Hindemiß 
für sie seyn, daß die Entdeckung ihrer 
Noth in der That nur eine versteckte 
Bitte um thätigen Beistand war: denn 
niemand wußte so gut als Herr Stark, 
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dafs bei den Vorschüssen, die er ihr etwa 
machen könne, nichts zu verlieren stehe. 
Sie setzte sich also "nieder, ihn am seinen 
freundschaftlichen Rath zu ersuchen; al- 
lein sie brachte kein Wort auf» Papier: 
ein noch nie gefühlter, unüberwindlicher 
Widerwille zwang sie, von ihrem Schreib« 
tische wieder aufzustehen. So' ging es 
ein, so ging es mehrere Male. 

Endlich fiel natürlicherweise die Auf- 
merksamkeit der Witwe von ihrer aufsern 
auf ihre innere Lage; sie befragte sich 
selbst wegen der Ursache eines Wider* 
willens, den wenigstens ihr Freund durch 
sein Betragen nicht verschuldet haben 
konnte^ da er immer die Güte und die 
Gefälligkeit selbst gewesen. Sollte sie die 
Schuld etwa bloß in ihrer Bescheidenheit, 
in dem Gefühle suchen, daß es empfan- 
gene Freundschaftsdienste sehr schlecht 
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erkennen heiße, wenn., man so leichtsin- 
nig bereit sei immer neue zu fordern? 
Ihr innre» beß'res Bewußtseyn überzeugte 
sie, nicht zwar von der Falschheit, aber 
doch von der Unzulänglichkeit dieser Er* 
klärung. Sie ward endlich zu einem Ge- 
ständniß genöthigt, welches ihr, so ein- 
sam sie war, vor Scham das Blut iii die 
Wangen jagte; zu dem leisen, unwill- 
kommnea Geständniß: daß sie ihren 
Freund mit etwas zärtlichem, als bloß 
freundschaftlichen Augen betrachte, und 
daß sie nur darum, weil sie ihn liebe, 
ihm so ungern in ihrer Blöße erscheine. 
Ihre nach Entschuldigung umherspähende 
Selbstliebe fand indeß den Grund dieser 
Leidenschaft — die sie zwar aufs äußer- 
ste bekämpfen zu müssen einsah — nicht 
allein verzeihlich, sondern selbst lobten*- 
würdig: dankbare Empfindungen, und 
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mehr nqch für die ihren kleinen Waisen 
erwiesene Liebe und Achtung, als für alle 
ihr selbst erzeigte grofse, nie zu vergel- 
tende Gefälligkeiten, hatten ein Herz ver- 
strickt, das sich noch immer jeder guten 

•und edlen Empfindung ohne Rückhalt 
hingegeben hatte. 

Diese nur eben geendigte Selbstprü- 

• fang gab der Miene der Witwe, als Herr 
Stark hereintrat, eine Sehamhaftigkeit und 
Verlegenheit, ihrem Tone eine Sanftheit 
und Weichheit, wodurch sie einem Manne, 
der ihr ohnehin schon so sehr ergeben 
war, aufseist reizend erscheinen mußte. 
Er forschte nach der Ursache ihres krank« 
liehen Aussehens und ihrer Blässe; sie 
schlug voll Verwirrung die Augen nie- 
der: — Er bat, wenn sie irgend einen 
geheimen Kummer nähre, sich ihm mit- 
zutheilen, und seine Dienste, falls er ihr 
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nützlich seyn könne, nicht zu verschmä- 
hen; sie dankte ihm mit inniger Ruh* 
rung, aber ohne, den Muth zn haben, mit 
ihrem dringenden wichtigen Anliegen her« 
auszugehen : — Er gestand ihr die Ab« 
sieht worin er komme, und daß er nicht * 
lange mehr so glücklich seyn werde, ihr 
seine Dienste persönlich anzutragen;- sie 
war sichtbar erschrocken, forschte nach • 
den Ursachen eines so unerwarteten Ent- 
schlusses, bat ihn, wenn es irgend mög- 
lieh sei, davon abzustehen, und klagte, 
da ihr Bitten vergeblich war, mit nassen 
Augen ihr Schicksal an, das sie, nach so 
-mancherlei harten Prüfungen, nun auch 
ihres besten, ihres einzigen Freundes be- 
raube. — Ohne Zweifel hatte das un- 
glückliche Verhaltnils mit ihrem Gläubi- 
ger, aus welchem sie nun durch Herrn 
Stark herausgerissen* zu werden nicht 



L. STARK. in 

mehr hoffte, oder doch, bei seinen jetzt 
eintretenden eignen Bedurfnissen, auch 
nur von förn darauf anzutragen nicht die 
Dreistigkeit hatte, den größten Antheil 
an ihrer Wehmuth; Herr Stark indessen, 
der von jenem Verhältnis nicht im min- 
desten unterrichtet war, konnte unmög- 
lich . anders, als ihre Rührung ganz auf 
Rechnung ihrer innigen Dankbarkeit, ih- 
rer zärtlichen Freundschaft setzen: und 
durch diesen Irrthum stieg seine eigene 
Rührung zu einem so hohen Grade, daß 
er, nach mehrern fruchtlosen Versuchen 
ein Lebewohl hervorzustammeln , und 
nach nur Einem, aber desto heißem, 
Kusse auf ihre Hand, sich eiligst von ihr 
losreißen mufste. 

Er segnete, indem er auf die Strafse 
hinaustrat, die schon eingebrochne Dun- 
kelheit, die es ihm erlaubte, unbemerkt 
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hinter seinem Tuche* zu weinen. Dann 
erlauschte er vor dem väterlichen Hause 
den Augenblick, wo er ungesehen in sein 
Schlafzimmer entschlüpfen konnte, warf 
sich, nur halb entkleidet, aufs Bette, und 
erleichterte sein gepreßtes Herz durch 
Seufzer und Thronen. Et ward von man-* 
cherlei «ärtlichen Wünschen, von man« 
cherlei schmeichelhaften Hofraungen fee- ( 
stürmt; aber endlich gelang es ihm, durch 
die Rückerinnerung an seine ausgestan- 
denen Leiden^ sie alle von. sich zurück- 
zuweisen; und dadurch eine SeelenstärJ&e 
und Entschlossenheit an den Tag zu le- 
gen, wie er sie, nach der sonstigen Weich« . 
heit seines gar zu guten Charakters, in 
sich selbst kaum gesucht hatte. Er sprang 
auf, zog noch diesen Abend den Reise« 
coffer aus seiner Kammer, öffnete Kasten 
und Schränke, und belegte alle Stühle 

mit 



L. STARK. 115 

mit Wäsche und Kleidungsstücken, um 
sie am folgenden Morgen beim Einpa- 
cken sogleich zur Hand zu haben. 

Nein! sagte er, während dieser Arbeit; 
zu sich selbst: wer nicht die .Kraft hat, 
sich fest und unwandelbar zu entschließ 
ßen, der bleibt, was er zu bleiben werth 
ist; ein Sklave* --*■ Ich habe angefangen? 
ich muß hindurch* *— Mag es doch mein 
Vater nun mit Andern versuchen! Mag 
er es doch erfahren, was für ein Unter* 
schied zwischen einem Diener und einem 
Sohn ist ! Mag er es doch erfahren) und 
mich zurücksehnen So viel er will! Ich 
werd' ihm nicht kommen* — f Hab' ich 
denn sonst keine Pflichten zu erfüllen, als 
nur gegen ihn ? keine gegen mich selbst? — < 
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Lafs Er*s doch gut seyn! sagte der Alte 
zu Monaieux 1 Schlicht, als ihm dieser in 
voller Bestürzung die auf dem Zimmer 
des Sohns gemacht^ Entdeckung mittheil- 
te, und nicht fertig werden konnte, das 
Haus seines guten alten Wohlthäters zu 
bejammern, wenn es mit dem junges 
Herrn seine erste und festeste Stütze ver- 
lieren sollte. Er sah es in Gedanken schon 
von allen Seiten baufällig werden und in 
Trümmer zerfallen. 

Hat nichts zu sagen! meinte der Alte, 
der sich hinsetzte» um für seinen Sohn 
einen offnen Wechsel zu schreiben. 

Nichts zu sagen! erwiederte Schlicht* 
und war unschlüssig, ob er über die 
Gleichgültigkeit des Alten mehr erstau- 
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neb oder sieh argern sollte. — Nicht* 
zu sagen, Herr Stark? So erwägen Sie 
doch — — 

Daß dich! rief hier der Alte: — da 
xnufs ich nun den Wechsel, der beinahe 
schon fertig war, wieder zerreifsen, und 
einen andern anfangen. — Kann Er denn 
keinen Augenblick schweigen?- Ist Ihm 
denn das Plaudern so zur andern Natur 
geworden? — 

Monsieur Schlicht hatte das Eigne, 

« 

daß er die Worter: Plaudern und Schwei- 
gen, wenn sie mit Beziehung auf ihn 
selbst gesagt wurden , gar nicht • hören 
konnte, ohne mifslaunig und stöckisch zu 
werden. Er hatte, in jöngern Jahren, sich 
lange und viel in der Welt umhergetrie» 
ben; haue, wie er immer zu rühmen 
pflegte, seine Augen nie in die Tasche 
gesteckt; und wenn andre Leute sich Ein* 
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sichten und Erfahrungen gesammfeit hat- 
ten, so hatt' er*8 wohl auch. Ein solcher 
Mann* meinte er, müßte Freiheit zu re- 
den haben > oder es hätte sie niemand, 
und alle Welt müßte schweigen. 

Er kehrte kurz um und wollte fort, 
als Herr Stark ihm ernstlich befahl, zu 
warten, und ihn dann zu seinem Sohne' 
zu begleiten, wenn sich etwa noch dieses 
oder jenes zu veranstalten fände. •*— 

Die übrige Familie, die Monsieur 
Schlicht schon etwas früher, als den Va* 
ter, von seiner Entdeckung benachrichtig 
get hatte, war eben in vollem fruchtlosen 
Kampf mit dem Sohne, als Herr Stark* 
in Begleitung des alten Handlungsdieners, 
hereintrat. Seine Erscheinung auf einem 
so abgelegenen Zimmer, das er gewifs 
seit, der Blatternkrankheit der Kinder mit 
keinem Fuße mehr betreten hatte, setzte«. 



r 
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Alle tn die größte Erwartung, und den 
Sota iu eine sichtbare Verwirrung. So 
gut es indessen in der Geschwindigkeit 
möglich war, raffte sich dieser zusammen, 
um den Vorwürfen oder. Vorstellungen 
des Vaters, und wenn er die letztem auch 
noch so kräftig mfo dem yoUeil Beutel in 
seiner linken . Hand unterstützen sollte, 
nachdrücklich entgegenzuarbeiten. -*-. 

' Bas sind viel Sachen, Monsieur Schlicht, 
sagte der Alte, indem er die Augen auf 
die vollen Stuhle umberwarf: und ich 
«efee hier nichts, als den einzigen kleinen 
Coffer. Da gelm.sjLe ja unmöglich alle 
hinein, 

So bleiben si? heraus, murmelte 
&*kticht; x ohne daß es der Alte horte; 
warum ist er nicht. großer? 

Wäre denn sonst keiner da? Denn 
itl diesen hier bringt Er ja kaum das 
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Drittel Von allen den Kleidungsstücken. 
Das könnt' Er, dacht 9 ich, mit halben 
Augen sehen. 

Ach, ich — mit meinen Augen, Herr 
Stark — ich sehe niyr mein Leiden an 
der Geschichte. * 

' Warum denn aber? — Sei Er nicht 
wunderlich, Freund! Geb* er mir Aus» 
kunfti 

Der alte Mantelsack mag noch da 
seyn, den Sie vor etwa dreifsig oder vier* 
fcig Jahren auf Ihren Reisen brauchten» 
Er war ja schön damal in lauter Feu&en, 

Der Alte konnte sich kaum enthalten 
su lachen. — Ich weifs nicht, wie Er mi* 
manchmal vorkommt, Monsieur Schlicht, 
Solche feine und kostbare Kleidungs* 
stücke — denn Er sieht ja wohl, daß 
das eine Garderobe ist die für keine tau- 
send Thaler geschafft worden — die will 
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Er in den schmutzigen alten Mantelsack 
schnüren? 

Jcfc nicht. Ick will hier weder, packen 
noch schnüren. 

Noch einmal: Sei Er nicht wunder- 
lieh, Freund! Steck\ Ejt Geld ein, und 
geh 9 Er zu dem Manne . gegen der Börse 
überl Der hat Coilers, den ganzen, La- 
den voll, von allerhand Gröfse uncL-al» 
l$rhand Art: da such' Er sich einen aus! 
— Zu hoch und zu breit, denk' ich, ymd 
Er ihn wohl sucht nehmen können ; aber 
mit der Lange wird Er sich vorzusehn 
haben. — Am besten, Er geht vorher iü 
den Schuppen, und nimmt an meiner 
Chaise das Maals. . 

: An welcher Chaise?; — 

Der Alte sah ihn einen Augenblick, 
an, und schüttelte mit dem Kopfe, i— An 
der zerbrochenen nun doch wohl nicht? 
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denn von der ist ja nichts als der Kasten 
übrig, 

Nun, ich höre ja Wohl! An der neuen, 
die Sie zur Reise, von vorigem Sommer 

s 

kauften. . 

Richtig! — Ich mäche sie meinem 

Sohn zum Geschenk; denn mir steht sie 

< 

da nur im Wege : mit meinen Reisen ist's 
aus. Und, Monsieur Schlicht — dafs Er 
mir das. ja nicht vergißt! — laß Er vor» 
her. erst recht nachsehen, ob auch noch 
Alles in haltbarem Stande istt Riemen 
und Eisenwerk, Räder und Achse. Nichts 
ärgerlicher, als wenn man unterwegs mit 
seinem Fuhrwerk in Krüppeleien gerath! 
-— Die Chaise, fuhr «er mit unwilligem, 
verweisenden Tone fort/ hat mir da, den 
ganzen Sommer hindurch, in der Trock- 
niß gestanden. — • Woran ich selbst nicht 
denke, denkt niemand. 
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Ich wollte/ sie war' in tausend Trum* 
mern, brummte Schlicht ! vor sich bin, 
und verließ* das Zimmer in einer noch 
weit öfelörÄ Stimmung, *ls wörkt er*s bev 
treten hatte« _ Sich Mängel an- Aufmerk- 
samkeit aWI daV Hans' oder 'irgend etwas 
zum ffause>&äl*öriges, oder sonst unter 
rfeiAe* Aufsicht Befindliches, Schuld gev 
l>en zu lassen; war ihm ganz unerträglich. 
' Ein getreuerer Aufseher, und ein besse» 
*er Ökonom, als Er, sollte auf Erden 
aoetreät gefunden werden. -^-"Übrigens 
liefs er es bleiben, zur Abreise des lieben 
jungen Herrn auf irgend einige Art zu 
helfen; den Golfer für ihn mogte ein An ?i 
derer schaffen. ' ' • - 

Der Alte sah mit einem t*üben> miK 
leidigen Lächeln hinter ihm her. — Wie 
schwach einen doch manchmal- das Alter 
machte sagte er dann, mit einer Wendung 
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gegen den ; Doctpr. Der gute, eheliche 
Schlicht' ist,, meinem' Sohne so herzlich, 
so herzlich ergeben, dafs er ihn, vor lau- 
ter Ergebenheit,, lieber hier wurde um« 
kommen,, als. auswärts sein größtes Glück 
machen selben, ~- Nein, Gottlob! da bin 
ich festrer Natur. — Es ist freilich wohl 
angenehmere lieben Seinigen immer um 
sich zu haben; aber, wenn- das einmal 

nicht seyn k&m 

(i Und warum nicht? Warum kann das 
Sicht -sejrn? fragte die Alte* die ihre Be- 
wegung Aicht Knger bergen könnte« — : ; 
u Aus mehr als einer Ursache nicht, 
gute Mutter. . , t . \ 

Darf ich die hören? — Hur. eine ein- 
zige, jbittVich. «:•■ 

' . Alle ! .-<-- 'Ei- sind ja keine Geheimnisse. 
Nun? — . % 

Zuerst schon ileswegen nicht: weil ich 
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und er, wena wir hier langer zusammen* 
blieben, uns einander das bischen Leben 
nur schwer Brachen würden. 

Das sei Gott geklagt ! Und die Schuld? — 
Die ist »Bin; Das versteht sich. — - 
Ferner deswegen nicht: weil ich so oft 
ihm vorgeworfen v dafs es ihm an 'Ent- 
schluTs »nd^nte^ehmiwgsgeist^ehle, und 
Weil eso«elttiup^ herauskommen Würde, 
wenn ich -gerade beim erstem Beweise 
vom G*gen&«Ü>>w*wJe nun: . dieser • auch 
immer seyn mag ^ Ihm duich- den. Sinn 
fahren sollte. Endlich und hauptsächlich 
deswegen nicht: weil diel&ricbprag ei« 
nes neuen üandlnngshauses und der dasu 
noi&ge -VoMchafa ihn zu einer Thätig* 
keit zwinge«, ihn- zu* eiher Sparsamkeit 
und Ordnung- gewöhnen werden, wie ich 
sie ihm hier,- mit allen meinem Predigen, 
niobt habe beibringen können. Ich hoffe, 
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et soll mir jetzt eine ganz andere Den- 

kungsart annehmen; soll mir jetzt ganz 

so werden, wie ich ihn immer wünschte, 
- Und deine Handlung? fuhr die Alte 

mit .etwas gesunkenem Tone fort: deine 

Geschäfte? t- . 

Die, Mutter» sind meine, nicht cteine 

Sache. Wer- sie so lange gut zu führen 
gewufst hat, wirds auch jetzt wohl noch 
wissen, — r Denke du lieber an; das, was 

dir noch wird zu besorgest bleiben. * 
Mir?.-^ Udddas isift » <•» * <•. 
Du wirst 1 ihn. doch nicht so, trocken 
abfertigvfe, weilen? trirtt ihm doch va gu- 
terletzt noch einen Abschiedsschmaus ge* 
ben? -r- Ich hoffe, Sie kommen dazu auch* 
lieber Doptor, Und r du r- indem er die 
Töchter anfcah<>— und .euer, ganzer kiek 
ner Anhänge versteht sich. *-^ Er lächelt» 
mit seiner gewöhnlichen Freundlichkeit 
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gegen sie hin. — Da wollen wir. noch 
einmal recht von Herzen mit einander 
vergnügt seyiii 

Vergnügt? Recht von Herzen? seufzte 
die Mutter. --^ Wirst du das können? 

Warum nicht? Was in der Welt soll 
mich hindern? — De» Ort, wohin er zieht, 
liegt ja sc* nahe. Wir dürfen nur auf die 
Post schicken und anspannen lassen, wenn 
uns künftig einmal das Herz zu* groß, 
wird; wir dürfen nur zu ihm fahren. — 
Ja, wenn es zur Seä nach America> oder 
gar bis nach China ginge! oder gar bis. 
nach der Botanybay! 

Behüte Gott! rief die Alte* 

Amen! Amen! Und nun keine Senf« 
zer weiter! Es ist genug» — -^ Du* hörst, 
fuhr er dann fort, indem er 'sich mit gü- 
tigem Ernst gegen den Sohn herumwandte, 
daß ich von deinen Absichten weiß, und 
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daß ich sie, nach Lage der Umstände, 
wie diese nun einmal sind, eben nicht 
tadle. — Geh mit Gott, mein Sohn! Mei- 
nen Segen zu deiner Reise! — An deine 
Stelle hier kann der erste Buchhalter tre- 
ten, Monsieur Burg* den kennst du selbst 
als einen gewandten, thätigen, rechtschaff- 
nen Mann: und ich, so alt ich bin, habe 
doch auch noch Kräfte, um arbeiten, und 
Augen', um nachsehen au können. Für 
meine Handlung also sorge nur nicht; 
aber wie.es mit deiner gehn wird? — 
Aller Anfang, sagt man, ist schwer; und 
was du dir selbst, bei so mancherlei Ne- 
benausgaben, erübriget haben kannst^ 
mag dich eben nicht drücken. — Da! 
indem er den ziemlich schweren Beutel, 
den er bisher gegen die linke Hüfte ge- 
stützt hatte; auf den Tragkasten unter 
den Spiegel setzte — eine kleine Er-. 
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kenntlichkeit für geleistete Dienste! Ich 
höh sie dir immer auf, um eine Zeit da- 
mit abzuwarten, wo sie dir eben gelegen 
käme; und diese, denk' ich, ist jetzt. — 
Aber, da es dir doch noch fehlen, und 
Dieser oder Jener, wegen unsrer unver- 
mutheten Trennung, bedenklich werden 
und. dir sein Zutrauen versagen mogte; 
so ist hier noch ein offner Wechsel, der 
hoffentlich allen Bedurfnissen .abhelfen 
und alles Mißtrauen entfernen wird. 

Der Alte schwieg, und schien einen 
Augenblick auf die schuldige Danksa- 
gung des Sohns zu warten; aber es er- 
folgte nichts, als eine steife, ungeschickte 
Verbeugung. — Ich sehe wohl, sagte er 
dann, dafs ich dir in einer Arbeit ge- 
kommen bin, worin man sich eben dar- 
um so ungern stören läßt, weil man sie 
«o ungern anfängt. — Ich will dich jetzt 
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langer nicht aufhalten. Wenn du hier 
fertig bist, sprechen wir einander schon 
weiter* ■*- 
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Die Verbündeten sahen dem Alten, als 
er das Zimmer verlieft, mit sehr verschiede- 
nen Empfindungen nach. Die Mutter war 
voll Argers und Jammers > dafs er dem 
Sohne, den er sollte zu halten suchen, 
selbst das Fortgehen erleichterte; die 
Tochter> voll Empfindlichkeit und Be- 
schämung, dafs sie mit dem guten Worte, 
welches ihr versprochen und in gewisse* 
Absicht freilich gehalten worden, so schlau 
hinter das Licht geführt war; und der 
Doctor, voll stiller Bewunderung des 
scharfen, richtigen Blicks, womit der Va^ 
tet den Charakter seines Sohns mufste 
gewürdiget haben« So wie man diesen 
nur art$äh, entdeckte man sogleich sein 
ganzes Xnners in .seinem Aufsenh Das 

* 

Engels Schriften Xll. 9 



i3o HEHR 

Licht der Augen, die bedeutunglos vor 
sich hinstarrten, schien bis auf den letz- 
ten Funken verlöscht; aus den Gesichts- 
mnskeln war alle Festigkeit, alle Span- 
nung verschwunden, und die Arme hin- 
gen an beiden Seiten so schlaff und welk 
herunter' wie die Zweige einer Zitterespe. 
Erst, als Mutter und Schwester zu ihm 
hinantraten, um ihre Theilnahme an sei- ' 
ner Entlassung zu bezeugen, kam auf ein- 
mal in die todte, seelenlose Gestalt wie» 
der Leben; er bat sie, mit abwärts ge- 
kehrtem Blick und hinter sich, ausge- 
streckter verwandter Hand, dafs sie, wenn 
sie noch einige Zärtlichkeit für ihn heg- 
ten, ihn auf der Stelle verlassen mogten. 
Diese Bitte ward von dem Doctor, der 
selbst voranging, mit Wink und Blick un- 
terstützt; er urtheilte, dafs der Schwager . 
noch ein wenig mehr, beschämt als get 
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krankt sei: und Scham, glanbte er, sei 

eine Empfindung, bei: der man* überhaupt 

keine Zeugen, und am wenigsten die mit-' 

leidigen, Hebe. — 

Wirklich war die Art, Wie sich der 

Alte benommen hatte, eben weil sie so 

äufserst nachgebend und sanft schien, für 

die Eitelkeit des Sohns sehr verwirrend. 

So wenig auch dieser die Absicht gehegt 

hatte, seinem Vater~weh,e zu thun — denn 

dazu war er, wie wir aus der besten 

Quelle, nehmlich von ihm selbst, wissen, 

viel zu gut und zu fromm — : so lag es 

doch leider! in der Natur der Sache, dafs 

» 

der Alte für so manche Kränkungen, die 
er erwiesen, jetzt an seinem Theil eine 
empfinden mußte; und da hätt r es der 
Anstand nun wohl erfordert, dafs er sich 
diese Kränkung auch ein wenig hätte mer» 
ken lassen. So ohne die mindeste Ein» 
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Wendung, und ohne eine Spur von Mi£s- 
xnuth und 'Kummer, in den Abgang des 
Sohnes einwilligen: das hiefs von -den Ver- 
diensten desselben um die Handlung sehr 
herabwürdigend denken, und gegen seine 
Unentbehrlichkeit, die doch so vollgültig 
durch die Unruhe der Familie und durch 
das Schrecken des alten ScJilicht bestäti- 
get war, sehr beleidigende Zweifel äufserm 
Noch mehr mufste es schmerzen, dafs 
der Alte, durch sein Betragen, eine heim- 
liebgenährte sichre Hoffnung des Sohns> 
die zwar dieser sich selbst noch nicht 
bekannt hatte, geradehin für eitel und 
thöricht erklärte. Die Unentbehrlichkeit 
des Sohnes einmal festgesetzt, liefs es sich 
nöhmlich voraussehn, dafs der Vater sich 
alle ersinnliche Mühe geben 'würde, ihn 
zurück zu halten: und da hätte dann je- 
ner, nach seinem so vorzüglich guten Gha- 



rakter, sich gewiß am Ende bewegen las- 
te», über alles Vergangne einen Schleier 
an werfen, und. *uf gute vorteilhafte Be- 
dingungen wieder an seinen alten Platz 
zu treten. Jetzt, da sich einmal der Vater 
so ganz anders erklärt hatte, war bei sei- 
ner störrische;^ Sinnesart nichts gewisser* 
ek dafa er sicjb. in Ewigkeit, nicht zum 
Ziele legen, sondern, wenn Noth an Mann 
ginge, lieber seü& Geschäfte äufrers; su*. . 
sammenzlehen, als das, geringste gute .Wort 
gegen den Sohn verlieren würde. . Und 
so stand denn dieser mit seiner Wahl zwi* 
sehen den zwei gleich unangenehmen Em* 

Schlüssen mitten ipne: entweder Reue zu 

• 

zeigen, und d/as Joch, das er. hatte ab- 
schütteln wollen, ganz geduldig wieder 
auf seilen Nacken zu nehmen; oder den 
unglücklichen Vorsatz zur Abreise ix^s Werk 
zu setzen, qbne defs er davon jii^.beab- 
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«einigten Vortheile hätte. Er bereute es 
jetzt zu spät, dafs er sich das prophetische 
Herzklopfen bei dem versuchten Abschiede 
vom Vater nicht ein wenig mehr haue 
warnen lassen. 

Was ihm diese Unannehmlichkeiten 
noch weit peinlicher machte, war der Um- 
stand:- dafs seine Gesinnungen in Betreff 
der Witwe nicht mehr .völlig die alten 
. waren. Von den Schwierigkeiten! die ei» 
ner Verbindung mit ihr entgegenstanden, 
hauen die meisten, durch das längere qnd 
öftere Betrachten, wie das so oft zu ge» 
scheitert pflegt, an ihrer Wichtigkeit schon 
Verloren; und vollends seit gestern, wo 
sich die Witwe so äußerst liebenswürdig 
gezeigt hatte, waren sie fast gänzlich ver- 
schwunden, Über den Mangel an» Vermö* 
gen konnte ein Mann, der dessen selbst 
genug hatte, hinwegsehn; die Kinder, da 
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sie Ebenbilder einer so liebreisenden 
Matter waren, schienen eher eine ange-* 
nehme, als eine beschwerliche Zugabe; 
und» das Gerede einer albernen Menge, 
das ohnehin nie lange Dauer hat, läfst 
kein Kluger sich inen. Es blieb also von 
allen Steinen des Anstofses nur der gröfste, 
der zu fürchtende Widerspruch des Va- 
ters, übrig; und diesen wegzuräumen, 
war wohl schwerlieh ein befsres Mittel, 
als daüs'man die Verbindung mit Madam 
Lyh zum ersten und wesentlichsten Ver« 
gleichspuncte bei -der gebofften triuraphi- 
renden Wiederkehr machte. Statt also, 
wie es der anfängliche Wunsch des Herrn 
Stark gewesen war, seiner Liebe aus dem 
*Wege zu gehen, wollt' er jetzt dieser 
Liebe vielmehr entgegeneilen; es war 
nichts als eine dei; Selbsttäuschungen, de- 
nen .der- junge Mann so sefir unterworfen 
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war, wenn er sich am vorigen Abende 
zu einem so herrlichen Siege seiner Ver* 
muift über seine Schwachheit Glück 
wünschte; denn gar nicht die Vermmft, 
sondern die Schwachheit , hatte gesiegt, 
und in dem Entschluß zur Trennung 
hatte die Hoffnung der Vereinigung ver-r 
steckt gelegen. Seine vielen Thranen 
hatte ihm weniger der Schmerz des Ab« 
s,chieds, als der heimliche Gedanke ent- 
lockt, dafs sein Entwurf nicht vor aller 
Gefahr des Scheiterns gesichert seyn raög« 
te; wenigstens, wie es jetzt leider! am 
Tage lag, wäre, so ein Gedanke ganz 

nicht unvernünftig gewesen. ~ 

Der Doctor, der die Gemüthslage de$ 
Herrn Stark, bis auf den Punct von ,der f 
Witwe, durch und durch sah, kam jetzt 
in der Absicht zurück, ihm mit. seinem 
guten Rathe Jb. dienen. — Es wandelt« 
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» 
ihn, einige Verachtung an, als er den 

Schwager, in armselig zusammengekrümmt 
ter Gestalt, auf dem zugeworfnen Coffer 
sitzend fand, wie er mit der einen Hand 
auf das Knie griff, und mit cfer andern 
das schwere, sorgenvolle Haupt unter* 
stützte. Er sah wohl, daß so einem Manne, 
sich der ftath unmöglich geben liefse, den 
er sich selbst, unter ähnlichen Umstan- 
den, in die er aber nie hätte gerathen- 
könnem/ganzfgewüj gegeben hätte; nehm- 
lieh : einen Entwurf, mit dem es einmal so; 
weit gediehen, trotz aller Unannehmlich- 
keiten lieber durchzusetzen, als schimpf- 
licher Weise davon zurückzutreten* Für 
den Schwager, glaubte er, sei nichts an- 
ders -zu thun, als daß er irgend eine err 
trägHche Wendung ausspüre, womit jener 
sich dem. Vater, ohne zu grofse Bescha- 
inung, wieder anbieten konnte; und diese 
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Wendung schien ihm durch die grofcmü- 
thigen Geschenke des Vaters, gleichsam; 
absichtlich; vorbereitet. Es war natürlich, 
dafs das Herz des Sohnes davon gerührt 
Werden mußte, und eben so natürlich,. 

K 

dais diese Rührung das Verlangen er- 
zeugte, einen so edeldenkenden Vater lie- 
ber nie verlassen, zu dürfen. . Wenn man 
dann dem Alten noch in dem Haupt- 
punete willfahrte und sich geneigt zu ei- 
ner Heirat erklärte; so ließ sich erwar- 

4 

ten, da£f dieser mit Freuden einschlagen, 
und dafs er dem Sohne 'wohl gar seine 
Handlung, mit dem einzigen Vorbehalt 
der Geldgeschäfte» völlig abtreten wurde. 
Herr Stark hörte diesen Entwurf, den 
ihm der Doctor mit aller möglichen Fein* 
heit und Schonung vortrug, zwar nicht 
ohne Scham, aber doch mit Gelassenheit 
an; nur bei dem Worte Heirat stief* er 
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auf einmal einen so mächtigen, so tief 
«us dem Herzen geschöpften Seufzer aus» 
dafs der Doctor sogleich einen neuen 
Sorgenstein argwöhnte, der härter als all* 
übrigen, drucken müsse« Er liefs jetzig 
im Fortgange der Rede ,' ein Wörtchen 
Von Madam Lyk ' und ihrer .Liebenswür- 
digkeit Hie&en; — die Wirkung davon, 
übertraf aüe- Erwartung: Herr Stark riß 
sich vom Coffer auf, floh in ein Fenster 
• und entdeckte durch laute Thranen, wie 
Weit es mit seinem Herzen schon müsse 
gediehen seyn. Jetzt ward nun guter. 
Rath etwas theurer/und der Knoten ver- 
wickelte sich allzusehr, als dafs der Doc* 
tor ihn auf der Stelle zu lösen gewußt 
haue. — Um Zeit zu gewinnen, fiel er 
auf das Mittel: dafs- er sich, als Bruder 
und Arzt, für die Gesundheit des Schwa- 
gers besorgt stellte, ihn um seine Hand 



140 HERA 

bat, und in seinem Pulse fieberhafte Be- 
wegungen entdeckte* Herr Stark, als ob 
er schon sehnlich auf einen. Vorwand, 
seine Reue aufzuschieben, gewartet hätte, 
ergriff, dieses. Wort desDoctarsmit vier 
lern Eifer; er liefs sogleich einen kleinen 
freiwilligen Frost über sich hinschaudern, 
setzte sich, wie ermattet, nieder, und ver* 
sicherte, daß er wirklich seit einigen Tav 
gen etwas Fieberhaftes verspüre. , Dar 
Doctor verschrieb ihm nun Anenefcu,. 
die .weder helfen noch, schaden konnten; 
und Herr i?f<zM fing an, eines Flu&fieber- 
chens wegen, worüber -die Familie sich 
nicht sonderlich beunruhigen durfte, das 
Zimmer au hüten. 
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VY äs giebst du mir, Wenn ich dif eine 
Entdeckung mache? — sagte der Doc- 
tor, als er Eil seiner Frau zurückkam). 

Lafs hören! -^-Vielleicht eine Gegen- 
entdeckung; 

Der fcruder ist sterblich verliebt in 
die Lyk. — «-•*. 

Die Lyk ist sterblich verliebt in den 
Bruder. — 

Ist's möglich? -<- Und nun erfolgte 
von beiden Seiten eine Herzenserleichte- 
rung, die mit allen Holdseligkeiten ehe- 
licher Vertraulichkeit gewürzt war. -*• 

Sie ist krank, sagte die Doctorinn, 
herzlich krank; ich habe die Freundinn 
von ihr, die eben da war. um dich zu ihr 
zu bitten, über alle Umstände befragt; 
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sie hat gestern Abend — «und merke dir's 
wohl: weil eben der Bruder von ihr ge- 
gangen 

Der Bruder? Da hat er Abschied ge- 
nommen ! 

Natürlich! — Sie bat, sagt mir die 
gute Freundinn, gar nicht aufhören kön- 
nen zu weinen; die ganze Nacht hindurch 
hat sie kein Auge geschlossen ; alle Mun- 
terkeit, alle Efslust ist bei ibf Tort; — dazu 
hat sie Krämpfe — die schrecklichsten! — . 

Krämpfe? Hm! 

Kurs : das arme Weib steckt in Liebe 
bis über die Ohren. — Und nun bin' ich 
dich, Herzensmann: lafs Essen und Alle* 
*epi 9 und mach dafs du hinkömmst, da- 
mit wir das Nähere erfahren! 

Sie ist ohnehin nicht die stärkste, 
sagte der Doctor, der ein wenig ungläu- 
big schien; — sie ist dem Bruder unge« 
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mein viel Verbindlichkeit schuldig; — sie 
bat ein dankbares Herz — 

Eben deswegen! v Solche Herzen sind 
dir die brennbarsten; die fangen Feuer, 
wie Zunder. -^ Der Bruder ist ein ganz 
artiger Mann« — 

.Das wphL 

Und ich kenne dir eine, die Anfangs 
auch nur dankbar war, weil ein Gewis- 
ser — ein noch artigerer Mann — ihr 
von einem bösen Fieber geholfen hatte, 
und die nachher — — • 

' Das verdiente einen Kufs, der gege- . 
ben ward, und der Doctor flog fort. 

Er fand die Witwe freilich nicht wohl; 
aber so krank denn doch nicht, als die 
gute Freundinn, und dann weiter die 
Frau Doctorinn, es gemacht hatten. Sie 
gestand, nach einigem Kampf mit sich 
selbst^ dafs der Hauptgrund ihres Übel* 
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befinden* in einer Unruhe de$ Herzens 
liege. Der Doctor horchte mit beiden 
Ohren: denn er glaubte schon den au- 
ßerordentlichen Fall vor sich zu haben, 
dafs ein Frauenzimmer die Schwachhei- 
ten seines eigenen Herzens verplaudre; 
aber als das Geheimnils an den Tag kam, 
war es weiter nichts > als ihr Verhältnils 

. mit dem gedachten Gläubiger* Der Doctor 
war Hausarzt dieses Mannes, und hatte 
ihm und seiner Familie grofce Dienste 
geleistet: die Witwe gründete hierauf die 

. Hoflhung, dafs ein von ihm eingelegtes 
gutes Wort ihr Nachsicht auf einige Wo- 
chen bewirken könnte ; und sie beschwur 
ihn um dieses Wort, ak um eine Freund- 
schaft, die ihre Genesung .mehr, als alle 
Arzeneimittel , befördern würde. Ihre 
Lage, sagte sie, sei die dringendste von 
der Welt, aber nichts weniger als ver» 

zwei* 
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zweifelt: sie sei im Stande, wenn man 
ihr Zeit lasse, alle ihre Schulden bis auf 
den letzten Heller zu tilgen; und sie be- 
rufe sieh deswegen auf da» Zeugniüs sei- 
nes Schwagers, des Herrn Stark -« wenn 
er anders noch hier sei. — 

Das Eigne in der Modulation der 
Stimme, womit sie diese letzten Worte 
aussprach, zusammengenommen mit ei- 
nem kleinen übelverhehlten Seufzer, und 
mit dem Niedersinken ihres bis dahin auf« 
gehobenen Blicks in den Busen, schien 
dem Doctor eine Indication zn geben, 
die er sich nicht dürfe entschlüpfen lassen. 

Ich bin zu Ihrem Befehl, sagte er, 
liebe Freundinn; aber ich bitte Sie zu 
erwägen, dafs die Summe die Sie mir 
angeben, von keinem Belang, und daß 
der Manu mit dem wir zu dum haben, 
von rauher, unfreundlicher Art ist« So we- 

Engeh fchrifttn Xll, IO 
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nig icb zweifle, meinen Antrag bei ihm 
durchzusetzen; so könnte er doch leicht 
sich herausnehmen, bei dieser Gelegen* 
heit Dinge zu sagen , die mir wehe tbun 
wurden. — Warum denn auch einen rati* 
hen, beschwerlichen Umweg zum Ziele 
gehen, wenn ein gerader, gebahnter Weg 
offen da liegt? 

Welcher? seufzte die Witwe. 

Sie nannten vorhin einen Freund, dem 
jede Gelegenheit, Ihnen gefallig zu wer* 
den, das größte Vergnügen erweckt. Ich 
bürge Ihnen für seine Gesinnungen gegen 
Sie. 

Dieser Freund — — 

Gönnen Sie ihm doch das Glück, Ma- 
dam, Ihnen dienen zu können! 

Das Gluck? — Aber wemVs denn ein 
Gluck ist; so gestehn Sie: er hat es nur 
zu reichlich genossen. — Ich erliege ui*» 
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ter der Last meiner Verbindlichkeiten, 
leb kamt aie ewig nicht tilgen. — Und 
Will er jetzt nicht fort, dieser Freund? 
Will er uns n^cht verlassen? Wird er des 
Geldes genug nur zu eigener Einrichtung 
haben? — Ihre Summe schwankte, und 
sie schien in außerordentlicher Bewegung. 

Es mangelt ihm nicht, Madam; gan* 
gewiß nicht! — Geben Sie ihm die 
Freude mit auf den Weg, Ihre Wohlfahrt 
gesichert an haben! Lassen Sie mich hin, 
ihm es vorzutragen! Es i*t in wenig Au« 
genblicken geschehen. — Er stand auf, 
und machte Miene sich zu entfernen. 

Nein! Nein! — war Alles, was die 
Witwe hervorbringen konnte. Sie hatte 
die Ifand des Doctors, um ihn zurück-» 
zuhalten, mit einer ihr ungewöhnlichen 
Hitze ergriffen. Er fühlte das Brennen 
und Altern der ihrigen, und bat sie, ih- 
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rer schwachen Gesundheit zu schonen. — 
Ich rede dann, weil Sie's so wollen, mit 
Ihrem Gläubiger, und ich halte die Sache 
mit ihm für so gut als berichtigt. Wer- 
den Sie ruhiger, liebe Freundinn! -» 

Der Doctor hatte an diesem Wenigen 
schon genug, um bei seiner Zuhause- 
kunft seiner Frau zu sagen, daß sie wohl 
schwerlich geirrt haben mögte. — Aber, 
setzte er hinzu, wie in aller Welt soll 
4as werden? Wo soll das hinaus? 
. . Du fragst? — Wenn sie wirklich so 
liebenswürdig und sanft und gut ist, wie 
du sie mir. immer gerühmt hast — — 

Das ist sie wahrlich!. wahrlich! 

Nun so laut man den dritten Mann 
kommen, den Priester. Der weifs Mittel 
für solche Übel. 

Mir war's recht; in der Thaj! Ich 
neunte die gute Frau mit Vergnügen 
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Schwester. — Aber ich gestehe dir: dafs 
ich zittre, wenn ich an deinen Vater 
denke. 

O, der wunderliche, alte — Bebey böse 
'Mann der, dar 'Vater! — Ich bin so er- 
bittert auf ihn;: ich mögt' ihn gleich — 
— ja, was mögt* ich, ich Närrinn? 

Aber je lieber ich- ihn, habe, desto ab- 

i 

scbeulicher War's, mich so herumxuföh- 
ren, so zum Bestell zu haben. — Ich ver- 
gess* ihm das nicht; öhnmermehr ! Ich 
spiel' ihm irgend einen Gegenstreich, und, 
einen recht argen. — Wart! Eben mit 
der Lyk mufs ich ihm einen spiel«. — 
Wie?- Soll denn darum, weil er sich*- -ge- 
gen die arme* Frau eine wunderliche 
Grille in« den -Kopf -gesetzt hat #— .!-~ . .: 
Und eine- fklsehe. Denn nicht ;**£ 
hatte Hang zur Verschwendung» acbdem 
der Mann. \> - -; » r.vujO 
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Nim jt! — Und .soll denn darum die 
arme Frau ein so schönes Gluck nicht 
machen, das sich ihr anbeut? Soll das- 
um der Bruder eine Leidenschaft aufge- 
ben müssen , die' den schönsten, edelsten 
Grund von der Welt hat? — Da skxt er 
nun in seinem Küfig, der arme Narre! 
und hangt das Köpfchen. — — Hababaha! 
Es ist doch ein närrisches Ding um's Ver- 
liebtseyn. — Aber Geduld nur! Gsedidd! 
Er soll mir heraus, nnd soll mir ins Ehe*» 
bette Eur Lvk,. oder idh will nicht das 
Leben haben. 

- Du. unternimmst da viel, sagte 4er 
Doctor. Wie willst du deinem Vater ge- 
winnen? r— . Was Znreden bei ihm ver- 
mag, hast du erfahren; und dab da mit 
List ihn fangen solltest? — ich furchte, 
er geht dir m keine Falle. 

Gesteh nur: es ist doch ein kluger« 
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ein außerordentlich kfciger Jtfann, mein 
Yater. . 

. Per,k]£gfte,: dep ich in meinem Le- 
ben gekannt halie. 

/Steh in mir seine Tochter! £ie 

setzt* ihren Zeige£nger auf die Brust, und 
streckte ihr« Weine Figur in die Hohe. 

Ab! ~ sagte d$r Doctpr, der sieh ver- 
beugte^ und über ihr komisches Pathos 
von Heizen kehle; alle Verehrung, Ma- 
dam! Aber darf mm denn dieses oder 
jenes von Ihrem Plane voraus wissen? 

Sobald er da sfyn wirf; ja! —Weilst 
du indessen, was vor alten Dingen zu 
thun ist, und was v#n Niemanden so gut 
gethan werden kann, eJU von dir? — Enng 
dem. y«ler. bessere Begriffe bei von dem 
Bruder ! Erzähl 9 ihm sein Setragen gegen 
den seligen Lykl Ich, bin versichert, «U|S 
wird ihm gefallen, recht sehr gefallen* -*- 
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Auch da« erzähl* ihm,' wie edelmuthtg 4* 
«ein Versprechen erfüllt, und wie treu er, 
ganze Monate lang, für die Witwe gear- 
beitet hat. Solche Züge, weiß ich, freuen 
den alten Mann in die Seele, und ein 
wildfremder Mensch, von dem er so et* 
was hört, wird auf der Stelle sein Bluts* 
freund. — Gewiß, er hätte das schon frü- 
her erfahren sollen. 

Und würd' auch, so wie Ihr alle, wenn 
ich nicht dem Bruder hätte mein Wort 
geben müssen, zu sthweigen. — Jetzt, so- 
bald ich Gelegenheit dazu finde -<- 

Willst du thun, was dein braves Weib 
dir aufgiebt. Nicht wahr? 

Schuldigermafsen. 

Schön! — Und ich will Bekannt- 
schaft mit unsrer Witwe machen; ehester 
Tage ! Ich hab* es mit der Freundin* 
von ihr schon eingeleitet Ich bin ganz 
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neugierig auf sie. — Da sind auch die 
beiden Kleinen von ihr, die hier täglich 
vorbei in die Schule müssen; ein paar 
Engel von Kindern! Morgen ruf ich sie 
mir herein, und da wilLich 4ie herzen 
und lieb Haben, als oVi: meine eigenen 
wären« ....">-.• 
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Die Gelegenheit, sein gegebenes Wort 
tu erfüllen, fand sich für den .Doctor gar 
tolcL w WÜlko»meaL WilÄOÄtnen! 
tagte der Alte, als jener das nächste mal 
zu ihm hineintrat: wie stehts? — Und 
vor Allem, Herr Sohn: wie stehts mit 
unserm kritischen Kranken? Ich. sehe ja 
die Mutter noch keine Anstalten machen. 

Anstalten, lieber Vater? Wozu? 

Zu dem Abschiedsschmause, den Ich 
bestellt habe. Hat er denn immer noch 
Fieber? — Ein ihm eigenes flüchtiges 
Muskelnspiel um die Gegend der Lippen 
schien anzudeuten, dafs er die Krankheit 
des Sohns eben nicht für die ernsthafte- 
ste halte. 

Es steht, wie es steht: sagte der Doc- 
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tor, der dies« Gelegenheit* fiir den Schwa- 
ger in reden, um so lieber ergriff, da 
der Alte nur eben seinen schwersten Post? 
tag abgefertiget hätte, und jetzt, seiner 
Gewohnheit nach, im ßessel der Rohe 
pflegte. In solchen Augenblicken, wn&te 
er« war das Herz dös Alten für Eindrü- 
cke des Angenehmen und Guten immer 
am meisten offen: dehn die Gegenwart, 
die aUeih ihm «u weilen zur Last fiel, hatte 
er dann bei Seite geschafft; und in die 
Vergangenheit pflegte erümsoer mit gro* 
üer Gemuthsruhe zurück* so wie in die 
Zukunft mit froher Hoffnung vorwärts, zu 
blicken. 

Siö reden: ja ganz bedenklich, erwie- 
derte er dem* Doctor. Es. wird doch nichts 
Schleichendes werden? — Da mögt? es 
mit der vorhabenden Reise noch langen 
Anstand haben. — Er lächelte wieder; 
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Bis fetzt ist es Flußfieber, sonst nichts« 
— - Daß sich etwas Schlimmers dahinter 
versteckt bähen sollte, will icli nicht hof- 
fen. Indessen hat man der falle. 

Aber es läist sich doch vorbanen? 
Nicht? 

Allerdings« *— Auch vrb!M ich. nicht 
leicht, für welchen Kranken, wenn es 
cum Ernst kommen sollte, ich treuer und 
herzlicher sorgen wurde, als für den Bru- 
der. Ich lieb' ihn gar sehr; denn so we- 
nig ich« seine kleinen Schwachheiten an 
ihm verkenne, so weife ich doch, dafs er 
zu unsern. rechtschaffensten, selbst zu un- 
sern edelsten jungen Bürgern gehört. 

Das klingt gar schon; in 'der That! 
Und am schönsten wohl In dem Ohre 
eines Vaters. 

Sie haben mich fast abgeschreckt, über 
den Bruder mit Ihnen zu reden, — 
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Wie das?. — Wenn Sie. nur solche 
Dinge voJLihm zu sagen, und noch mehr, 
wenn Sie mir Beweise davon zu, erzählen 
haben; so reden Sie bis in die .sinkende 
Nacht! Ich will hören! — Leider! wur- 
den solche Dinge für no^ch nur zu sehr 
den Reis der Neuheit haben. ., k 

Und woher wollten Sie auch* dafs sie* 
Ihnen bekannt seyn sollten? — Ihr Sohn 
ist mit dem Guten, das er getben hat, nie 
laut geworden. 

Das klingt ja immer noch schöner. — 
Er beugte sich gegen den Doctor vor, 
und setzte qiit einem kleinen ungläubi- 
gen Kopfschütteln hinzu: Sie haben mich 
ganz neugierig gemacht. Was für Wun- 
derdinge werd' ich denn hören? 

Der Doctor hatte keine Noth, unter 
den Beweisen von dem Edelmuthe seines 
Schwagers zu wählen; er hatte nur Einen, 
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aber auch desto wichtigem, in feinem 
Gedächtniß. — Sie erinnern Sich doch) 
fing er an, ie$ unglücklichen Verhältnis« 
«es, worin Ihr Sohn mit dem* seiigen j&^ft 
stand? Sie wissen doch, zu Welchen bos- 
haften, verläumderischen Briefen nach 
A... sich dieser leichtsinnige Mann durch 

i 

kaufmännischen Eigennutz hatte verleiten 
lassen? 

Ich weift d$$ freilich, Herr Sohn. Aber 1 
ich bitte: wenn's zu Ihrem Zwecke nicht 
unumgänglich nothig ist, so lassen Sie's 
ruhen ! — Als der Mann sich hinlegte . und 
starb, ging mir das nahe, und da gab ich 
ihm die Erinnerung daran in sein Grab« 

Edel! — Und wahrlich! will dort ich 
sie nicht wieder hervorziehn. — Nur gestt* 
hen Sie: da& es noch edler, als blo&es 
Vergessen ist, wenn man so bittre Belei- 
digungen, die für den Mensehen 
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minder krankend, al* für dm Kanfihaxm 
waren, mit den wichtigsten, langwierig- 
sten, möhsamsten Diensten erwiedert. ' 
Und wer that das? fragte der Alte be± 
gierig. 

* 

Ihr Sohn. — Meine Wenige Hoffnung; 
den seligen Lyk zu retten, da sein Fie- 
ber so heftig und sein Korper io sehr 
entnervt war, ward mir • noch vollends 
durch eine ganz sichtbare Unruhe seines 
Gemüths vereitelt» Ich suchte ihr auf den 
Grund zu kommen; und et fand sich, 
dafs er die schmerzlichste Sehnsucht fühlte, 
sein dem Bruder erwiesenes Unrecht wie* 
der gut zu machen, und dafs er nicht ru- 
hig glaubte sterben zu können, wenn er 
nicht durch die aufrichtigere und wehmö* 
thigste Bitte um Vergebung sein G^wis- 
seä erleichtert hatte. Ich erbot mich zum 
Mtttebmaime, und ich ward mit Freuden 
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dazu angenommen. Wenn der Bruder 
nicht gleich auf mein erstes Wort, bereit 
war, den unglücklichen. Mann zu besä* 
eben; so lag das nicht, wie ich Anfangs 
glaubte, an einem Rest^von Racbgier 
oder an einer natürlichen. Herzenshärte, 
sondern bloß an seinem allgemeinen Ab- 
scheu vor allen Krankenzimmern, und an 
der Furcht vor dem zu heftigen Eindru- 
cke, den ein Sterbender auf ihn machen 
könnte. Als er sich endlich entschloß 
mir zu folgen, und nun den Unglückli- 
chen ansichtig ward, der ihm unter lau- 
tem Schluchzen die zitternden Arme ent- 
gegenstreckte; da war auf einmal jener 
Abscheu und jene Furcht aus seinem Her* 
zen so rein verschwunden, dal* er mit 
der lebhaftesten Begierde auf den Kran- 
ken zustürzte, und ihn mit' Inbrunst um- 
onnte. Das Menschliche, Edlje, Groftmü- 

thige 
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thige seines Benehmens rührte jeden. Ge- 
genwärtigen, und auch mich, der ich 
wahrlich! nicht der Weichmüthigste bin, 
bis zn Thränen. Wie viel Mähe gab er 
sich, den armen Leidenden zn beruhigen, 
und ihn von einem Bekenntnis zurück- 
zuhalten, das für ihn so beschämend und 
kränkend seyn mußte! Aus wie vollem 
Herzen strömte ihm das Wort der Ver- 
söhnung, als ihm seine innre Erschütte* 
rang es endlich auszusprechen erlaubte! 
„Fordern Sie, sagte er, fordern Sie einen 
Beweis von der Aufrichtigkeit meiner Ge- 
sinnungen; und wenn er irgend in mei- 
nen Kräften steht, so betheur' ich Ihnen 
vor Gott: ich will ihn mit Freuden ge- 
ben. Kann ich Ihnen, kann ich den JA- 
rigen dienen? Kann ich's in diesem Au- 
genblicke? kann ich's in der Zukunft? 
Womit? Womit? -— Ich erwarte nur Ihr 
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Wort, bester Lyh; und was es auch im* 
mer seyn mag — • — i€ 

Der Alte safs in seinem Sessel, vor 
lautier Zuhören, so stille > dafs er kein 
Glied bewegte. Nur . war er sich gleich 
Anfangs mit der Hand nach dem Stute 
gefahren, um ihn* von dem guten Ohre 
ein wenig zurückzustoßen, und jetzt auf 
einmal fuhr er sich mit den Fingern an 
seine Augenwimper. 

r 

Der Sterbende, /uhr der Doctor fort^ 
nutzte die Erklärung des Bruder» zu ei- 
ner Bitte, deren Wichtigkeit ich erst hin* 
terher aus der ungeheuren Arbeit ken- 
nen lernte> die ihre Erfüllung kostete. Er 
gestand, dafs seine Handlungsgeschäfte in 
Verwirrung, seine Bücher in nicht geriar 
ger Unordnung waren; 
- Das will ich glauben, sagte der Alte. 
Er bejammerte das -Schicksal seiner 
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Frau und seiner unmündigen Kleinen, 
wenn ihn Gott von der Welt rufen sollte. 
Und das mit Recht! Ich denke, er 
war nicht weit mehr vom Bruche. 

Der auch wohl sicher erfolgt wäre, 
.Wenn die unermüdbare Geschäftigkeit Ih- 
res Sohnes nicht gethan hätte« 
Wie? — 

Das Geständnifs des Sterbenden war 
kaum abgelegt, als Ihr Sohn ihm sein 
heiliges Wort gab : dafs er auf den Fall 
seines Todes nicht ruhen wolle, als bis 
er Alles, so gut er es immer möglich 
finde, in Ordnung gebracht habe» 

Und er hielt's? rief hier der Alte hitzig. 
Mit der pünctlichsten Treue» Ganze 
Monate lang brachte er. Abend vor Abend, 
in jenem Hause der Trauer unter den 
verdrießlichsten Geschäften zu. verglich 
Bücher ; zog Rechnungen aus, schrieb oder 
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I 

beantwortete Briefe; indessen Sie, mein 
lieber Vater, ihn auf Bällen, oderinCon- 
certsäälen, oder an Spieltischen glaub- . 
ten. — 

Es wäre besser gewesen > wenn der 
Doctor diesen unnöthigen Zusatz unter- 
drückt hätte; denn ohne dem Schwager 
damit zu nützen, that er sich selbst da- 
mit Schaden* Er brachte sich tun ein 
Fälschen Weins, oder um irgend ein an- 
dres Geschenk, das. er sonst für seine an- 
genehme Erzählung gewifs erhalten hätte. 

Ich habe denn eben keinen Wahrsa- 
gergeist, sagte der Alte empfindlich. — - 
Die Thorheiten meines Sohns, die mich 
verdrießen mußten, dürft' ich erfahren; 
aber sein Gutes, das mir hätte können 
Freude machen — — 

Der Doctor entschuldigte sich, wegen 
seines Geheimhaltens, mit dem abgenö* 
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thigten Versprechen zu schweigen: einem 
Versprechen, das er vielleicht zu gewis- 
senhaft bis auf den Tater ausgedehnt 
habe. Die kleine Falschheit, die in die- 
ser Erklärung lag, da vorzüglich um des 
Vaters willen jenes Versprechen war ge- 
fordert worden, glaubte er sich vergeben 
zu können. — • Bald f darauf erinnerte er 

sich einiger Kranken, denen er noch Be- 

< ■ < 
suche zu geben hatte, und empfahl sich 

dem Alten. — 

Er war schon mehrere Minuten hin- 
aus, als Herr Stark noch in seinem Ses- 
sel, von dem er beide Arme bequem her* 
abhangen lieft, mit feuchtem Blick vor 
sich himchmunzelte, und in Gedanken 
das unbegreifliche Bild seines geputzten 
und gepuderten Sohnes anstaunte, wie er 
vor dem Krankenbett eines Feindes edel- 
müthige Thranen vergoß, und ganze Mo- 
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nate lang alles Vergnügen aufgab, um in 
das Chaos vernachlässigter rfandlungsbu- 
cher Licht und Ordnung zu bringen. — 
Er ward durch den Besuch von ein paar 
Fremden gestört* die, für die abgebrannte 
Kirche zu Z. v , und die. mit abgebraun*' 
ten Pfarr- und, Scbnlgebäude milde Bei* 
träge sammelteju Er nahm sie mit vieler 

• 

Leutseligkeit auf,; und statt der dreiüig 
Qder fünfzig Reichstbaler, die er sollst 
vielleicht .geschrieben hätte, schrieb er 
jetzt volle \huqdert, — Der erste Buch- 
halter* Monsieur Burg, trat herein, und 
suqhte .mit verlegner Miene einen Brief 
vorzubereiten! worin ein Verlust von meh- 
rern Tausenden als höchstwahrscheinlich 
vorausgesagt ward. — So etwas fallt in 
ei^er Handlung schon vpr, sagte der Alte, 
und gab ihm den Brief, nach nur fluch* 
tiger Durchsicht, mit einer Freundlich« 
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keit wieder, als ob er die angenehmste 
Nachricht von der Welt enthielte. 

Den ganzen Abend hindurch war er 
über die Entdeckung, die er so unvexw 
xnuthet gemaobt hatte, ungewöhnlich hei- 
ler und froh; es war ihm, als ob ihm 
erst jetzt, in seinem hohen Alter, ein 
Sohn wäre geboren worden« Als er in 
seine/ Schlafkammer ging, gab er vorher 
der Alten, die solcher ehelichen Zärtlich« 
surften schon seit lieben langen Jahren 
entwöhnt, und daher nicht wenig, aber 
auch zucbt unangenehm, erstaunt war, ei* 
neu recht herzlichen Kuls. Das Einzige, 
was Um noch innerlich ärgerte, war der 
Umstand: daß an einer Waare, die doch 
tiefer hinein ein so gutes und feines Ge- 
spannst zeigte, gerade das Schauende so 
schlecht seyn mußte. 
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Unter so angenehmen Vorstellungen der 
Alte eingeschlummert war, unter so un- 
angenehmen wachte er auf. Da er sein 
Herz von der Erzählung des Doctors voll 
hatte; so versetzte ihn ein Traum in das 
Lykische Haus, wo er das Vergnügen ge- 
nofs, seinen Sohn, mit Schweifs und Staub 
bedeckt, unter einem Haufen ganz ver- 
schiedenartiger, höchst undeutlich durch- 
einander geworfener Waaren zu sehn, die 
er mit großem Fleifs auseinander suchte« 
Er wollte so eben zugreifen, um ihm zu 
helfen, als in seiner Einbildung die mit 
dem Namen Lyk verbundenen Bilder le- 
bendig wurden, und ihn aufs bitterste 
den Entschlufs bereuen Heften, in ein Haus 
voll so toller Versehwendung und so ai- 
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gerlicher Ausschweifung getreten zu seyn. 
Indessen hielt er den Anblick der präch- 
tigen Zimmer, die in seinen Gedanken 
sich eher für einen Fürsten als einen 
Kaufmann schickten, der mit größtem 
Überflüsse besetzten Tafeln, der umher- 
schwärmenden Bedienten, ja sogar der 
wilden, lärmenden Trinker, die Champa- 
gner wie Wasser hinuntergössen, eine Zeit- 
lang aus; aber als endlich sein Sohn mit 
der Hausfrau süße Blicke zu wechseln 
anfing, und beide auf einmal in bebän- 
derten Domino's, mit Masken in den Hän- 
den und. rothen Absätzen unter den Schu- 
hen, vor ihm standen : so stürzte er, voll 

• 

des äußersten Widerwi^ens, zur Thüre,! 
und dankte dem Himmel, auf die große 
Hausflur hinauszukommen, die ihm aus 
frühern Jahren, von den Zeiten des alten 
Jjyk her, so wohl bekannt war. Er hob 
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hier sorgfältig beide Roducboü* auf, und 
druckte sie dicht an den Leib, um unbe- 
tchmutzft durch die Pagken und Ballen 
und Kisten und Fässer zu kommen, zwi* 
achen denen ehemal nur' ein gan^ schma- 
ler Weg hindurchging; aber plötzlich ward 
er zu seinem Erstaunen inne, da& seine 
Vorsicht unnütz, und daß die ganze Flur 
von Waaren so ausgeleert war, wie ein» 
Schatzkammer nach einem Kriege von 
Gelde. Alle Wende umher hingen voll 
angezündeter Lampen, und nicht lange, 
so ertönte aus dem Hintergründe des Saal» 
— denn das wer die Flur nun geworden 
-r- eine lustige Tanzmusik:; Paar an Paa* 
hupften, wie unsinnig, gegen« und durch- 
einander; und als er sich- leise nieder- 
drückte, um wo möglich hinter ihnen 
weg und zum Hanse hinaussnschleichen: 
tanzte ihm unversehens eine der munter- 
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Sten, und. galantesten Frauen der Stadt, 
von .gar nicht gutem Rufe entgegen, rifs 
ihn, wie sehr, er sich sträubte, in die 
Reihe hinein, und wirbelte dann, in Ver- 
bindung mit der ganzen Gesellschaft, den 
guten Alten, dar nie. als in seiner Jugend 
ein Tänzchen, und auch da nur ein Eh« 
rentjinzcben, gemacht hatte, &&: unbarm- 
herzig auf und nieder, dafa erbet seinem 
endlichen Stillstehen kaum wieder Athem 
gewinnen.: konnte. Er fand sich hier ei- 
nem Spiegel gegenüber, der ihm seine 
ganze gegen die übrige Gesellschaft so 
abstechende Gestalt, zugleich mit seinen 
grauen Wimpern und den ehrwürdigen 
Huftzeln seines Alters zeigte: fein Anblick, 
worüber er augenblicklich. Wach ward, 
und sich v§Jlig so athemlos und so ein- 
gefeuchtet fand* als ob die geträumte hef« 
tige Leibesbewegiing wirklich Statt ge- 

i 

habt hätte. 
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Gottlob! rief er, indem er die Augen 
weit aufthat, und sich des einsamen 
Schimmers seiner Nachtlampe von Her- 
zen freute: es war nichts, als ein Iraum. 
Hätt' ichs doch kaum geglaubt, da£s man 
im Traume ein so schweres und angrei- 
fendes Stück Arbeit machen konnte! •— - 
Die tollen, rasenden Menschen! — Und 
nun fing er an, weil die Wallung in sei- 
nem Blute noch fortwährte, und die ver«< 
haßten Bilder noch ihre volle Lebhaftig- 
keit hatten, sich recht ernstlich über den 
Unsinn zu ärgern, womit so Mancher für 
die läppischen, armseligen Vergnügungen, 
denen er nur eben beigewohnt hatte, Ver- 
mögen und Gesundheit und ehrlichen 
Namen aufs Spiel setze. Er dachte sich 
mit dem äufsersten Abscheu die Möglich- 
keit, dafs auch sein so sauer erworbenes 
Gut, eben wie das Lykisohe, in wenig 
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Jahren verpraßt, und der Name Stark* 
den er bishex in Ehre und Ansehen er- 
halten, mit Schimpf «und Schande belegt 
werden konnte. Hier fidlen* ihm die sü- 
fsen, zärtlichen Blicke aufs Herz,, die er 
seinen Sohn mit Madam Lyk hatte wech- 
seln sehen. Es fuhr ihm kalt über den 
Hucken. Doch tröstete ihn wieder die 
Betrachtung: daß die Liebe zum Geld© 
in dem Herzen seines Sohns keine schwä- 
chere Leidenschaft; als die Eitelkeit, sei, 
und dafs es ihm jene gewiß nicht, erlau- 
ben werde, sich mit einer Frau von so 
mittelmäßigen Umständen — ' denn was 
konnte eine so weit getriebne Unord- 
nung und Verschwendung zurückgelassen 
haben ? — und noch obendrein mit ei- 
ner Mutter von Kindern, zu belasten. So 
weit, sagte er, kann sein Geschmack an 
Galanterie ihn doch unmöglich verleiten. 



174 HERR 

Zwar, wpndt' er sich wieder ein, hat 
er ja meine Erwartung schob, in Einem 
Stücke getäuscht; und so könnt 9 er es 
leicht auch in diesem. — Doch ich träume 
noch; glaub 9 ich.; die Falle sind einander 
zu ungleich. Das Opfer, das er bei so 
einer Heirat brächte, wäre zu grofs; auch 
hat er hier volle Zeit zur Besinnung — 
denn in eine Liebe verstrickt zu werden, 
die ihn aller Besinnung beraubte, sieht 
ihm nicht ähnlich — ; und welche Wahl 
er treffen kann, wenn ihm nur die Be- 
sinnung frei bleibt^ ist keine Frage. Am 
Krankenbett des seligen Lyk sah er sich 
überrascht; er ist nur ein eitler und 
schwacher, kein verderbter, kein boshaf- 
ter Mensch: es war natürlich, dafs der 
erschütternde, ihm so neue Anblick eines 
Sterbenden, und die dringende Aufforde- 
rung die so sehr zu rechter Zeit an seilt 
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Herz erging, ihn tu einem Versprechen 
hinrissen, das er bei kalter Überlegung 
wohl schwerlich gethan hatte, das aber, 
einmal gethan, nicht unerfüllt bleiben 
durfte, wenn er nicht geradezu als ein 
Mann von schlechter Gesinnung erschei- 
nen wollte. — Und warum sollt' er denn 
nicht auch freudig gethan haben, Was ein- 
mal gethan werden mußte ? Warum sollt' 
er nicht, während ert that, hi dem Be- 
wuJDstseyn seiner Rechtschaffenheit, und in 
der Achtnng die er gegen sich selbst em- 
pfinden mußte, sich so wohl gefallen 'ha- 
ben, dats er immer freudiger fortfuhr? 
Ich danke dem Himmel, wenn er bei die- 
aer Gelegenheit in [den Geschmack des 

* 

Guten gekommen. Vielleicht, daß ihn 
das N edlere Vergnügen wohl noch ganz 
von den armseligen Eitelkeiten abzieht, 
zu denen er bisher einen so unglfickli- 
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chen Hang hatte; und dann vollends — 
leben Sie wohl, Madam Lyk, mit aller 
Ihrer Feinheit, und Ihrem Weltton, und 
mit dem ganzen Gefolge von * Liebens- 
würdigkeiten, das hinter Ihnen drein tre- 
ten mag! Für meinen Sohn sind Sie 
sucht. — 

Wenn diese Gedankenfolge des Herrn 
Stark, so richtig und bündig sie schien, 
dennoch nur wenig zutraf; so lag das an 
den beiden so gewöhnlichen Fehlern: 
daß er einen Charakter, der -sich bis jetzt 
nur von gewissen Seiten entwickelt hatte, 
und von andern sich selbst noch ein hal- 
bes Rätbsel war, als schon völlig bekannt 
und ergründet voraussetzte; und daisr er 
in die Vorstellung der Verhältnisse, wor- 
in er diesen Charakter handeln liefs, ei- 
nige bedeutende Irrthümer brachte, de- 
ren Entstehungsart wir vielleicht künftig 

erfah- 
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erfahren werden. Genug, dafs für den 
Augenblick. Herr Stark sich beruhigt 
fühlte , und wieder einschlief; doch hat- 
ten wirklich die aufgestiegenen £)ünste 
seinen Horizont .ein wenig getrübt, und 
Sonnenaufgang war daher nicht ganz so 
heiter» als man bei Sonnenuntergang hätte 
erwarten sollen. 
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Frau Docforinn Herbst hatte den Be- 
such, den sie der Witwe zugedacht hatte, 
.jetzt wirklich abgelegt; und kam mit G*> 
sinnungen von ihr zurück, die sich am 
denen womit sie hinging, errathen las- 
sen. — Die Frau war gerade nicht schon, 
aber reizend: es gab wohl andere Frauen, 
die, wenn auch nicht jetzt, wenigstens 
ehemal, be\ der Yergleichung mit ihr ge- 
wonnen hätten, und die trotz aller Ver- 
wüstungen, welche ein zu häufiger Ehe- 
segen anzurichten .pflegt, sich noch im* 
mer zum Verwundern erhielten. Allein 

\ 
i 

das Sanfte und Einnehmende in der Miene 
und dem Betragen der Lyjc } ihre vortreff- 
liche Kinderzucht, ihre Achtung gegen 
das Andenken eines Mannes, der durch 
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seine sinnlose Verschwendung sie un- 
glücklich gemacht; der sie aber gleich- 
wohl geliebt hatte, ihre innige Dankbar- 
keit gegen den bewußten Freund, von 
dem sie nicht ohne Thronen im Auge 
reden konnte: alles das war von höherm 
Werthe als Schönheit; und die Docto- 
rinn fühlte sich in solche Begeisterung 
dadurch gesetzt, daft sie ihrem Manne 
wiederholt erklärte: sie würde ihr Haupt 
nicht eher sanft legen, als bis sie die 
[Verbindung zwischen ihrem Bruder und 
der Witwe zu Stande* gebracht hätte. — 
Es ist kein Weib auf Erden, sagte sie, 
womit . der Bruder glücklicher leben 
könnte; sie besitzt in ihrem nattnrlicbgu- 
ten Verstände, in ihren durch Erfahrung 
bestätigten Grundsätzen, in ihrem zur 
Rühe und zur Häuslichkeit so ganz sich 
hinneigenden Charakter, gerade das was 
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dem Bruder noth thut, und was der Va- 
ter selbst an der Gattinn seines Sohnes 
nicht besser wünschen könnte. 

Der Doctor nickte hie nnd da mit 
dem Kopfe, ymd murmelte Ja; ging aber 
nachdenkend und verdrießlich umher. — 
Was ist dir? fragte die Doctorinn end- 
lich* 

Ich komme von dem Gläubiger unse- 
rer Witwe, dem Hom. Du weilst, er 
hat für gegenwärtigen Augenblick ihr 
Wohl und ihr Wehe in Händen. 

Nun? — O dies nichtswürdige Mensch! 

Kennst du ihn denn? 

Aus seinem Gesichte nicht, aber ans 
deinem. — Was gilt's, er will ihr nicht 
länger nachsehen, will sie zu Grunde 
richten? 

- Das nun nicht; daeu ist er zu gottes- 
furchtig. Er will nqr sein Geld. 
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" Und aus ihr mag werden, was will! 
Nicht wahr? 

Kümmert das einen Kaufmann? 

Die Doctoriuu bat in hohem Tone 
um Ausnahme für ihren Vater, die der 
Doctor mit Freuden machte; und nun 
fuhr sie ganz unbarmherzig über den 
Glaubiger her. Ohne daß sie diesen 
Hörn je gesehen hatte, ward er vor ih- 
rer Phantasie eins der häßlichsten, zu* 
rückschreckendsten Gesichter der ganzen 
Stadt* — Ich mögte, sagte sie, wunders- 
halber den Elenden doch kennen lernen» 
der ein so braves, liebenswürdiges Weib, 
eine Mutter von zwei unmündigen Wai- 
sen, so schändlich verfolgen kann. — 
Aber nein! nein! Mich schaudert, wenn 
ich mir das Ungeheuer nur denke. 
- «Kind! Es ist ein ganz gemeines, plat- 
tes Menschengesicht, aus dem in der 
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Welt nichts hervorleuchtet, weder Gutes 
noch Böses, Ein Gesicht, Wie es unter 
den leeren Geldseeleii so viele haben, 
und wie man sie an Börsentagen zu Du- 
tzenden kann herumlaufen sehen. 

Aber, fuhr sie fort, -dachte deBQ, der 
Mensch mit keiner Silbe an die Verbind- 
lichkeiten, die er gegen dich hat? ato-did 
Krankheiten seines Weibes und seltner 
Kinder, wo du Tag und Nacht, mit Ge- 
fahr deiner eignen Gesundheit *•* — 

Ach schweig doch! Das ist ja Alle* 
besohlt. 

Bezahlt? — Läßt sich so was be- 
fahlen ? 

Und vielleicht, wenft er in seinem 
Buche mein Foliura aufschlagt, btu ich 
bei ihm noch tief, tief in der Schuld» 
Denn : hat er mich nicht zu Tische ge- 
beten? Hab' ich nicht, in Gesellschaft 
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von fiarashemi und Matadorcpi, Fasa- 
nen» bti ihm gegessen?, Tokaier bei ihm 
getrunken? 

Der Elende! — Ehre mir Gott mefc 
sen; Täter! 

Stille! Wer wird in solcher Gesell* 
achaftrihn nennen? -«Aber, mein Kind 
•«■*■ damit wir das Wichtigste nicht yet- 
gesseft — — 

Ja wohlf Wie wir die arme Witwe 
ans sm&eä Klanen reißen — 

Die. nicht mehr; abei mich. — • Meine 
'Gutherzigkeit hat mir einen sehr üblen 
Streich gespielt/ und ich kann darüber 
leicht in's Gefangnüs wandern. 

Um's Himmels willen! da hast dich 
an dem Menschen doch nicht verpaffen? 

Pfuy ! Dazu acht' ich meine Hände 
zu hoch* — Ich habe nur aus Verdruß, 
weÜ nichts mit ihm auszurichten war, 



i84 



HERR 



Feder und Dinte gefordert, habe mir 
den Betrag der Schuld auf Mark' und 
Schilling angeben lassen, und habe -ein 
Wechselchen ausgestellt — auf mich selbst: 
von etwas über dreitausend Mark; in 
acht Tagen zahlbar. 

Bravo! sagte die Do ctorinn, und flog 
ihrem Mann an den Hals. — Aber ist es 
möglich, dafs der fühllose Mensch den 
Wechsel annahm? von dir! 

Warum nicht? Ich habe das schöne 
Haus- hier , und habe Dich. Ein drei-, 
viertausend Mark, und wenn auch noch 
etwas mehr, bin ich ihm werth; unbe- 
sehens ! 

Hast du denn aber Geld zu bezahlen? 

Da steckt der' Knoten. — Keine drei« 
hundert Mark. 

Mann! Mann! So lieferst du ja dem 
Unholde dich selbst in die- Hände. 



# 
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Freilich! "~- Denn was ich seit eini- 
ger Zeit gesammelt hatte, ist vorige Wd- 
che, wie du weifst, zu Capital gemacht 
und ausgetban worden. Neue Einnahme, 
wenigstens beträchtliche/ seh' ich fürs 
erste nicht ab; und geschrieben ist nun 
einmal der Wechsel, und will bezahlt 
seyn. — . Indessen — weilst du, worauf 
ich mein volles: Vertrauen setze?: 

Nun? Auf einen Rest von Scham bei 
dem Hörn? 

Niehf doch!— Auf die kluge Tochter 
des klugen Herrn Stark, die ich glück- 
licher Weise zur Frau habe. — Die, mit 
ihrem Kopfe, hilft mir sicherlich durch. — 

Eigentlich hatte der Doctor einen An« 
schlag auf den vollen runden Beutel ge- 
macht, den der Yater, beim Besuche 
des Sohns, unter! den Spiegel gestellt 
t hatte, und der. seines Wissens noch un- 
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angerührt dastand. Allein die Doctotinn, 
die nach abgestattetexn Danke für das so 
gütige als gerechte Vertrauet, welches 
man in ihren Verstand setzte* ein wenig 
nachgesonnen hatte, schlug 1 aaf einmal 
in die Hände, und rief: Ich hafcfr! 

Das Geld ? fragte 4er Döcter. ; 

Nein, aber die Art und Weise, wie 
wir's bekommen. Die Witwe selbst schaßt 
es an. 

Die Witwe? — 

Und das von unserm Alken. Von mei- 
nem Vater. 

Ton deinem Vater? — ■ 

Nun ja! ja! Was giebu denn da an 
verwundern? — Einmal ist's doch not- 
wendig, wenn wir unser Ziel erreichen 
wollen, daß der Alte die Witwe kenne; 
und eine bessere Gelegenheit data, • als 
diese, wird sich nicht finden. — Kurs, 
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sie macht, einen Besuch bei dem Vater, 
bittet den Vater, gefällt dem Vater, be- 
sohlt ihre Schulden, heiratet den Bruder. 
Himmel ! rief der , Doctor, und ich 
habe noch kein Kleid auf die Hochzeit. 

• 

— Die kömmt mir rasch über den Hals. 
Ich will nur gleich in deu Laden. 

Haha! — Aber spotte nuari spotte! 
Die Sache ist so gut wie geschehen. Es 
ist immöglich, Wenn der Vater die Wit- 
we sieht, xlaft sie ihm nicht gefalle, und 
auf dieses Gefallen bauen wir dann wei- 
ter fort, bringen ihn von allen seinen 
Vorurtheilen surfick, lassen ihn die Hei- 
rat nicht bloß genehmigen, sondern 
selbst wünschen» 

Wenn et nun abfer die Witwe nicht 
vorlaßt; wie da? . 

i*ere Grille! — 

Oder wenn er wohl gar — was wir 
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doch wirklich zu furchten haben — - sie 
ungütig aufnimmt? 

Wann Er — ? Sie stand hier einen 
Augenblick stille, und sah auf den Bo- 
den. — Mann! rief sie dann aas: Du 
bist mitunter doch allerliebst. Ich mögte 
dich küssen für deinen Einfall« 

Für welchen? 

Dafs er sie ungütig aufnehmen konnte. 
■— O, wenn der Himmel das wollte! 

Versteh' Euch Weiber ein Andrer! 

Komm! Ich eröfine dir das Verstand* 
nifs. — Nicht wahr? Wenn der Vater sie* 
ungütig aufnimmt: so- begeht er, ganz 
gegen seine sonstige Art, einen Fehler, 
den er durchaus, es koste auch was es 
wolle, wieder wird gut machen wollen; 
so setzt er sich selbst aus der guten Lau- 
ne heraus, in der es immer so schwer 
wird ihn zu fassen und mit ihm fertig zu 
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werden; «o sind wir auf einmal, und 
gleichsam durch einen Sprung 9 an dem 
Ziele, zu dem wir uns sonst «—wer weiis 
wie langsam und durch wie viel Schwie- 
rigkeiten? — hindurchwinden müßten. 

Alles gut! sagte, der Doctor. Wenn 
nur nicht zu besorgen wäre 

Freilich ! — Daß er den Fehler nicht 
macht. 

Ganz im Gegentheil! — Dafs er ihn 
nicht für Fehler erkennt. 

Ach, wenn er ihn nur erst macht! 
Die Exkenntnifs wollen dam; wir ihm 
schon verschaffen. — 

Aber, mein Kind — indem er bedenk- 
lich 4 en Kopf schüttelte, und eine sehr 
ernsthafte, Miene annahm — dem eignen 
Vater eine Falle zn legen — ich weiß 
nicht — — 

Eine Falle! — Was nun das wieder 
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ist ! Eine Falle ! — Ich sinne in der Welt 
auf nichts Arges, nur auf Liebes und 
Gutes; und da kömmt der Mann und 
erhebt ein Geschrei, als ob* ich über 
Tücke und Hinterlist brütete. — Wer 
hat mir denn das Basiliskenei in mein 
Nest geschoben, als eben Er? Wer hat 
den uifglücklichen Einfall gehabt, als ob 
der Vater sich übel benehmen könnte? 
Er wird sich sehr gut benehmen, sehr 
gut. Das soll der Herr Doctor nur wis* 
sen! — Mit diesen Worten ergriff sie 
ihre Enveloppe, und war schon längst, 
auf der Strafte, als der Doctor noch im- 
mer den Faden suchte, woran er seinen 
casuistischen Knäuel entwirren könnte. 
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Die Verwunderung, womit Madam Lyk 
ihre neue Freundinn so schnell zurück» 
kommen sah/ ging in Freude über/ als 
sie den glücklichen Ausgang der Unter- 
handltdf mit Hörn erfuhr; aber diese 
Freude wieder in Unruhe, als die Doc- 
torinn fragte, ob sie aufser diesem Hörn, 
den sie nun freilich fürs erste los sei, 
nicht noch andere Gläubiger habe? 

Ich hoffe, sagte die Witwe, keine so 
dringende und so ungestüme. 

Gesetzt aber, daß ihfer mehrere auf- 
wachten; wie da? — War 9 es nicht für 
Ihre Ruhe ifehr wesentlich, meine Freun- 
dinn, lieber allen auf einmal den Mund 
zu stopfen? 

Wenn mir das möglich wäre; wie 
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gerne! — Aber ohne Zeit, die man mir 
läfst, und ohne Zutrauen, das man mir 
schenkt 

■ 

Kennen Sie meinen Yater? fiel die 
Doctorinn ein. 

Der Person nach — kaum. Sehr von 
weitem. 

Aber dem Charakter nach? 6er Den« 
kungsart nach? 

Da hab' ich die höchste Meinung von 
ihm. Ich schließe auf den Vater von 
seinen Kindern. 

Die gerathdn nicht immer. Glauben 
Sie mir : die Kinder des alten Stark könn- 
ten besser seyn, wenn sie dem guten 
Yater ahnlicher wären. 

Sie sagen für meine Erkenntlichkeit 
allzuviel. 

Für mein Herz allzuwenig. — Und 
nun fing sie an, ein Gemälde zu entwer- 
fe^ 
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fen,. das zwar wirtlich dem alten Herrn 
ziemlich ähnlich' sah, . das aber gleichwohl 
für ein Bildnif», wofür es doch gelten, 
sollte, zu wenig.Eigaes und JIaterschei 7 
dendes hatte. Jüne »u gerührte 1 kindliche 
Dankbarkeit« nnd. eine zu . lebhafte Be« 
geisterurig, die. immer idealisirt und ver> 
schönert, hatten die (Farben gemischt^und 
den Pinsel ^geführt«. -.Indessen, war eben 
durch diesen Fehler das Gemälde um so 
geschickter, der Witwe ein unbedingtes 
.Vertrauen einzuiiöfaeny und eine lebhafte 
Begierde nach meiner so vo^treiHtcoehf Be- 
kanntschaft bei ihr.au wecken. Wäre mhv 
ten unter den schönen Zügen des ver- 
; etandigen, menschenfreundlichen, grofs- 
jnüthigen Man&es,. auch die ernste. Faitb 
.des Sittenrichter und das heimlich« La- 
»(M -d^l Spötters-, die doch so sebrrtur 
Physiognomie, de* Hörra &0rA ^köpfen, 
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sichtbar geworden: so würde freilich je- 
nes Vertrauen sehr geschwächt, und diese 
Begierde sehr gedämpft worden seya. 
- 'Die Witwe bezeugte, in den kräftig- 
sten Ausdrücken ihse Bewunderung, ihre 
Verehrung, und war nicht wenig neugie- 
rig, wohin das Alles gemeint sei. 

Kennen Sie — mufs ich noch weiter 
Itagen. ~-* das Blumische Haus? 

O sehr • wohl. Ich bin Schuldnerin]! 
Auch Von ihm. > . 

: < Und wie nimmt es sich ? Gilt?"— J 
• Mehr als gut; äußerst edel. Es hat 
mir die grofsniüthigste Nachsicht von vie» 
lenr Monaten bewilligt. 

Bloße Pflicht, meine freiin dinn ! — Ei 
dhat sich, wie ich sehe,, seiner eignen Ge- 
schichte und der groAen Verbind4ichkett«n 
erinnert, die es ehemal gegen den gtaen 
seligen Lyk, Ihren Schwiegervater, bafft^ 
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Davon, weiß ich nichts, sagte die 
Witwe- ..,,.. 

, . Mir schwebt es vor, wie im Traume. 
^— Jch.war noch gang jung, als einst mein 
Vatejr sehr, spät von der. Börse kam, und 
den ganzen Tag von nichts als vpn ein$m 
gewissen, Blum sprach — dem Grafsvater 
des jetzigen — der seine ZahluqgeA ein*- 
gestellt hatte, und dessen Fall man für 
unvermeidlich ansah. — Mein Vater, qb- 
gleich in keiner Handlungsverbindung mijt 
ihm, . nahm den lebhaftesten Antheil an 
seinem Schicksal, und zeigte sich höchst 
erbittert gegen gewisse heimliche Neider, 

* 

&\$ den ehrlichen schuldlosen Mann ver- 
folgten, und seinen fall zu befördern 
luohten. Er fafste den Entschluß, ihn,, wo 
möglich, *u retten; und der alte i##,.imr 
mer vertrauter freund unsers Hauses, wap 
gleicher Gesixuiung. Mein Vater un r 
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tersutfcte hierauf die" B och er von Blum, 
fand seine Rettung, wenn er gehörig un- 
terstützt würde,' sehr möglich, so wie ihn 
Selbst 1 tfh 'seinem FaHe'-r-' oder iclr-sollte 
sagen, -an seiner* Verlegenheit — völlig 
unschuldig. 

U/5i Die Witwe sah bei diesem letzten Zuge 
Tiieder/ und seufzte. 

Ulidf nun' nahm er, in Verbindung mit 
lyk/die ganze Schuldenlast auf sich, be- 
Zahlte die Ungeduldigen baar, setzte den 
'Andern Termine, und ; machte : mit einem - 
Worte der Verlegenheit und der Verfaß 
gung r «äes ; Mannes ein Ende. — Was mir, 
»Ts v Kind/ diesen Auftritt tief ins Gedacht«- 
nib prägte', : wer mein Erstannen,' einen 
alten ehrwürdigen Mann mit schlohwei- 
ßen Haaren, der -meines Vaters Vater 
"hätte? seyn können, so bitterlich weine« 
au sehen. Der gute Mann war ganz auft» 
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guckt in Bankbatkeit und in R5taw*>:-r!7i 
Er betrat nachher .jsuasfr; Haus, sehr £f£r 
cfce* *3te> freundete ,,#/»m, nnd> bei**» 
stifte sein;. Ajidea&en , bti mijr d^rpjfc.ei^ 
Menge kle£i}e> Spielsalken und NfUcfae^ 
zeSftA, , die er.: mir, S^rnner , ziifgusj^lftjnr 

Darf ich noch erst sagen, wo ich^l^apft 
will? — Mein ;>5atejr i$t ; noch upra^r^der 

Alte, : lein .Wm»,tni,|h^^ dta-dfof.rrtt 
rT«rmogen &pu.~;afeex *W l : 4*£i4t nacht 
mehr das alte; daiJialL sich .igdrölTveff* 
dopJNttfc vielleicht, v^dretfa^tt; .u^&^also 
— was ka^i^^^^rnv iHpoh^JJa*, 
stände, den^trÄf H zu .Omib.,. dal* efc.ajf, 
flufceö, <ww ehemal ap .#/w^ kea^^n, ,y^i 
«Ol» Ihre Schotten üb*wbraen T yc$ft£ -m 
Ihre; Kinder sjpd, seines ?rewdw;E*kelj 

vi 

.«i* Bie Wijwei war über. 4w»P*>Xp*SÖM 
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ntch* i BIo& erstaiufrt; «oadam «ickrodt^ 
Ifire Dankbarkeit trieb *ie 4ua; den Rath 
elfter so wohlmeinenden, ; ao zärtlich m* 
sie 1 bekümmerten Freündfcm nicht-iu*<eztt 
flebrten; und* doch zeigte ihre+nätäfiicM 
Blodigkeit ihr dießefolguög dieses ßarths 
als ftir • sie unthttftlich,' 'ala -beinah«- taatf 
Äöglichl 1 .:.,.;." ,. -3i it .a: 

" ;h Kiaiin'ich -^ fiiig Sie zu 'stottere ari<*** 
kidm ach den Mfatfi ; 5itffeefr;- Frau Doctbv 
flnft'Ur « ^ eine ^i^de ^ «ine ihin»'Y©fc 



..< 
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B& Unbek*niite JL: 'i- - < • 
c « '5ib dürfen Sich in dei"That n&fa« b£> 
deutet. 1 Der Dleti^tr^effiinen geleistet 
{ttrcF? ist zwar ^ibikenSW^fib^ iabeJ?blcfo 
^dfs. Ihre Sachen, 1*^ idb,« siadtdoreft 
fneiheft'Brttder bereits fhk>rdft*ng; eine 
Diftmieltt ftref ©ffcWlIrt ttfcfct Erfuhr 
nöthig; Gefahr zu verliefen ist fce&£lu*& 
ketiie: tind biso -^ ü R& husb nicW ab, 



li^J>e Frewj^iiw. I^t bin ei* cjgeqsjnni- 
g/3* Weib. Sie:* müssen, mir -Ihr Wo^t ~da#* 
find \gehe%> daff JSi^ »morgen *UR„T*ge zu 
meinem Vater ^f||» t , vr ., \. : fZy 
; : : . Der Witwe . stand, jjgr §ch wp#$ vorder 
<Stfrne, Aber, die, £^ft»i^ 
ohne, Mitleide*, jWUta» * körte rifht* *fl& 
ihr .zdizu setzen TiM ,•.-;.;.• K ;; j; .e £l-;e 
Freilieb, sagte sie, .war* es ytyedj^qiifir, 
.ßiB afl meinen itoufleir, jals^to ^en 
Tifcer m wetonu.AfniiJaiiat taiftpL-Sge 
.schoB, und ota«i£ip^ely^e££i$ Selbst, 

Wie viflle BoefciqhtuMh^ r '«^ e3 »^- ***>#> 
mit welcher Hendi^bWt er Ihnen, ( firg^- 

-.> : Jüd* fenrige flpibe, dije.^pgleicji /vrie- 

der in Blässe Jibeigwg , , ß&g ; rf#h Wi^e 

. Aeftidie •W^gm. ciDie, Doctor^; grollte 

.*tabt,d/i8 A^eh^Mbw^si^*W»bffli0r- 

_ JLfiBL. TP* ! ' f ' / *• ' 1 ' "- 1* • ri * 
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" Älleiri de* selts&me Menseh — Gott 

Tatife bissen, aus - welcher' Grille? -^- » wiH 

ja von' liier,, vtfü sich von seinem Vater 

trennen, und eine Handlung unter eigner 

Firma; errichten/ -^ Äußer dafs er^den 

«Äinflufs' lind das Gewicht' nicht' hat, wie 

<& ein Vater; *o braucht et gegenwärtig 

sein bischen Armuth für sich: und so «e- 

"•heiir : Sife-v>ohl — "t-.° ; * ;••• -:" 

? ' Ich stehe Alles', sagte die Witvrol Ich 

bin^IÜheri' für Ihr* Teilnahme, für Ihie 

•^'unverdiente, grenzenlose Güte 'üti&ui* 

sprechlith verbuirdeöy ttlleiö; da dodrg«- 

^nWäHfg ' hoch k«Jiie No* kt $ da\ffäWf, 

wie Sie Selbst mich versichern^ fürs erste 

schVeigt, und : da *> die t&ögeff GÄ&iger 

•mlcli' nicht drfinge« ;ä^^ K ' f '« * r >*' 

'• jii BiöDöctorinny ob -fle-gleich. sfeh'r'ua*. 

gerri diesen Sc&'rttt -tlfcty- sah sich gefto- 

thigt, mit der vollen Wahrheit beratife&- 
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gehen , und der Witwe zu sagen, daft, 
wenn sie den Gang- zu ihrem Vater ver- 
weigerte, ihr guter Mann wegen eines für 
sie'f au*g&t+Ufteh>' Weahtefo 1 in*' bedränge 
koipmeov ?'«*&* aMtt wtestenrw&rde, wie 
•er ' den- »ungestümen", 'hkrtäiefczigen fiern 
&0fi£efdij^ttölle? — ji Dieses eüfctige, tuar 
-erwarteti »'VViirt 3 war ' ehtsebeiriendf ^die 
iWk^e ^eiapra^b nun heiKg, /ohgleidh iA}t 
-4chw«emy »m*tMosöni v HerziBn^L^b!s psfee 
iitiörgen i*utfEage^dem iisen:iffe1faK3tffi£rft 
-itate * EJMferhi^twg' bezeugen ■ wollen 
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Es wtoMmuTh^ezete; und die Doctorinn, 
die sich den Mund ganz trocken gespro- 
chen, ab$r 4>e£ der Witwe 4#* Thee ver- 
beten hatte, kam auLdenlEmklL.JLha bei 

* t» 

der Mutter «ü trinken; Si« find hier zu- 
gleich, den Vater, .der dann und wann.- bei 
der Allen, «ein- Sihälcheji nahm ;< und izu- 
iäJiigeriWiMSßÄitch Moniienr Burg, den 
Madam 'Stark, so eben ( w*gßü eufcäs Ge- 
rüchtes ausfragte, das ihr zu Ohren ge- 
kommen war. Es hiefs: ein ziemlich be- 
mittelter Oheim von Burg, den dieser zu 
beerben gehofft hatte, sei noch in seinen 
alten Tagen schlüssig geworden, sich zu 
verheiraten. — Ist das wahr? fragte die 
Alte. 

Leider wahr! sagte Monsieur Burg. 
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Abex:Wie iü aUer Welt,köi#wt er auf 
Bern Gedanken? Ich hättf ihn* für Ver-, 
n%nftigcir> angesehen^ . -;. .«.'. 

Wie? 'sagte der AStey den die Lust, sie 
ein wenig zur anecken, ankern. »Ist Heira- 
ten Unrornttaft, Mutter? - - ' 

1 Beböte! i' £* Wäre Lästerung^ da* zu 
sagen« £h^/Jst ja eine Einsetzung; von 

Gott. .» ...;.; *- r ' \ '* '■'- • -" - ' 

Das In ein' i ich! Und eben deswegen* 
Matter:-»- weil der alte Oheim, nach lan* 
ge* Verblendung, das endlich eirisieht; so 
bereut er dein, bisher geführtes sSndliches 
Hagastolzfcniieben, und kriecht izu Kreuze. 

Jajdl *r7ef hier Monsieur Burg, dem 
der wahrscheinliche Verlust, der Erbschaft 
schwer auf dem Herzen lag ±*- ; Kreuz 
soll er schon Enden, denk 9 ichy das soll 
er finden t ',» ; » •" < ■ 

Liebte Monsieur iWg7 sagte die Altev 
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und, nahm einen andächtigen .Ton an: 
auf Erden bat wohl jeder sein Kreuz ; und 
was der Himmel dem Oheim- auferlegt^ 
muß er tvageny und mtfft darüber nacht 
murren. Da» ist Pflicht eines Christen. 

Die Doctorinn hatte Nothy- triebt zu 
lachen: — Aber, sagte der Altö r da borst 
ja, dafs er der Trübsal räüig ' entgegen« 
geht, und dafs er sich ganz demüthig in 
die Schule der Geduld begieb't. -Was ver- 
langst du denn mehr? -^— .:Aiberae Mei£> 
sehen übrigens sind' diese. Hagestolzen; 
das ist gewiß« ; In der Jugend», isuten >ä» 
sich sorgfältig vor; einer Thörnait;. und dm 
Alter , begehn sie dafür eine« Narrheit. 

Ei, ei! rief die Doctorinn ans«. Lie- 
ber Vater! ■.-•■: 7 
: Was ist?- — = : : . 1 - '-..'>•, 

Sie waren ja sonst ein so grober 
Freund, ein so eifriger Vertheidiger des 
Ehestandes. 
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• War ich? *-*- NttB/to wllL ich's auch 
bleiben, und will die Thorbeit geschwind 
zurücknehmen. Doch die Narrheit, Kind,, 
mufst da mir lassen. - - . , 

- Drollicbt i — - Aber Ich bba!i zufrieden. 

-Es* gilt.'— ■'• ■ i ••* V* ■■•• 
' Und' ist's denn wahr)' fuhr^die Alte zu 

untersuchen fort, -da& die Bonron; in wei- 
che sicn derOherm ^verliebt iia* — *■*-„ 
Verlrebt, Mutler? Ha* er sich denn 
wirklich verliebt? — *• lehr dachte^ errhed- 
raföttrbfeft aus Zerlmirsctemsp '* :. 

r Wenigsten^*, sagte Monsieur J3«r#, 
-kann 4lie< Zerknirschung .noch .kommen. 
Das Weifc soll ' häfslich seyn, wie die 
Nacht: — Und Kinder bringt < sie i ihm* 
obendrein in das Haus. Gänaexwarek, « 
, Wirttfcfa ? —.Nun, das wart, sagte die 
-Alte,, was ich im Sinne hatte,« und wo- 
nach &eh T^rhin Ihn fragen wollte. -— r- AJsp 
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eine Wittire himxiit er fcurFrau? und: eine 

Mutter von Kindern? Uta.-! j-ttt; 

i 

Von zWei. lebendigen Baadern. 
Hmhm ! — » . . 

Scheint dir das sonderbat ,., «Mutter? 
Mir nicht. Mir scheint es das Vernünf- 
tigste beiden Sache. — Wenn Kinder da 
sind, so <wird denn doch der Alte mit 
Ehren Vater. '~-;Eine Witwe.au heiraten, 
ist immer die beste Art, au fremden Kin- 
dern Vater an werden. . . , , 

Und was giebt's denn lue einje andre? 
•fragte die Alte ganz ehrba*.. — Ach ja! 
-*— indem .die Tochter, die sich nicht län- 
ger halten konnte, von Herten tu/ lachen 
anfing, und der Väter mit einstimmte. — 
Das treuherzige Ach ja! ' wör nicht ge- 
macht, dieses. Lachen zu dämpfen^ und 
die Mutter, so sehn sie «ich Anfangs da- 
gegen sträubte, lachte am Ende mit. — 
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Herr Stark» wie man- sieht, war in 
seiner Feiertagslaune ; aber sicher hau' et 
ihr nicht den Zügel schießten lassen, und 
hätte sieh kein'« seiner. Späfsehen erlaubt^ 
wenn nicht Herr WraJteri der ^alte Oheim 
von Burg, ein bekannter Ausschweifung 
gewesen wäre, der die Hochachtung von 
keinem; Menschen, «mL also auch, nicht 
von dem Neffen, hatte. *— Indessen, als 
in der Folge de$ Gesprächs sich der ge* 
kränzte Eigennutz des jungen Mstanes im* 
»er stärker vemeth, und er sich endlich 
au bittre, z^ unanständige Glossen erlaub* 
te, wies ihn Herr Stark, zwar liebreich, 
4*>ch afle*~£rntt!es, tzurechtew -— Er be* 
rührte zuerst den Hauptpunkt der wahr* 
eefceinlich -vedomen« Erbschaft^ und er* 
klärte diesen Verlast Jär äfcht* Weniger 
alt* ein Unglück: denn, meinte er, Mon- 
•leib Bufigtti ja Manns' genug,- umdutc^ 
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Kräfte sein Glück zu machen; und 
to ein Glück habe immer mehr Wertb, 
als ein anderes, das durch. Erben oder 
durch Heiraten erlangt werdd. — Wenn 
man, sagte &t, die hiesigen, großen Hau.* 
ser der Reihe nach «durchgeht; so findet 
man. daß sie alle entweder vom leben? 
den Stiftac solfitat, wacker, hoi&siena vom Va- 
ter ber-aradrs' die vom GroÄvater her sind 
*cl}on'all6 wieder im Abnehmen, im Sin* 
ken. ^Ubat iat der Mann! aagt einS^iicfo 
wort, da* für alle Stande,, und besonders 
auch für, den unar igen, wahr ist — Dann 
kam Heir ■&**•£ auf «die Lifebesgeadhichte 
dei Herrn Wtahsr^ uad fidnd auch an 
ihr eine Seijte, rvon der *ta,ifenv gar nicht 
mehr so tbfrfcht und lichferikh vorkam» 
— »Der, Biätägam, jsagte ,'*?,*&£, freilich 
ein alias moraobes Geripp *ou r Mannfc, 
das eher für den. Sarg. aJJsjRir'Ä Ehebett 

taugt, 
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taugt, und die Braut eine ziemlich xnifs- 
geschafihe, klapperdürre Schöne, deren 
hervorstehender Zahn und blinzelndes 
Auge nicht den besten Hausfrieden ver- 
spricht; aber, Monsieur Burg ! seh' Er 
einmal — - ich bitt' Ihn — von diesen 
Hauptpersonen ein wenig ab auf die Ne- 
benpersonen, die kleinen hülßosen Kin- 
der! Wie, wenn die Mutter bei sich selbst 
überlegt hätten dafa.sie nur herzlich arm, 
und 4a& Armnth eine rauhe Witterung 
ist, worin folche zarte junge Pfiänzchea 
leicht ersterben oder verkrüppeln? wenn 
sie . die ihrigen an die sanftere mildere 
Luft der Wohlhabenheit hätte bringen 
wollen , um ihnen, ein froheres Wachs- 
thum, ein schnelleres Gedeihen zu si- 
chern? Dann wäre, von ihrer Seite >. die 
Heirat schon nichts so gar Thörichtes 
mehr* eher etwa« sehr Mutterliches und 

Enget* Schftfcen XU. *4 
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Kluges. — Und von Seiten des alten 
JVraker? Wie, wenn auch der sich durch/ 
Gründe hätte bestimmen lassen, die weit 
mehr unsre Billigung, als unsern Tadel; 
verdienten? wenn er, nach einem Leben 
voll Ausschweifungen, noch zu guter letzt 
etwas Verdienstliches hätte thun, und* das 
Glück von ein paar unschuldigen Wesen 
hätte gründen wollen, die es vielleicht 
erkennen und sein Andenken in Ehren 
halten? — Freilich kränkt er darüber den 
guten Neffen, der sonst sein nächster Er- 
be gewesen wäre; aber i— mag er ge- 
dacht haben — ein Mann wie der, der 
so reiche Hülfsquellen in sich selbst 
hat, und der zu so einem Verluste nur 

lacht 

O, das thu' ich auch; das thn 9 ich 
recht von Herzen! sagte Monsieur Barg; 
indem er mit grinsender Miene, die ein 
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verachtendet Lachen ausdrücken sollte, 
«ein Oberschälchen umwandte , und sich 
empfahl. — 

Die Tochter ergriff die Hand des Va- 
ters, um sie zu küssen. — Das thu' ich 
im Namen der Kleinen, sagte sie: für die 
Sie Sich so nachdrücklich erklärt haben. — 
Ach, was solche arme kleine Waisen mich 
jammern! — So oft mir dergleichen vor- 
kommen, mögt' ich gleich einen recht 
wackern jungen Mann zur Hand haben, 
den ich ihnen wieder zum Vater gäbe. — 
Undv der Witwe zum Manne; nicht 

wahr? Penn warum er sonst eben jung 

seyn sollte 

Wie? Das sehen Sie nicht? — Damit 

er mir nicht zu früh wieder wegstürbe; 

«ncE ich dann neue Noth mit den Kin- 

* 

dem hatte. 

Sieh , sieh ! sagte der Alte* Kömmt's 
so herum? Fein genug! -- 
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Aber. Sie wollen vielleicht, dafs Wk- 
wen nur lauter schwache, gebrechliche 
Männer heiraten sollen; KrückenstoCser, 
wi£ den WrxLker^ die zu nichts weiter 
taugen, als fremder Leute Kindern Brot 
*u> verschaffen? — -Die armeti Witwen! ~ 

Ei nicht doch! nicht doch! Wenn sie 
Äur.selbst noch nicht alt sind — — - denn 
4a«' gesteh ich dir: eine Heirat zwischen 
»isetn jungen Manne und einem alten 
( W*ibe ist mir zuwider. — 

Das \st sie wohl jedem- — Nein; meine 
Witwen sind so im Anfang der zwanzig, 
tind überdies noch brav, gefallig, haus* 
hälterisch, fromm — — 

Aber hälslich; nicht wahr? 

Behüte Gott! Eher schon. 

Nun, waa fragst du denn lange? -*- 
Gieb sie, an wen du willst, an die jung* 
sten und die wackersten Manner! Ich, 
bin es herzlich zufrieden. — -i 
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Brav, Väterchen! Herrlich, Väterchen! 
dachte die Tochter; wir wollen dir die« 
ses Wort zu seiner Zeit wieder vorhal- 
ten. Es geht dich näher an> als. du wohl 
denkst. — Und nun machte sie sich auf 
leichten Füfsen davon, um nach. Art bra- 
ver Eheweiber, die für den Mann ihres 
Herzens keine Geheimnisse haben, dem 
ihrigen alles Vorgefallene zu berichte^ 
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Ist wohl nicht möglich ! — sagte Herr 
Stark, als Monsieur Schlicht mit der 
Nachricht hineintrat, daß Madam Lyk 
ihn zu sprechet! wünsche. — Er wird 
sich verhört haben, mein lieber Schliche. 
Meinen Sohn wird sie sprechen wollen, 

Nein, Sie! Sie! Ich hab' ausdrücklich 
gefragt. 

Hm! Also mich? In der That? — 
Nun, so führ* Er sie gegenüber in das 
Besuchzimmer. Ich werd' erscheinen. — 
Was in aller Welt kann das seyn? Wie 
komm 9 ich zu einer so galanten Visite? 
— Es ist ja wohl kaum halb zehn — in- 
dem er nach seiner Uhr sah; — und die 
Frau ist schon auf? ist schon angezogen ? 
hat schon ihre Cbocolade getrunken? 
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Das ist ja ganz außer der Regel! — Er 
trat, seiner Gewohnheit nach, vor den 
Spiegel, um sich den Stutz gerade zu 
rücken« — Wirst schon wieder schief zu 
stehen kommen, sägte er lächelnd; aber, 
mein guter Stutz -— — Glück werden 
wir ohnehin nicht mehr machen. Wir 
sind zu alt, sind so sehr außer der Mo- 
de. — — 

Ich sollte erröthen, sagte die Witwe, 
die durch das Studium einer ganzen lan- 
gen Nacht keinen bessern Eingang hatte 
ersinnen können; ich sollte, wegen der 
Störung und des Zeitverlustes, die ich 
verursache — — 

Die Verlegenheit und die Furcht der 
guten Frau hatten ihre Stimme so sehr 
gedämpft, dafs der Alte, der nach Art der 
-Schwerhörigen ihr scharf ins Gesicht sah, 
und dadurch ihre Verlegenheit noch ver- 
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mehrte, nur aus der Bewegung' ihrer 
Lippen abnahm: sie müsse reden* Auch 
das Zurückstofsen des Stujzes lief« ihn 
nur ein leises, undeutliches Murmeln, 
keine eigentlichen Töne vernehmen. — 
Ich mufs Sie bitten,- fing er jetzt an, "mir 
eine Schwachheit des Alters zu Gute zu 
halten; ich habe, wenn die Witterung 
kalt wird, einen Flufs auf dem rechten 
Ohre, der aber Gottlob! so arg nicht ist, 
dafs ich, wie mein Nachbar, ein Hörn- 
chen mit mir herumtragen dürfte. Hal- 
ben Sie nur die Gefälligkeit, ein wenig 
lauter zu reden, und ich werde Sie hören. 
Diese Aufforderung zum Lautreden 
vermehrte das Herzklopfen der Witwe, 
die schon so des Athems wenig genug, 
und dabei ein Anliegen hattö, das seiner 
Natur nach nicht wollte geschrieen wer- 
den. Es kam ihr äufserst gelegen, dafs 
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eben fetzt Herr Stark sie zum Nieder- 
sitzen auf das altmodische rohrgeflochte- 
ne Ganape einlud; denn kaum erhielt sie, 
bei ihrer heftigen innern Bewegung, sich 
auf den Fü&en. Es gelang ihr jetzt, dem 
alten Herrn zu bedeuten: dafs ihregrofse 
Verpflichtung gegen seinen würdigen Sohn, 
der durch lange mühsame Arbeit sie ans 
einer höchst unangenehmen Verwirrung 
-gezogen, ihr ein gerechtes Vertrauen auch 
gegen den Vater einüöfse, und dafs sie 
hoffe — — > Hier sank ihr die Stimme 
wieder; und Herr' Stark brachte nicht 
heraus was sie denn hoffe: dafs er nehm- 
lieh gleiche Grofsmuth beweisen, und 
wenn sie von diesem pder jenem ihrer 
Gläubiger gedrängt werden sollte, ihr 
seinen einsichtvollen Rath und selbst sei- 
ne thätige Unterstützung nicht versagen 
werde. Er bezog die paar Worter, die 
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er verstand: Großmuth, Rath, Unter- 
stützung; noch immer auf seinen Sohn; 
und deutete* weil sie jetzt auch von Dank 
sprach, ihre Hoffnung bloß dahin: daß 
er ihren Besuch gütig aufnehmen, und 
sich ihren Dank für die ihr emiefene 
Hülfe werde gefallen lassen. Dem ge- 
mäß erwiederte er, zu nicht geringem 
Erstaunen der Witwe: daß sie sich in 
ihm ganz an den Unrechten wende, in* 
dem er Alles was i sein Sohn für sie ge* 
than, erst spät hinterher erfahren, und 
daß er also ihren Dank unmöglich an- 
nehmen könne. — Unsre jungen Her- 
ren, sagte er, pflegen die Väter nicht zu 
ihren Vertrauten zu nehmen; sie fürch- 
ten, daß man jede Art von Eröffnung als 
schuldige Rechenschaft von ihrem Thun 
«und Lassen ansehen werde; und sich ei- 
nem solchen Zwange zu unterwerfen, sind 
sie ganz und gar nicht gemeint. — 
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Die Witwe rang, in einer ziemlich« 
langen, ängstlichen Pause, mit sich selbst, 
wie sie d&s nehmen, und ob sie im Ge- 
spräche fortfahren oder es abbrechen sol- 
le. Sie konnte kaum anders, als das 
trockne Hinweggehen Aber den Haupt - 
punct in ihrer Anrede für ein geflissent- 
liches Ausbeugen und Ablehnen nehmen; 
und was der Vater vom Söhne sagte, 
schien sogar das Betragen desselben zu 
mifsbilligem Indessen war es möglieb, 
daß Heir Stark nur übel gehört hatte; 
und so raffte sie sich zusammen, um auf 
einem andern Wege das Gespräch wie- 
der einzuleiten. — Die Doctorinn, sagte 
sie, habe ihr die Freundschaft gerühmt, 
die ehemal zwischen Herrn Stark und 
ihrem verstorbenen Schwiegervater, dem 
alten Lyk, geherrscht habe; und sie lebe 
der Hoffnung ~ 



220 HERR 

Auf dieses Wort, welches Herr Stark 
vollkommen verstand, gab er die passen- 
de Antwort: dais er den alten seligen 
Lyk von seiner Kindheit an gekannt, und 
schon in. den ersten Schuljahren sein 
Freund gewesen; dafs sie nachher, ihr 
ganzes Leben hindurch, in sehr enger 
Verbindung gestanden, und dais sie ge- 
wiß, in vorkommendem Falle, ihre ge- 
genseitige herzliche Freundschaft sich aufs 
thätigste würden bewiesen haben. — Aber, 
sagte er, so ein Fall kam, Gottlob! nicht 
vor ; wir hielten beide unsre Geschäfte 
in guter Ordnung, und verschlemmten 
und verschleuderten nicht: und wo das 
ist, da ereignen sich die Umstände nicht 
leicht, in welchen der Freund dem Freun- 
de einen ausgezeichneten Dienst leisten 
oder wohl gar eine Aufopferung für ihn 
machen könnte. — 
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Wenn gleich diese Anmerkung nichts 
weniger als Schmeichelei seyn sollte; so 
hatte sie doch bei weitem den Sinn nicht, 
den die Witwe ihr gab, und den sie nach 
dem obigen Mißverstände •.— - oder itzt 
kaum mehr Mißverstande — fast gezwun* 
gen war ihr zu geben. Sie glaubte, . ei* 
nen bittern Vorwurf über die Unord- 
nung zu hören, die ihr verstorbener Mann 
in seine Geschäfte hatte einreißen lassen, 
glaubte sich zum zweitenmale empfind* 
lieh zurückgewiesen, und erblaßte und 
erröthete, im Gefühl ihrer peinlichen La* 
ge, eins um das andre. Herr Stark, -der 
ohne Brille nicht scharf mehr $ah, ward 
von ihrem Zustande nichts ihne. 

Sie haben, fing er nach einigen Se- 
ennden wieder an, den guten alten 
Schwiegervater wohl nicht mehr ge- 
kannt? 
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Nie *— tagte ihm ein stilles, schwa- 
ches Kopfschütteln der Witwe* 

Und seine Frau, die alte redliche 
Mutter Lyky wohl eben so wenig? 

Eben so wenig ~~ sagte ihm ein aber* 
maliges Kopftehütteln; denn die Witwe, 
der das Hers immer voller und schwe- 
rer ward, war nicht im Stande zu re- 
den. — 

Hätte Herr Stark von der jetzigen 
wirklich bedrängten < Lage der Witwe« 
und besonders von ihrer Absicht auf ihn, 
nur die mindeste Ahnung gehabt : so 
Würde er, bei seiner wahrhaft gro&mü- 
tbigen Denkungsart, und seiner Achtung 
für Unglückliche, ihrer sorgfältig ge- 
schont, und jedes seiner Worte genau 
bewacht haben; aber so hielt er, in sei* 
ner Unwissenheit über beides, es gar 
nicht für übel gethan, wenn er ihr von 
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seinen Gedanken- über echten weiblichen 
Werth eine kleine Eröffnung machte. — 

Sie haben, sagte er, viel verloren, Ma- 
dam; Sie hatten eine sehr vortreffliche 
Schwiegermutter. — Freilich war sie im 
Grande nur Hausfrau ; aber mehr zu seyn, 
kam ihr auch nie in den Sinn: der Mann, 
glaubte sie, gehöre der Welt; die Frau, 
dem Mann und den Kindern. Das war 
so der ehemalige alte Glaube, worin man 
die Töchter erzog, und wobei nun frei- 
lich die Mädchen nicht so fein und nied- 
lich wie jetzt, aber dafür desto braver 
und wirtschaftlicher, und einem Man- 
ne der an sein Fortkommen dachte, desto 
lieber und werther wurden. Der alte 
Lyk sagte mir oft, daß er diese herrliche 
Frau als seinen besten Segen von Gott 
betrachte, und daß er ohne sie bei wei- 
tem nicht in so guten Umständen seyn 
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würde, ab er es Wäre. Er liebte und 
achtete sie ungemein; auch wohl mit 
deswegen, weil sie ihm viele Ehre machte: 
denn sie galt in der ganzen Stadt für die 
beste und erfahrenste Wkthinn, und war 
für untre Weiber, in jeder häuslichen 
Angelegenheit, das allgemeine Orakel» — 
Dabei war sie nichts, weniger, als pein- 
lich, oder gar mürrisch : Sie hätten sehen 
aollen, Madam, mit wie einnehmender 
Freundlichkeit sie den Gästen entgegen 
kam, die der alte Lyk fast jedesmal von 
der Börse mit sich brachte.; wie sie sich 
freuen konnte, wenn bei der Bewirthung, 
die immer nur bürgerlich, aber reichlich 
und anständig war, ihre Gerichte schmeck- 
ten, und wenn die kleine Gesellschaft 
während dem Essen recht gesprächig, 
recht laut , ward. Sie fragte dann mit 
den Augen ihren Mann* der alle ihre 

Bli- 
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Blicke verstand; und sobald er gewinkt 

hatte, war sie in zwei, drei Sprüngen zum 
Keller hinunter, und holte selbst von dem 
besten alten Rheinwein herauf, der uns 
dann noch beredter, noch fröhlicher mach- 
te. — Sehn Sie, Madam! Mit so einer 
liebreichen , frohen , wirtschaftlichen , 
Hausfrau waren wir damaligen Männer 
über und über zufrieden, und nannten 
sie, wie sie's auch wirklich war, unsern 
Schatz und unser Herz; heut zu Tage, 
wo sich der bürgerliche Ton immer mehr 
in den adlichen, auch wohl hie und da 
in den fürstlichen hinaufzieht, wären das 
gemeine, abgeschmackte Ausdrücke: da 
nennt man, glaub 1 ich, die Frau mein 
Kind; aber ich weiß doch kaum, wen 
ich glücklicher preisen soll, ob den ehe« 
maligeri Mann mit dem Schatze, oder den 
jetzigen mit dem Kinde. — Doch« Sie 

Engels Schriften XU. l5 
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verzeihen, Madapa; ich plaudre da ein 
Langes, ein Breites, und weifs selbst nichts 
wozu? Denn dafs andre Zeiten andre 
Sitten bringen, ist ja natürlich. — 

In dieser Art von Sundrede auf die 
verstorbene Schwiegermutter fand sich 
wieder so manches Empfindliche, dafs die 
Witwe den Zweck ihres Besuchs nun völ- 
lig aufgab, und sich Herrn Stark auf der 
Stelle würde empfohlen haben, wenn 
nicht ein jäher Schwindel, in welchem 
Alles vor ihren Augen zu taumeln und 
zu tanzen anfing, ihr das Aufstehen ver- 
boten hätte. Gleichwohl mußte sie die- 
ses Aufstehen versuchen, als sie sich plötz- 
lich von zwei weiblichen Stimmen be- 
grüfsen hörte, worunter sie die der Docto- 
rinn sogleich unterschied. Die liebe Neu- 
gier hatte diese und die Mutter herbei- 
geführt: die eine, um zu erfahren wie es 
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stände, und um nötigenfalls die Witwe 
zu unterstützen; die andre, um eine Per« 
son näher kennen zu* lernen, die ihrem 

m 

Sohne so verpflichtet, und wie man ihr 1 
nicht verborgen hatte, zugleich ihm so 
werth war. 

Mein Gott! was ist Ihnen? rief die 
Doctorinn aus, die den Zustand der Wit- 
we auf den ersten Blick erkannte, und 
ihr rasch entgegensprang, um sie zu hal- 
ten. — Wohl gar in Ohnmacht? fragte 
erschrocken Madam Stark; und: Nim« 
mermehr! rief verwundert der Alte; wäh- 
rend die Kranke aus den Armen der 
Doctorinn auf das Canapee glitt, und 
plötzlich ohne Athem und Farbe, wie 
eine Leiche, dalag. Die Doctorinn rief 
nun laut um Hirschhorngeist; die Mutter 
eilte in die Küche nach frischem Wasser; 
Herr Stark holte Hofmannischen Liquor; 
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und in kurzem war auch Monsieur Schlicht 
und da« ganze Haus in Bewegung. — 
Endlich war Madam Lyk in so weit wie- 
der hergestellt, daß sie sich getraute, zu 
Fufs und ohne Begleitung nach Hause zu 
kommen. Aber das gab niemand zu, und 
am wenigsten der alte Herr Stark, der 
sich überhaupt so gütig und herzlich be- 
nahm, dafs die Witwe an seiner Gesin- 
nung gegen sie ganz wieder irre ward. 
Er lieft einen Wagen holen, in welchen, 
nach seiner Anordnung, die Doctorinn 
zuerst hineinstieg, um, während man der 
Witwe von aufsen nachhülfe, ihr von in- 
nen die Hand zu reichen. Auch Mon- 
sieur Schlicht, der trotz seines Alters noch 
sehr berührig und kraftvoll war, mußte 
hinein, mit der Anweisung: sobald der 
Wagen hielte, herauszusteigen, um Ma- 
dam Lyk den Arm zu bieten, aber ja, 
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wenn sie wieder schwächer wurde, erst 
Hülfe aus dem Hause zu rufen, und sich 
nicht zu viel auf eigene Kraft zu ver- 
lassen* — 

Nun? fragte der, Alte, sobald er sich 
mit der Mutter wieder allein sah: kannst 
du mir sagen, was das hiefs? was das vor- 
stellen sollte? Ich für mein Theil ver- 
stehe kein Wort* •— Die Frau kommt 
am frühen Morgen gegangen, und. reiftt 
mich aus meinen Geschäften: ich denke 
nicht anders *. als sie will Wechsel auf 
England oder auf Holland kaufen; aber 
am Endo — was hat sie bei mir zu 
thun? — In der Welt Gottes nichts, als. 
in Ohnmacht zu fallen. — Ist das etwa 
fetzt neuer Ton? Macht mm zu London 
und zu Paris solche Morgenvisiten? 

Wie du nun bist! sagte die Alte* Em 
Frauenzimmer wandelt ja leicht etwas am 
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Ein Frauenzimmer! — Warum denn 
aber dich und die Do ctorinn nicht? 

Je nun — eine ist ja nicht; wie die 
andre. 

Mutter! — Wenn alle die Weiber, die 
den ganzen Tag, mit Roman und Ko- 
mödie in der Hand, auf dem Sopha lie- 
gen, oder die auch den Morgen am Putz* 
und den Abend am Spieltisch vergeuden ; 
wenn sie hübsch, wie du und die Do cto- 
rinn, von früh bis spät auf den Beinen 
waren, um sich in ihrer Wirthschaft her- 
umzutummeln : ich wette , wir würden 
von keinen Krämpfen und Schwindeln 
und Ohnmächten, und wie das Zeug al- 
les heifst, weiter hören. — - Zwar ein- 
mal — er drohte ihr erst mit dem Fin- 
ger, und nahm dann ihre dürre, welke 
Hand, um sie zu liebkosen — einmal 
spieltest du mir auch einen Streich; da 
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war ich in rechtschaffner Angst. — Doch 
das war auf dem Bette der Ehren, bei 
der Niederkunft mit der Tochter; und 
für so eine Ohnmacht alle mögliche Htfch» 
achtung! Die hat denn doch Hand und 
Fnfs. 

Böser Mann! sagte die Alte, mit einer 
Miene die halb schmunzelte und halb 
schmollte: lafs doch solche Dinge nun aus 
dem Köpf! Das sind ja alte Geschichten. 
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Bald nach dem Mittagessen erschien der 
Po clor: theils, um sich nach der Gesund- 
heit, theils — oder wohl eigentlich und 
hauptsächlich — um sich nach der Ge- 
sinnung des alten Herrn zu erkundigen. 
Jßr fragte fast in einem Ath$m: Wie be- 
iladen Sie Sich? und: Wie gefiel Ihnen 
die Witwe? 

Auf das Erste, lautete die Antwort: 
Wohl! und auf das Zweite: Nicht übel! 

Sie werden gefunden haben, dafs es 
eine sehr feine Frau ist. Nicht wahr? 

Fein? Je nun ja! Wie Sie wollen. 
Figur und Gesichtchen sind ganz erträg- 
lich. — Es läfst sich schon denken, wie 
so eine Frau einen schwachen, thörich- 
ten Mann hat so weit bringen können, 
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sich um ihretwillen zu Grunde zu rich- 
ten, — . 

Der Dqctor, der sich einer günstigem 
Antwort versehen hatte! war ein wenig 
betreten. Indessen hielt er es nicht für 
gut, in gerader Richtung über den Strom 
zu schwimmen. — Sie ist zugleich von 
sehr sanfter Art; meinen Sie nicht? 

Sie scheint es. Die Weiberchen schei- 
nen Manches, Herr Sohn. 

Aber *ind doch. Manches auch wirk- 
lich? . " 

Wie man das nimmt. — Was sie 
jedesmal sind, sind sie wirklich. Heute 
dies, morgen das. • 

Mein Gott! Sie sind doch auch sehr 
gegen die Weiber. 

- Für sie, ßir sie, Herr Sohn! — Ich 
schätze an dem lieben Geschlechte nicht 
bloß die Tugenden, sondern auch die 



< 
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Schwachheiten; aber wohl gemerkt! die- 
se mit jenen verbunden. Die Welt- und 
die Modeweiber, die nur die Schwach- 
heiten, aber nicht die Tugenden, und 
eben darum Jone im höchsten Grade ha- 
ben; die, Herr Sohn — wie Sie schon 
langst gemerkt haben können — sind 
mir zuwider. 

Und zu diesen, glauben Sie, gehöre 
die Zyk? 

Ob noch jetzt? kann ich nicht sagen« 
Ich bin Arzt in dem Hause. — 
Da wissen Sie Bescheid um ihre Ge- 
sundheit. 

Ja. Aber auch wahrlich um ihre Den- 
kungsart, ihre Sitten, ihren Charakter. — 
Ein Arzt hat manchen geheimen, vertrau- 
lichen Augenblick mit den Weibern. 

So? — Und das sagen Sie mir so frei 
ins Gesicht? x 
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Warum nicht? — 

•Mir, dem Vater von Ihrer Frau? — 
Wenn ich nun der es wieder sage? 

Gerne! gerne! In Gottes Namen! 

Der muntre, freudige Ton des Doc- 
tors rührte den Alten, und er ergriff sei- 
ne Hand. — - Lieber, guter Doctor, sagte 
er, Sie und meine Tochter machen zu- 
sammen ein braves, ein herrliches Paar; — 
Gott erhalte euch so! Ich habe ja aufser 
euch keine Freude. — Er hatte grofse 
Lust auf den' Sohn zu kommen, dessen 
noch fortdaürendes Flufsfieber ihm sehr 
zu mifsfallen anfing; allein der Doctor 
lieft ihn nicht los von der "Witwe. 

Nehmen* Sie einmal an, sagte- er, dafs 
die Frau wirklich ist, was sie scheint: 
sanft, liebreich, nachgebend, gefällig; — 
Ware da der unsinnige Aufwand im LykU 
sehen Hause nicht auch ohne sie zu er- 
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klären? Liefse sich's nicht denken, dafs 
eine so geartete Frau ihre eigene Nei- 
gung dem eitlen , auf lauter Pracht und 
Vergnügen erpichten Manne hätte auf- 
opfern können; daß sie sich bloß durch 
ihn, ohne den mindesten innern Trieb, 
von einer Gesellschaft zur andern, ei- 
nem Balle zum andern, hätte fortreißen 
lassen? 

Die Wirthschaft aber ging nach der 
Heirat erst an. — 

Natürlich! Denn da wird das Hans 
erst ein Haus. Die Frau erst macht es 
dazu. 

Und der ganze Aufzug — - der Staat 
— s die glänzende Equipage — das Alles 
scheint mir mehr auf weibliche, als auf 
männliche Neigung zu deuten — 

Kam aber doch lediglich von dem 
Manne. 
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Hm ! — Zwar sind manche Männer 

4 

Weiber, und ärger als Weiber. — 

Das mein' ich ! Und dann, liebster 
Vater: was hätte die Tochter eines ar- 
men Landpredigers — denn das ist die 
Lyk — was hätte ein Mädchen, das we- 
der Vermögen noch Aussteuer in's Haus 
brachte, für große Ansprüche machen 
können? 

Ungeheure ! Das verstehn Sie nur 
nicht. — Die Waare der eitlen Weiber 
hat keinen bestimmten Preis, aber in ih- 
ren eigenen Augen einen unermefslichen 
Werth. Wenn für so ein Figürchen oder 
ein Lärvchen — und oft für noch weni- 
ger, für ein bischen Geschwätz oder Ge- 
ziere — ein Baron seine Baronie, oder 
ein Graf seine Grafschaft vertändelt;. so 
haben, sie dabei noch immer verloren, 
sich noch immer zu wohlfeil weggege«? 
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ben: denn mit eben diesen — Herrlich- 
keiten oder Armseligkeiten — hätten sie 
ja ein ganzes grofses Fürstenthum unter 
kaiserlichen Sequester bringen können. 

Wir reden hier aber von keiner Buh- 
lerinn, sondern von einer Frau — 

Alle Achtung! 

Und deren Glück oder Unglück, Ehre 
oder Schande , hängt ja so innig mit 
Glück oder Unglück, Ehre oder Schande 
des Mannes zusammen. 

Wird denn das überlegt? — 

Hier wahrlich, hier ward es sehr über- 
legt. — - Dafs sich Anfangs das junge, 

_ « 

unerfahrne, in der Welt noch ganz neue 
Landmädchen in den Strom von Vergnü- 
gen kopfüber hineinstürzte, und nur an 
den jetzigen süisen Genufs, nicht an die 
künftigen herben Folgen dachte : das 
hoff' ich, wird ein Menschenkenner a 
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wie Sie, eben so leicht verzeihn, als be- 
greifen. — 

Aber das Ding währte fort — immer 
fort — ohne Ende. 

Blofs durch Schuld des Mannes, mein 
lieber Vater. — Die Frau ward schwan- 
ger und kränklich, und ich war nun fast 
täglich im Hause. Wie oft bezeugte sie 
mir ihre Sättigung, ihren Überdruß, ih- 
ren Ekel! Wie herzlich wünschte sie sich 
das geräuschlose, häusliche, thätige Le- 
ben zurück, Woran sie von jeher gewohnt 
war! Aber dazu ihren Mann zu bereden, 
war keine Hofihnng; denn gleich ihr er- 
ster Versuch, ihn umzustimmen, erregte 
seinen heftigsten Zorn. Sie liebte den 
Mann; sie war schwach; sie war der Ar- 
muth wegen, worin sie zu ihm gekom- 
men war, scheu und blöde: Er dagegen 
— war stolz, gebieterisch, auffahrend, ge- 
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gen die Liebkosungen und die Thränen 
der Frau wenig empfindlich. Ich sah 
das nur zu sehr, als er von ihrer Mutter- 
liebe das Opfer forderte, den künftigen 
Säugling nicht mit eigener Brust zu er« 
nähren. 

Und auch das liels sie gut seyn? gab 
nach? 

Was sollte sie machen? — 

Der Alte schüttelte mißbilligend mit 
dem Kopfe. 

Die Wirthschaft ging indefs ihren 
Gang immer fort, immer dem Abgrunde 
zu; und es mufste doch wahrlich grobes 
Vermögen da seyn, dafs der Mann seine 
Verschwendung ganze Jahre lang durch- 
setzen konnte. 

Das war auch; das war! rief der Alte.. 
Ungemeines Vermögen! 

Indels ward die Frau durch manche 

Bei- 
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Beispiele' gewann; sie -ahme traurige Fol* 
gen:* allein da das LGusicht des Mannes* 
befeejirUieb, so vejtachlxfcfi sieV nkit'ifareri 
gewohnten Furchtsamkeit alle Besorgnis* 
se in.ihr Jfer». -— EaidUeh; ais wkkHche 
Verlegenheiten eintraten, denen nur der 
änfserst vortheilhafte Verkauf des Gar- 
tens ei^ Ende machte/ wioktei sie ^dirrch 
die nachdrücklichsten^ zärtlichsten, web** 
rntttWgsten Vqrstelfaingen, :wenigsteas ei-; 
nige kleine Einschränkungen aus- ; und 1 
für die Zukunft Versprechungen , die 
aber nur zu bald wieder vergessen wur* 
den. Wäre nicht noch zu rechter Zeit 
der Tod in's Mittel getreten; so hätte 
sie wahrscheinlich den vollen Bruch des 
Hauses, und tiefe, bittre Armuth erlebt, 
1 Nur wahrscheinlich? Sagen Sie : gewifs 
und unfehlbar! — Aber, dafs die Schuld 
so. ganz nur des Mannas gewesen wäre, 
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nicht itoe eigne •**- 4* idt 
Harrüohn,. dasirDl mir gar nickt recht 
itt jienKopf*'. Ich habe/Nachricfcttn^ dfct 
anders lauten,- ganz! anders. i : • t. 

: Vdit-wefn? — Ich bitte Sie, 'lieb«» 
Yalter ***- : ..: , r '•v: , * r \ •* r --'i • '• V 

l.TFonc-*- t— . ' -. > / vi \. . < ? ••-::•: 

/ -Von. dem Wtsrlf, ia;dcr Fabel, bau©' 
erjage» können;, denn^eben, äi5 tenoä- 
der Jtfame ihm ,a»f deta:- Lippen *chweb« 
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T**t Herr' Speckt ixt dp* Ziinmec^Ltiad 
W«rd *tin~ de». Doctor sogleich ab der« 
jenige Mann, anr den jer Meh*Jiftbcin teuft« 
»tfc,' Äöf 3 KsOrn genommen. ,£• iei~nun, 
dkft dt* «ü&eMiwiB und cBendsneichle- 
röchen Dem4thign»gen des MtvaL Specht, 
oder daß gewisse ÄröerimgeirderSeJivr*- 
g*ft , die ihm; noch dunkel im . Gedacht- 
nift schwebten, dielen Vefdacht hei» ihm 
reg^ Äacbfeft •>> ' ..;': 

-»• Herr Speckt • ietate mit Wichtiger Mie- 
m *i&e& gToS^rt -Betrtel Geld auf den 
Tisch: atrffcerst fr öhy wie es r schien > dem 
-lieb wertherteri • MeVdi Paihen t*in* bishe- 
rige Schuld bei -Heller und Pfennig r' ab- 
^gfibt«u't^nmn« sü Ü* hätte bei hiner 
kleinen Speculaöbil ! «at WaalFen^^di^ge- 
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fade damal gesucht wurden, ein ansehn- 
liches Summchen gewannen; er eilte al- 
so , sich durch Abbezahlung die Geld- 
(juell^ -zu ' rSinigen>- die er bei ISngexfer 
Vernachlässigung leicht eittsoal: hatte ver- 
stopft l&denj . können.* •-»—-■; ♦;. , «• • »» v 
.■• ' 3ä*pott, potztausend;* sagte. der AUe, 
indem. Hut Specht den Beutel aass&Bt- 

* 

tete: das ist ja gewaltig Ivifcl Geldl ; £fcs 
ist/ja >einiÄeichtlmnv wie^de* Manne« ikft 
Evangelium! Wo 6afcKr<d*s Alles hor,^ 
,- . "Bfeahehfel Liebster, besfe^Jkapr St4#k\ 
Wie Sie doch immer so £QEHe spa&ei*! 
-^-Mleishditai ? Pajran . feblt viel. t Itfeber 
ißtott'in*- JAfrer {DW%.<fhuk d*nn das Seim- 

» 

*gft? und W*nn ?*> ^ämchgoc mm andern 
-kömin^lagls eiaMft 4?^ H^ Palatino 
iran^rr^öfite iKorncäepda^u. *r-. .-rr. 3^ft 

; rja; fcieht&i?« IIa w«A;i*i;fin^ -efc 

» 

Hauten.^ Da« iit ga^* i&ohl& — r b»&#- 



sm zählte HeaxzSpefi/u munter fort, und 
sah sich dann und wann nach dem 1 . Soh- 
ne um, den. er diesmal eben so gern, als 
sonst ungerA, halte kommen sehen ,..um 
sich einmal M seinem Glänze *or ihm. zu 
z^igem -*. iDie Stammten würden richtig 
befunden, das &eld wiedeih eingesackt, 
und die* eingerHsnen Papiere sniuckge^ 
geben. 

. .0 Nxml sagte der Doetor -— ' weüdch 
sehe, dals Sie mit dhrenc Geschäfte s£ertig: 
sind, (meto Herr> Specht — wie. geht's 
Ihnen? wie befinden Sie Sich P, ... , 

e: Speckt, untier tiefer Verbeugung, .wo- 
bei seih JLopt eine Att *on Seimeekenli« 
nie beschrieb,, dankte: tatuendmal für gu- 
tige^Nachürage, .Und versicherte: .er sei 
wohL .. rr - •' ' - .» •: i'/\\> »st- • 

iKtUhdLstt, Hanse r- die £fitw<Lieb*4»F 
die Kinder? / .;.,;;-, . .c .\ \>ti»l> , . 
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Alles, «lies wohl, mein terehrtester 
Herr Doctor, 

Nun,, das ist schön; das erfreut mich* 
-*~ Wie sieht's denn «jetzt in Ihrer Kadi* 
barschaft aus? Was macht Madam Ltfiti. 

HeheheL Die lebt deiurimmer-so fqjrV 
gansom Stillen, — TOe's einer Witwe 
denn auch nicht anders ziemt.: Ganz inv 
' Stillen, 

Vormal war 'es dort- nicht so -stille» 
Da war gewaltiger Lärm; j ... 

Ach, 4as sagen nur der Herr Doctor 
noch einmrfl Lärm bei Jfacht r wie bei- 
fege. vr Keinen 'Augenblick Jiette man 
Ruhe r --^ Das' war ein Gesdhrei, Gefab-- 
re, Gelaufe:, Getümmel; und wenn Batt f 
oder Maskerade war/ «in Gefiedel} Ger.; 
flöte, Geblase, Gepauke — man bitte 1 ' 
mögen ivbn binnen kommend Meine Ff an 
hat dabei in dem ein^n Wochenbett*' 
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was Rechts gelitteil. Sie nahm es dem 
Heins Sucht so sehr übel, als der MäcUöh, 
diais man? so* gar keine Rücksicht hatte/ 
und so schnell nach ihrer Niederkunft 
ein solches Spectakel anfing. — Sie könn« 
te seitdem die Frau nicht mehr a&sehnv 
— Es war auch wirklich: recht gottlos*; *; 
Freilich l Die kurzen : sechs Wochen' 
über hatte man sich schon ein wenig 
still halten können,—- Aber ob dtffli die 
Wirtschaft nicht bald Wieder abgehen 

Damit hart's denn wohl so seinen Ha- 
ken- — - Er kniff das eine Auge ein we- f 
nig , und glaubte Wunder, wie vefcchk-' 
gen er, aussähe. 

Wie so? — Der Mann ist doch lange 1 
genug unter der Erdfe. Die gtofse Trauer 
ist aus.* • - r -..., j 

Bis wohl; abfer — ; — Er ' schfcb 
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Pa&nten der rechten Hand ein paar mal 
vfeer den Zeigefinger, und zuckte dabei 
cjlie Achseln, -r- Wo einmal das fehlt, 
mein lieber Herr Doctor — — . • 

z Ja, das ist wahr;, da fehlt Alles. — 
Und, aufgeräumt mag die Frau unter den 
Beuteln des .alten. Schwiegervaters «in 
wenig haben; das will' ich glauben» 
Ein wenig? Hehehehe! — . 

> Aber wenn nur noch etwas, auch nur 
i#>ch ge&z wenig 4* i*t; ein kleines, un-. 
bedeutendes Restchen: — solche Men- 
ssbqn, , 4iö einmal, in der Jugend nicht 
rechnen gelernt haben, sind wie vom Bö- 
sen besessen.. Sie, haben nicht eher ftuhe 
noch Rast, als bis sie Alles, schlechter- 
dings, Alles, auch den letzten Pfennig 
durcbgebracht haben. Erst mftsaen die, 
Gerichtssiegel an Kisten und Kasten kle- 
ben; eher ist kein Auf horon bei ihnen. 
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Ja, das:k«iln «neb täer^&octi so<köm* 
xnen. Ich widerspreche ,Jtejnen Augen- 
blicke miei&tUerr Dootor. "— • <- 

Ber, Ah*?:. der: sehr wohl merkte, woc 
dar Boctpr hm wollte» hatte Heb Im ßü« 
eken d*& Hecro .Spesht .aufkamen Sor« 
genstuhl gesetat, iind mefe sieh ganz ru- 

. Eins wüßt' ich mir. für mein Lebro 
gerne, hob d$r Doctör vHeder'an: nietfc 
Wer von beiden Theilen «Hein 1 und an** 

V * 

schließend; — denndafi Jatide nicht viel 
getaugt haben, istj ntir >gewtfs -- abei: wer. 
wohl so am meisten und vorzüglich, tili« 
dem ewige» Schmausen urid-Slaiteeii und 
Tollen in d«&n Hause Schuld gewesei* 
ist: ob die Frau, oder der Mann:? 

< Die .Krau! die:Fran> mein lieber Herr 
Doctor! ' . < .; ;. . • «♦ 

. Doch? — Sie «ind freilich »der nächst* 
Nachbar; Sie können das wisse». 
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- . fid wie die Frau nur den^Fuls ins 
Hanf setzte; ging's los.' : t 

Ja, das sagt man« — Aber ich habe 
neulich ein' paar recht wackre . Männer 
über die Frage streiten höreny und da 
meinte' der .eine : dieser Unutaüd beweise 
wenig , beweise nichts; es sei ganz und 
gar nicht die Frau, sondern — was ich 
nun freilich für übertrieben halte — ein- 
zig und allein der Mann gewesen, der 
alten den Unfug getrieben. 

i Ach, wer das auch mag gesagt haben, 
mein Uebwerthester Herr Doctor — mit 
aller Hochachtung von ihm gesprochen — 
Nehm* Er Sich- in Acht, sagte der AI* 
te ans seinem Hinterhafte. RW Er nicht 
allzuviell t :- . 

Wie so? wie so, mein bester Herr 
Pathe? Ich hatte nichts Böses im Sinne, 
-*• Die Frau ist von Ansehn recht artig, 
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mal ich raögtö fast sagen, sehte — was? 
ich mich zwar zu Hause bei 'Leibe nicht 
dufte merken lauen, hehehei -^ und 
da, meint' ich, könnte einer der* jungen 
Herräay die irnmter um sie herum wa* 
reni —#-*.,{ «*• *• + 

nßich in /üie vergafft haben? rief der* 
Alte mit Lachen;: jajai — Und ur einer 
will deiin nichts anf sie* kommen lassanr 
Das ist begreiflich* . — • Ich leibst kenne 
einen jonst braven Mann, der sich gewisi 
ser vertranHchei? Augenblicke mit allerlei 
Damen rühmt; und eben der— — " 

r ■ Des whsife seyn>\. sagte Herr -Specht: 
der 'wird's *äfa£;gaAz tgewi&i: 

. Der Alte.ündiderDactor lachten von 
Herzen, und Herr Sp eckt\ blieb ihnen; 
sein Hehehei anchr nicht' schuldig. -^ Er' 
trocknete sich die thränenden Augen, und 
versicherte, .^d als er nkgfenduin-der Welt 
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so froh- sei, als bei: -dem liebwerthesten? 

Herrn Pathen. .-- . . . 

Aber? nahm der Dattor wieder das 

Wort: nun» einmal im Ernst, lieber Herr 

Speehtl, ~t Dafs Sie: keinen Grund- zu 

Ihrer Behauptung haben sollten, lafst sich 

von- einen! so vernünftigen^Maniie Wie 

Siev nicht -wohl denken.: .Ifermuthlich; 

hat ejjanwü,dn einem vertraulichen Abend* 

Stündchen, der selige Lfh Ihnen geklagt,: 

da£r. er mix dem Wildfang -van Frau, gar 

« 
nicht ienig zu werden ,\ sie gar nicht an 

bändigen -wisse« * ■' » 

Geklagt, mein Herr Doctor? Mir Tln 
einem vertraulichen Abendstündchen? 

So. vor der Thüre, .mein 1 ich. — Bei 
einem Pfeifchen« — Da; schwatzen ja. 
Nachbarn wohl eins zusammen. 

Ach mein Gott, lieber Herr Docto»!- 
Wo. denken Sie hin?-r- So ein, vollwich*' 
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4lger Mannbei der Bö^se, :so ein angev 
»eherner Kanfterr; -der sollte sieh 'gegen 
<riiich klein« Anlinger ao .he* Abgelesen, 
Ä:erniedrfg«£habm?~.N«in* dsfristmü* 
tukier eincige? >Heri £tärk, der gegemje*- 
*dee <K£nd Jremtdfioh, ist* nndi d«r: anck 
jden kleinsten -Bürger etwas gelten labt? 
igen fiuhnvihat etcganzr'allgemeifl. .^^ > 
-• Sehr vesbuxMtya;! sagte .der Alte» - * 
-,;>'' DI* AaiderajHeran 3— t >e« 'scheint « ihnen 
«ohtin zu viei^unser Einen nur ansehen 
zu soUem *:DerrhöfHQaste, unfeertkanig^te 
|pte Morgen irardmit einem Wesen eri 
wiedert, mit einer Miene -** — ^ ftr quäl» 
ie sieb-, eine recht stöbe,: recht verach- 
tende, awaanöhmen;) aber «ianial ging in 
«|$n <0«*tcht> anXser der ' &p*shdscl*ej* 
Original -Miene, keine .anch** hinein«. . > 
r Nnn, dtan!mcfcke ick schba -** jdanA 
baben;ges»& dt&Jtodliuigs dienert oder 
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Andre im Hause; die um die Sache ^Be- 
scheid wufsten, iein wenig geplaudert. ' - 
/. Die HandluBgsdiener? — ; 3d mein 
-Gott! das sind nun volleiids die rechten. 
Die sfy<jL?'<?* möglich, ! hoctv aufgeblas*-» 
ner, ab ühre~' Herta, 'oder wenigstens «oft» 
erträglicher; .deUto mit *Hen ihren? hohdn 
Salairs • *- was^ sind sie P>-w Diener, sagt 
meine Frau, weiter rikfcki ' Unser Einer, 
sagti«ie> TTenn er auch nur schmale Bis- 
sen ifst, schneidet sie« -doch von seinem 
eigenen! • Brote ; . aber ein • solcher Mieth- 
ling .— — keinem, au Jiah' gesprochen! 
setzte er fufehtsam hinzu <***- "• * 
- Alles wahr! Alles Hchon, mein Herr 
ßpoch%\ ? Aber ich habe damit immer 
noch keine Antwort. —*>' Sie wissen die 
Gesinnung der Frau und <ihreri'Hang «um 
Verschwenden nicht durch 4en 'Mann, 
nicht durch ; Vertraute des Hauses ; imd 
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woher deüix sonst? — imiüi Idh -Sie 
fragen. • ' ' •'-♦' * ■'•■ ,?: •* 

Dür^h ^hreiibeiehte, sagte dMr Ak* 
ehi* Wenig bitter, weil -er schon merkte, , 
däfs Ite Speeht- hifttergangeh habe. — 
Die 2^Ä 4ät heimlicb kalboiisx^/tmd diiö^ 
»er tyeoht ist ihr Fat». : 

Ach' um Öottes willen ! : rifef^c/i/, 
ifcdem er mit wahrhaft prbtertanüschem 
Schrecken zurücktrat r .wenn tfas der fteir 
Haüptpattfer KSrteJ oder ^afc meine Fra*^ 

— Ich ein Pater? : •» v,< •••* •• : 
Das Lachen der b^en Herrrt, das 

zwar bei dem Alten ein Wem^ verttiinftöft^ 
WaJigV dachte ihn bald Wititftir fÄ^öfc* 

— Nein 1 ! sagte er: mein Herr Doctor-fJ 
was ich -weiß, das wei& kb ans sehr Jer- 
Kttbfer tofd «ehr anveriassigwo Querto :*V. 

Nun* — Darf maii denn ^ateht erfahr 
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;Kaunul.d*fs ich Herrn StqrÄjvofrjLex 
tollen Wirthschaft im Lykischen Haute 
die; .erste Macb*ich$ brachte; *d r tief der 
H$«*P*the-fl0gl<BcIi> das kluptit v&a d«i 
Fxau l)er! «Das ist -die u«uä Mo^ewirthn 
sdmft^ dftr^ejfcfob» Waigel**. 1**91 vriege?: 
einmal, unter TVpzen. -und. frohlock«^. 

ein H^s, ^d: ej&.w heOTli^hf^^HÄU^zu 
Ggnnde. -+~,uUad{*k ix^i,d«s «bei Twcfce: 
W^Äef^ra^^K^ßte m.eufcaj^fc^iugea-. 
M&kHcJU: Ar M* Rftcht^ der H|rr Paxbe! 
Er bat ganz Recht! - . i : 
,.-rJa 4P ««4-; aJleiJfeSst! h- Uad, da «cho- 
l^Pr 3ie^ 4ean «^cl*h^r jede ähiguhlAtu- 
•chroifonftjgtf* gttrjpst jderFittu .auf den 

HaU£ U xi^M rr.r.n: •-•'• — . • • ... . 

^JaA^t.iRo^ 5 Wi* denn «4 et«? .— . 
Meiom,« Herab &*&*&: mutf :jcb dtfch 
glauben.; denn: <4^r ; tat Erfahrung — <y 
der kennt die Welt; der weift Alles. <■ 

. In 



• 
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Ist Er toll? fragte der Alte, indem er, 
zu großem Schrecken des armen Speckt, 
sich voll Unmuths aus seinem' Sessel auf- 
hob. • - 

Liebster, bester Herr Pathe — -7- h , : , 

W^hrUch! d#s wir4 lusiig,. sagte der 
Doctor, Sie, mein lieber Yater, haben 
die Sache von Herrn Spephtj, und Herr 
Specht hat die Sache von Ihnen* 

Der Doctor -bekam jßinen sehr un- 
freundlichen, und der Pathe, . der wie ver«. 
steinen dastand, einen ganz vernichten- 
den Blick. — Er ipjt — murmelte der. Alte 
zwischen den Zähnen —^ mit allen seinen 
Höflichkeiten und Reverenzen — • — Hier 
begriff, er sich noch,- riß den Geldbeutel 
mit Heftigkeit zu sich, und ging davon.. 



. * * < 
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Sie sehen den Lohn der Welt! — tagt« 
der Dcrctor, indem das Schmißtüchlein 
des Herrn Specht in 'Voller Bewegung 
#41"; : — das ist nrm r d^f Dank för alle 
Ihre mühsamen Gänge und Ihre gegebe* 
nen Nachrichten!'' '- • : ' . 
" l Mein' Herr Ddttor! rief Specht, thxA 
-drehte- 'dabei die Aüg^n'gen Himmel: — 
Wenn ich nicht so unschuldig bin, wie 
eiii neugeborenes Kind 

O da* sind Sie!- Das will ich Ihnen 
bezeugen. ' : 

Wenn nicht- derHerx'Pathe AHes> Wort 
yorWoTt, so gesagt hift, wie ieh's da wie- 
der sagte — Er legte zu einer feierlichen 
Betheurung die Hand anf die Brust. — 

Keine Schwüre, Herr Specht! »Ich 



1 
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glaube Ihnen v oben um Ihre* Unschuld 
willen. -*- Mein Schwiegervater feat Allel 
gesagt, was Sie ihn sagen lieftön; vielleicht 
Hoch mehr: «aber j wissen Sie auch, warum ? 
— Weil, ebeb <damal zwei nicht > unan» 
sehnliche Häuser gebrochen waren, ''und 
■war, r wie die ganze Stadt wnfste, durch 
Eitelkeit und Verschwendung' von Wei- 
bern, die aber der £^Ä «o* ahriKch/sahen; 
als di% Sün^<r j d^^tigeAd;> y Daii^iAe- war 
eine verlaufene Engländerin , das andre 
eine Tänzerhin auä der Opeuu* ÄWrren 
von JÜtenerp »hatten : solche 'Weiber ge- 
heiratet* w_ Dfese Vorfällerhgen s tUm al- 
ten Mann auf dem Herzen; und aufikdie 
2y^ war eine aus de* Fterade hieh ^Ge- 
kommene, eine ihm völlig : Unbekannte. 
•^ Was er zu Ibtien sprich,, war büV als 
Frage <zu nehmen, <Be Sie- nicht sotfeicht- 
tihhig und «0 beharrlich tunu NttchAeü 



I 
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einer .würdigen Frau — denn das konnte 
sie wenigstens seyn, und das ist sie — 
bauen beantworten sollen« , . 

• Aber f ick wußte ja nicht, mein Hex* 
Doctor — icb wulste so wenig, als der 
Herr Stark, 

So wufeten Sie doch dies, da/s Sie 
nicht wußten. — Und eben dies, mein 
Herr, Specfa* war die Wahrheit, die SU 
als . ehrlicher Mann bäten bekennen müs- 
sen«. :.\ ,..- • * . . . 

Aäb mein Gott, lieber Herr Doctor! 
Da batt- ich ja doch widersprochen. >. .., 

Nun?, Und wenn Sie min widerspea* 
eben?. •'.,.'•» -.; 

•So ehtem Manne?« so. einem Herrn? 
In alle Ewigkeit nicht 

Wahrheit, , Herr Speckt — merkten Sie 
Sich das für die Zdcunft! — Wahrheit 
nach ihrer .basten BdtenntaUs sind Sie 
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nicht blofs Ihrer Ehre* sondern auch Ihrer 
Glückseligkeit schuldig. Eben mit ihr fah- 
ren Sie f ich er am besten. — f)ie Art; wie 
man die Wahrheit sagt, macht den Un- 
terschied; sonst s*gt man sie deifi Kö- 
nige, wie dfcih Bettler. ' 
• Ach mein Herr Döctor! Wenn; Sie 
i&th nnr wären, wie ich! 
f • Sie sind sehr gütig. — • 
- Da sittt man und sorgt und grübelt, 
tind hat Frau und Kind auf dem Halse, 
und weifs oft vor Angst nicht, wo aus wo 
ein; und wenn man denn da in so ein 
Haus kömmt, und alle die grofsen Kisten 
sieht, und die ungeheuren Ballen mit Waa- 
ren, und das Gerenne und Getreibe der 
Leute, und die Frachtwagen, die ab- und, 
die aufgeladen werden, und das ganze 
rolle Dutzend Pferde davor: — ach Herr 
Doctor! es wandelt einen eine Ehrfurcht 
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an, ejnftespect! -~Wo um, Gott es willen I 
nähme' man da den Muth her, auch nur 
zu muchsen? 

• Der Doitor fafste jetzt giften Mann 
ein -wenig scharf ans Gesicht,, und wollte 
kein Wort weiter an ihn .verlieren. E* 
versprach ihm auf sein ängstliches Bitten, 
bei dem alten Herrn Alles wieder pn'a 
Gleis zu bringen, schrieb ihm ein Recipe 
zn .einem niederschlagenden Pulver, , das 
er sich in der nächsten Apotheke sollte 
machen lassen, und wünschte ihm. wohl 

* 

zu leben. • - 



* • 
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Obgleich wirklich Herr Stark mehr durch 
fteuu eigenes Vojcurtbeil* . als durch den ar- 
me** Tropf von Pathen hintergangen war: 
cp war doch d*r blofse Schein von dsm 
letztem ihm ärgerlich;, und noch äfgeB- 
licber, dafs er bei. dieser Gelegenheit die 
Fasfang verloren» und dadurch ienef. 
Schein: bestätiget, hatte« . Er fühlte recht 
gut* daft er cüe Sgcbe nach seiner ge*- 
wohnlichen fat, mit lachendem. Mun^e, 
haue, abmachen können^ Indessen ge- 
reichte! dieser Fehler, wenn es ja einer 

4 

w4r> ihm arar Ehre: denn: 4er Pfund. dar- 
vom 'lag., weit wenige? in, seiner gekränkr 
ten Eigenliebe; al* in der AecblscftafEen- 
heit .seine« Heroen* , . das ihm alle gegen 
die Witwe b$gai}genen Ungerechtigkeiten 
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auf einmal bitter vorwarf, und ihm den- 
jenigen der dazu mitgewirkt hatte, in ei- 
nem nicht mehr lächerlichen, sondern ge- 
hassigen Lichte zeigte. 
- Die Tochter, die theils durch Madam 

■ 

Lyfc, theils durch ihren Mann, von allem 
Vorgefallenen genau unterrichtet war, 
glaubte die Herzensstimmung worin sie 
den Alten vermutbete, zu ihrem Zweck 
benutzen zu müssen. Sie machte ihm ei« 
Ben nur ganz kurzen, flüchtigen Besuch, 
bei dem sie sich nicht einmal setzte, aber 
gleichwohl mit sichrer Hand alle die Sai» 
teil anschlug, die sie in dem Herzen des 
VMters als die empfindlichsten kannte. 
Den Vorwand zu diesem Besuche mußte 
die Bitte geben, die der Alte des Mor- 
gens beim Abfahren dös Wagens an sie 
gethan hatte, ihm von dem Befinden der 
Witwe Nachricht zu bringen. 
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Entschuldigen Sie mich; Jagte sie, lie- 
be* Vater, daTs ich Ihren Befehl erst so 
spät erfülle. Aber am Vormittage* machten 
es mir Geschäfte/ dio ich nicht aufschie- 
ben konnte , unmöglich; auch hielt ich 
mich da bei der Witwe nicht lange auf: 
diesen Nachmittag habe ich mich etwas 
langer verweilt, und komme ap eben -i- 
aber ich mufs sagen, mit recht schwerem 
recht bekümmertem Herten — von ihr. 

Wie so? fragte der Alte nicht ohne 
Theflnahme. Hat der Zufall sich wieder- 
gefunden? 

Das nicht. Sie leidet nicht sowohl am 
Korper, als am Gemüthe. — Das arme 
Weib fürchtet zu Grunde gerichtet zu 
vtarden, weil ein gewisser Hörn, der ihr 
Gläubiger ist, entweder bezahlt seyn, oder 
gegen sie losbrechen will. 
■ Hörn? — «-Wenn sie 'mildem zu thun 
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Leider! 

Da beklngf ich das gute Weib. Nach* 
stein istbmr dem nicht zu hoffen. — Aber 
ist dem* die Zj^ä noch immer im Verle- 
gellheit,, in YarwiiTUDg? Ich glaubtey daip 
Bruder hätte Alle« in Ordnung gebracht« 

Das glaubt 9 ich auch; aber — er mag 
Tesmifie gesetzt haben, die nun nicht 
ganz können gehalten werden. . . 

Das aollte mir leid um ihn thun. ; 

Oder er mag Ja» wenn ich Hand- 

lntigskenntnissß. baue; da riethe ich wei- 
ter, mein lieber Vater. 

14b gafc seyni. Ss ist da Mehreres 
möglich. — ■ - 

., So viel waÜa-ieh deiuirjeut, warum 
die Witwe- diesen Morgen . bei .Urnen ger 
Wesen ist». . . . , _■»»■*'. 

Nun? — 

Eben dieser Verlegenheit wegen mit 



\ 
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Hom, — Den »Bruder zu sich- bitten zu 
lasten, ging* seiner -'Unpäßlichkeit wegen 
nicht an;, ihn zu. -besuchen, da er noch 
ledig ist> schien gegen den Anstand zu 
seyn: und. doch war die Sache dringend* 
und die Witwe. — 'ich wiederhole ihre 
eigenen War» -*- die Witwe fühlte durch 
das edle Benehmen- des Bruders, wovon 
sie nie .anders als- mit irurigfcr Bohrung 
spricht, ihr ganzes Vertrauen an den Na» 
men Stark -wie 'gefesselt. Sie woJUe also 
diesmal bei dem Vater suchen*, was die 
Umstände von dem Sohne zu fordern 
nicht zuliefcen: Rath> Hülfe, Verm£ttelung» 
Unterstützung. ; :-;•:.::-•- 

Und hat geschwiegen}? Weswegen!? 

'. Sie hat. gesprochen-, wie sie mir: sagt. 

« Nein! -*- •■ ' K -* ■ •• »»• %v ' " 

. jSie hat- .wohl sicher gesprochen; 
aber — — * • • 1 • ....-,. • 
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Nein! — wiederholte der Alte mit ei* 
nem Nachdruck, der seine noch fortdau- 
rende ärgerliche Stimmung verrietb, 
« Ich deäke, mein guter, lieber Vater 
bat. sie nur nicht gehört, nicht verstanden* 

Dann hat sie auch nicht gesprochen, . 
sondern gemurmelt. Die verwünschte Ge- 
wohnheit des Murmeins wird von Tage 
zu Tage ärger« In meiner Jugend sprach 
man zum Maule heraus: -— Am . Ende, 
wahrhaftig! fordern 619 Menschen noch» 
man soll ihre Gedanken hören. 

Sie ist furchtsam, das arme.Weibv Ver- 
leihen Sie ihr! Sie Selbst haben sie dann 
noch furchtsamer gemacht. ' 

Ich ? — Weilst du, was du da sprichst? 
— Ich. mache niemand furchtsam, der et- 
was zu bitten hat, sondern ich muntre 
ihn auf und höre ihn an; und wennsich's 
ohne meinen eignen zu groüen Nachtbeü 
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thtui lafst, helf ' ich ihm ohne. Uipsiändö 
und geröe. Bis eleu 4«/ nichtswürdige 
Knust, durch' Achselzucken und Sanierse? 
ften und langes Bedenken meinen Gefäl- 
ligkeiten Wexth- *u ^geben, hab* ich. nie- 
mal «verstanden... rm Das baue, die Frau 
Tochter wissen Widder Witwe «chon sä- 
gen kennen. . ... 

: .Mab' ich* desn nicht? — Werden Sie 
dAch nicht. unwillig» meto lieber Vater! , 

.. Unwillig I Ntfn werd' ich -gar unwil: 
Bgl r- ■> Wie k&wfrtft du; mir heujevor? , 

' Ach, kb Jte*m, wohl Unrecht haben; 
ich: glaub' es selbst. —*• Hau' ich. mich, 
recht bedacht,. :$o war' ich lieber, gar nicht 
gekommen. .Ich; bin so roUsraüthig ge- 
stimmt. 

** ____ 

Über die Witwe? ~ 

Ja. — Und dann, — wie, die kleinsten 
Umstände das. Herz oft am meisten rüh- 
ren — — 
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Ich* sah, eh' ich in das Wohmümmer 
derLyk trat, ein paar Augenblicke durch 
das Spiegelglas in der Thüte. — Da **ft 
die gute Frtm, in die eine Ecke des Bo+ 
pha gedrückt , de# Arm auf ein Kis*en 
gestützt/ und ; ein Tuch' in der Hand, ton 
sich die Thränen zu trocknen. .Ihr »ux 
Seite' safsenV jedes auf seinem Schemel- 
chen, die ^trei unsohuldigenJÜUüien, 4i« 
sonst immer so froh um «ie hertwnschwärm- 
ten, aber jetzt, trie : es a&Aetr, an das Spiel 
gar nicht- dächten :«ie*'«aBen' so still in 
den Schooft nieder, als ob sie d*b Her- 
zenskummet der guteä Mutter' theiltenj 
und blickten dann eridlici, -weil diese 
vielleicht eben einen tiefen Seufzer aw* 
stiefs, von der Seite an' iß* hinauf, mit • 
einem Ausdruck in ihre» Auge* ! in ihren 
große*, bla«e*, himmelreiften Äugen! mit 
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feiner Bänglfchkeii, einer Zärtlichkeit, ei- 
tlem Erntf! *±i ich dachte an meine eige- 

* * ■ * 

nen Kleinen, tind dacattfan Sie. Wenn 

r » I - * • 

Sie dar gesellen hätten, 'mein 1 lieber 'Va* 
tcrf — SieTiR äa<l^ £ h^ra^/iinafuhj 
sich damit an die Augen." > 

Sind 1 * denri so artige '1ä&ti:ii¥ x — fragte 
der Ätte mk> einem T^ne/'^eV auf ein-" 

mal wfrder ganz wÄtSh'Wtf. * * : - *• 

. . r - ••••T" l Li 

Ach so wohlgezogen und artig! -— 
Freilich ' hat ; die fa ati ^ nur 3 diese beideii 
zu übersehen, und'icli' ihretf mehrere: 
aber dennoch erkenn* ich sie^iiTder Kunst 
der Erziehung für 1 meine "Mfeisterinn ; "sie 
regiert die Kleinen mit Einem ßlicke, mit 
Einem Winke, und daVnfemäTim Bösen/ 
immer in Liebe. — Doch ich' stehe und 

y • 

plaudre, und vergesse, daß meine Klei- 

nen 'zu 'Nacht essen Wollen. — Ich mufr 

... • » ». • * 

fort, lieber Vater. Leben Sie wohl! Ver- 






zeihen Sie, w^run ich. mit meiner, üblen 
Laune Sie beute engesteckt k&el Es 
soll nicht wieder geschahen. — Sie küßte 
seine Hand* und verschwand — : «^ 

Das Herz des Alten war ein- an sich 
so guter und jetzt durch die gebähten 
kleinen Erschütterungen so trefflich auf- 
gelockerter Boden,, daß es gw nicht an- 
ders seyn konnte, als der hineingestreutq 
Same des JV^itleids mulstq reicjjlicfce Flüchte 
tragen. — Herr Stark konnte zu Abend 
nicht essen, und- die Nacht über, nicht 
schlafen.. Iinmer ichwebte ihm. die kleine 
^OPP? Yor^ -die ihm. die T fl chter ge- 
schildert hatte, .und immer war's ihm, als 
ob er bin mufsje* um der Witwe «Jas Tuch 
aus der Hand und die kleinen lipben 
Waisen auf seine Arme zu nehmen* 

Außer diesem, Bilde, waren es noch 
Gedanken anderer Art, die ihn .beunru- 
higten, 
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higten, und von einer Seite zur andern 
warfen. — »Die Witwe fühlte ihr Ver* 
trauen an den Namen Stark wie gefes- 
selt." — Das schien ihm gleichsam ein 
Schuldbrief zu seyn, ein Wechsel, de& 
der Glaube an Tugend auf seine Ehre 
gezogen hatte, und den er unmöglich an« 
ders als honoriren konnte. — „Sie hatte 
bei dem Vater suchen wollen, was die 
Umstände von dem Sohne zu fordern 
nicht zulibfsen." — Wie konnte er «ich's 
nur denken , dafs der Vater in Beweisen 
von Edelitmth hinter einem Sohne zurück-* 
bleiben sollte, den er seiner Engherzig- 
keit wegen so oft getadelt hatte? — Dann 
noch der Name der Frau, der ihn an sei- 
nen ehemaligen vertrautesten Freund, den 
guten, redlichen Lyh, erinnerte ; ihre gro- 
be, bis zur Ohnmacht gehende Schüch- 
ternheit, fremde Hülfe zu suchen,, die er 

Engels Schriften XII. 18 
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als einen sichern Beweis edler Denkungs- 
aft ansah ; ihre Thränen, die er s^um Theil 
wohl selbst durch gewisse Züge in der 
Unterredung mit ihr mogte hervorgelockt 
haben; das mannichfaltige Unrecht, das 
er ihr, von Vorurtheil geblendet, durch 
Spöttereien gethan, die sie so ganz nicht 
verdiente, und für die nun sein eignes 
Herz, ob sie gleich das Ohr der Unschul- 
digen nie erreicht hatten, Genugtuung 
forderte; die Gelegenheit, die sich eben 
im Hause der Lyk gefunden, das verbot 
£ene Gute in dem Charakter seines Soh- 
nes, das ihm so grofse Freude gemacht 
hatte, an's Licht zu bringen : — alle diese 
und ähnliche Betrachtungen hielten den 
Alten bis nach Mitternacht wach, und lie- 
ßen ihn auch dann noch keinen festen 
Schlaf, nur einen unruhigen Schlummer 
finden. 
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Hier herein, Monsieur Schlicht! — sagte 
am folgenden Morgen Herr Stark, des- 
sen Gesicht noch alle Falten und Run- 
zeln' vom vorigen Abende hatte. Ich hab" 
ein Wörtchen mit Ihm zu reden; und in 
diesem Zimmer — es war das Scblafzim- 
mer, das er ihm öffnete — sind wir noch 
am ersten allein. 

Dem alten Handlungsdiener, der nicht 
das beste Gewissen hatte, war bei dieser 
Anrede nicht wohl. Er war dem Schlaf- 
zimmer von alten Zeiten her gram ? denn 
er hatte hier schon manchen schweren 
Kampf mit Herrn Stark zu bestehen ge- 
habt; und eben jetzt war ihm wieder vor 
einem Examen bange, worin die Falsch- 
heit, seines Vorgebens, dafs der junge Herr 
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noch immer unpäßlich sei, an's Licht kom- 
men konnte. Er warf sich in den Trotz 
Kairos, der bekanntlich nichts als ver- 
kappte jämmerliche Farcht war, und fragte 
auf beide Beine gesteift: Was soll ich? — 
Monsieur Schlickt, mufs man wissen, 
war treu wie Gold ; und wenn das Inter- 
esse seines lieben alten Wohlthäters mit 
irgend einem fremden in Streit gerieth, 
, so war er im Stande, für jenes Leib und 
Leben zu lassen. Aber, wenn im Innern 
des Hauses ein solcher Streit entstand: 
so war er sicher von der Partei der Kin- 
der gegen den Vater; und würd' es auch 
gegen die Mutter gewesen seyn, wenn 
nicht diese eben so treu, als er, es mit 
den Kindern gehalten hätte. Er hatte die 
letztern ungeboren gedacht, und sie oft 
auf seinen Armen getragen, hatte ihnen 
tausend kleine Dienste und Gefälligkeit 
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ten erwiesen, und tapsend kleine Schmei- 
cheleien und Liebkosungen dafür wieder 
erhalten. Noch jetzt, da sie schon längst 
erwachsen waren, nannten sie ihn immer 
Du, und lieber alter Vater; was dem fast 
siebzigjährigen Junggesellen; der es, bei 
allem guten Willen, nie bis zum Heira- 
ten und bis zum. eignen Kinderzeugen 
hatte bringen können, jedesmal in der 
Seele wohlthat Auch vergafsen die Kin- 
der nie, was er selbst immer richtig ver- 
gab: seinen Geburtstag; wenigstens erin- 
nerte die Doctorinn daran ihren vergefs- 
liebern Bruder : . und das ward dann ein 
Tag froher Feier, wo der alte Schlicht 
b.ei den Geschenken, die ihm reichlich 
dargebracht wurden, und die für seine 
Bedürfnisse . sorgfaltig ausgewählt waren, 
sieht seilten Freudenthränen vergoß, und 
von der Doctorinn, wenn, er dieser zum 
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Dank die Hand küssen wollte, wohl gar 
ein Mäulchen davontrug. Durch solche 
Bande, die weit zarter, aber eben darum 
auch fester, als die der Ehrerbietung wa- 
ren, die ihn an seinen Brotherrn knüpf- 
ten, hing er unauflöslich an beiden Kin- 
dern; auch hatte er eine Schrift auf das 
Rathhaus getragen, worin er sie zu allei- 
nigen Erben des nicht ganz kleinen Ca- 
pitata einsetzte, das er sich in seinen viel- 
jährigen Diensten gesammelt hatte. — 

Vermöge dieser Anhänglichkeit! ver- 
tuschte Monsienr Schliche, ehe der Sohn* 
mit zunehmenden Jahren dreister ward, 
manche geheime Ausflüge desselben, und 
hatte darüber, wenn es herauskam, in 
dem oberwähnten Schlafzimmer manchen 
harten Stand mit dem Yater. Jetzt waf 
er abermal Vertrauter des Sohnes, und 
hatte selbst die Chaise anspannen lassen, 
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worin vor ein paar Tagen der junge Herr 
zu einem Freunde aufs Land gefahren 
war, weil es iiim gleich Anfangs unerträg- 
lich geworden/ ohne Frost und Hitze ein 
Fteber zu haben,, und wie ein Ubekhäter 
zwischen vier Mauren zu sitzen. Monsieur 
Scldicht lebte diese Zeit über in grofser- 
Unruhe, dafs der Alte dahinter kommen, 
und es dann wegen seiner falschen Nach* 
richten vom Sohne sehr derbe Vorwürfe 
absetzen mögte. 

Indefs kam er dieses mal mit dem 
Schrecken davon.' — Ich habe etwas vor, 
sagte Herr Stark, wozu ich einen» Mann 
brauche, auf den ich mich verlassen kann, 
und der zugleich um sich weifs, und in* 
Handlungsgeschäften gewiegt ist. ' • ■ » 

Dieses herzerhebende Wort war Trost 
und Balsam für Monsieur Schliche. Seine 
Kenntnisse und Einsichten geehrt zu Wis- 
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sen, war. ihm nie gleichgültig, und im ge- 
genwärtigen Augenblick höchst erfreulich. 

— Befehlen Sie, befehlen Sie, sagte er, 
mein lieber Herr Stark! indem er ganz 
nahe zu ihm hintrat, um gleichsam jedes 
Wort .ihm von den Lippen zu horchen* 

— Er erfuhr nunmehr, was Madam Lyk 
am gestrigen Tage bei dem Alten gewollt 
habe; erfuhr ihre unangenehme Lage mit 
fforn, und vielleicht mit noch andern 
Gläubigern, die Herr Stark nur näher 
zu kennen wünschte; erfuhr die großen 
{Menste, die der junge Herr der LykU 
sehen Handlung geleistet hatte, nebst der 
Neigung des alten Herrn, das vom Sohne 
angefangene gute Werk zu vollenden, und 
der Verlegenheit der Witwe, durch Ver- 
wendung seines Gredits für sie, ein Ende 
zu machen. 

Die Herzensfreude des guten Schlicht 
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über Alles was ihm vertraut ward, am al- 
lermeisten aber über die Ehre dieses Ver- 
trauens selbst, war so grofs, dafs Herr 
Stark den Strom der Beredsamkeit, wo« 
mit sich der alte Mann über jeden ein- 
seinen Punct dieser Erzählung auszubrei- 
ten, im Begriff war, durch ein stets wie- 
derholtes und immer stärkeres: Hör' Er 
doch,! -Wir werden ja vor Abend nicht 
fertig! kaum zu hemmen vermogte. — 
Aber wie plötzlich stand und gefror die- 
ser Strom, als Herr Stark hinzu setzte: 
dals er nicht gesonnen sei blindlings zu 
verfahren, sondern vor allen Dingen erst 
von dem Sohne wissen wolle, ob die Ac- 
tive der Witwe ihre Passiva wenigstens 
balancirten, und in wie kurzer oder wie 
langer Zeit etwa Hoffnung sei, dals sie 
völlig aufs Reine kommen und mit allen 
ihren Gläubigern auseinander, seyn werde. 
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Da mein Sohn, sagte er, die LyMschen, 
Bubher durchgearbeitet, nnd also von der 
ganzen Lage der Handlung die vollstän- 
digste Kenntnifs hat : ' so ist dies von ihm 
ohne Zweifel besser, als von der Witwe 
selbst öder von ihrem Buchhalter zu er« 
fahren, der wohl ohnehin nicht der thä- 
tigste nnd geschickteste seyn mag. Geh' 
£r also gleich zu meinem Sohne hinauf, 
Monsieur Schlicht, und lafs' Er Sich über 
die angegebenen Puncte — er wieder- 
holte ihm diese Puncte langsam und deut- 
lich — eine recht bestimmte, ausführliche 
Nachricht — bort Er? recht bestimmt und 
recht ausführlich — geben. Ich mufs jetzt 
fort; aber in einer Stunde längstens bin 
ich zurück, und erwarte alsdann Seine 
Antwort. Nachdem die lauten wird, will 
ich Ihm dann *ehoft weiter sagen, was 
Er zu thun hat. — 



r 
i 
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Es wäre unmöglich gewesen, dafs Herr 
Stark die plötzlich« und totale Gesichts- 
Verfinsterung des alten Handrangsdieners 
nicht hätte, bemerken und irgend etwas 
Unheimliches wittern sollen, wenn nicht 
eben jetzt, zu grofsem Gluck für Mon- 
sieur Schlicht j die alte Wanduhr geschla- 
gen, und mit ihrem ersten lärmenden 
Streich auf die Glocke den Gedanken 
des alten Herrn plötzlich eine andere 
Richtung gegeben hätte. Es war die höch- 
ste Zeit geworden, auf die Börse zu gehn, 
wo Herr Stark gerade heute ein Geschäft 
von so grofser Wichtigkeit hatte, dafs er 
nicht schnell genug glaubte hineilen zu 
können. Mit einem kurz abgebrochenen: 
Adieu! Mach" Er Seine Sachen gut! griff 
er hastig nach Hut und Stock; und ver- 
lieft den armen rath- und hülflosen Mon- 
sieur Schlicht, der unbeweglich wie eine 
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Salzsäule dastand, und das einzige Wört- 
chen Ja! — bis zu welchem seine ganze 
Beredtsamkeit jetzt versiegt war — mit 
immer längeren Pausen, und immer 
schwächerem Tone, hinter dem Alten her 
sprach. 
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In seiner Seelenangst, da er sich das eh- 
renvolle Zutrauen xles alten Herrn so gern 
erhalten hätte, und doch auch nicht wußte 
wie er es anfangen sollte, irrte Monsieur 
Schlickt , wie ein Unkluger, im ganzen 
Hause umher; und kam zuletzt auch vor 
das Zimmer des jungen Herrn, ohne selbst 
zu wissen was er da wollte. — Man 
denke sich sein Erstaunen, als er das Zim- 
mer geöffnet, und den Gegenstand sei- 
ner Sehnsucht mit aufgestütztem Arme 
am Tische dasitzend fand. Er kreuzte 
und segnete sich, eh' er ihm näher trat, 
und ihn mit zitternder Stimme fragte : ob 
er's denn wirklich wäre? 

Du glaubst doch nicht an Gespenster? 
sagte der junge Herr Stark. 
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Ach mein Gott! Wenn's nicht heller 
lichter Tag wäre; man mögt's beinahe. ' 
— Wie, um's Himmels willen! kommen 
Sie hier herein? 

Von hinten, mein lieber Schlicht. 
Durch den Thorweg. 

Ha! — Stand der offen? 

Sperrweit. — 

Nun, so soll doch auch den Knecht 
gleich auf der Stelle der Henker holen! 
Er hat Holz gefahren, der Schlingel! und 
-hat mir den Thorweg offen gelassen. 

Monsieur Schlicht, in seiner ökono- 
mischen Wutb, wollte augenblicklich hin« 
unter, um den Knecht rechtschaffen aus- 
j&ufenstern. — Aber, sagte Herr Stark, 
ist's dir denn nicht lieb, alter Vater, daß 
ich mich auf diese Axt hab« in's Haus 
schleichen können? 

Ach ja ! ja ! erwiederte Monsieur 
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Schlicht.: gar zu lieb! und ich will ja 
auch dem Kerl noch ein Trinkgeld» ein 
gutes Trinkgeld gehen; mit tausend Freu- 
den! — Aber ausschimpfen mufs ich ihn 
erst, und mufs erst sehen ob Alles zu 
ist. Wir haben Diebsbanden liier in der 

Stadt. 

Das Geheimnifs von. der frühen Zu- 
rückkunft des Herrn Stark war kein an- 
dres, als seine zur vollen Leidenschalt 
gediehene Liebe zur Witwe. Diese machte 
ihn für jede Gesellschaft, so wie jede 
Gesellschaft für ihn, ungeniefsbar. Sein 
Freund, der die unglückliche Stimmung 
seines Gemüths bald genug inne ward, 
suchte ihn auf. alle mögliche Weise zu 
zerstreuen und aufzuheitern; er brachte 
Gespräche auf die Bahn, in denen Herr 
Stark seine Handlungsken&tnisse entwi- 
ckeln konnte; er stellte eine eigene kleine 
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Jagdpartie ffir ihn an; er schlug gesell- 
schaftliche, muntere Spiele vor, bei de* 
nen sonst Lachen und Scherz nie fehlen: 
aber Alles vergebens. Im Gespräch gab 
Herr Stark, wenn von Java die Rede 
war, über Jamaica Antwort; auf der Jagd 
liefs er die Hasen, die man ihm fast vor 
die Füfse trieb, ungesehen davon laufen; 
und zu den Spielen war er so unlustig 
oder nahm sich dabei so linkisch, daü 
sie fast eben so schnell wieder abgebro- 
eben, als angefangen wurden. Endlich, 
wie leicht zu erachten, ward man der 
undankbaren Muhe, ihm Vergnügen zn 
machen, überdrussig; und Herr Stark 
hätte noch ein wenig zerstreuter seyn 
müssen als er es war, um nicht zu mer- 
ken, dab er seinem Freunde zur Last, 
und was noch mehr ihn kränkte, seinen 
Mitgästen lächerlich ward« Er packte also 

schnell 
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•schnell wieder zusammen, und nahm 
schon am, dritten Tage von seinem güti- 
gen Wirthe Abschied, der zwar Ehren* 
halber seine zu Brühe Rückreise tadelte* 
Aber im Grunde des Herzens froh, war 
ifin wieder loszuwerden. — 

Herr Stark hatte nunmehr die völlig- 
<tte Überzeugung, daß er mit seiner Lei- 
denschaft nur vergebens kämpfe, und dal* 
«r ohne den Besitz der Witwe unmöglich 
leben könne. Es waren drei Falle,, die 
hei der Bewerbung um sie Statt finden 
konnten; und für jeden war sein Ent- 
schlufs schon gefafst. Wenn der Vater 
seine Einwilligung abschlug, aber die Wit- 
"we sie gab; so setzte er sich mit den Vor« 
mündern der Lykisehen Kinder,, und zog 
zu der Witwe in's Haus, um ihre -Hand» 
hing, die er genugsam hatte kennen ler- 
nen, zu übernehmen und fortzuführen. 
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Wenn der Vater, wie er zwar innig 
wünschte, aber zu hoffen sich nicht ge- 
traute, seiner Wahl ans vollem Herzen 
beistimmte — denn ein nur gezwungner 
oder gar erbettelter Beifall genügte ihm 
nicht — ; so schlug er die Ijykische, oh- 
nehin gesunkene, .Handlung so vortheil- 
haft los als 'möglich, ' und führte die- Gö» 
«liebte seines Herzens in «das. väterliche 
Hans ein, wo er dann mit verdoppeltem 
Elfer sich seinen Geschäften. widmen, nur 
ihnen und seiner Liebe leben, und den 
Vater, überzeugen wollte, dafs es ihm so 
wenig an Talenten als an Tugenden fehl«. 
Wenn unglücklicher Weise die Witwe 
selbst — sie, für. die*. er so viel gdthan 
baue, und die er so innig liebte — sei- 
nen Wünschen abhold war; so blieb 'er 
keinen Augenblick langer in einer Stadt^ 
wo er das Weib seines Herzens ohne 
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Hoffiuulg des Besitzes vor Augen haben, 
pder wohl gar einen Dritten — er knirsch- 
te bei dieser Vorstellung — in ihren Ar* 
men glücklich sehen müßte« Er begab 
eich alsdann, wie er bisher gewollt hatte, 
nach Br..., wo schon Alles zu* seiner 
Aufnahme bereit war, und wohin er den 
Briefwechsel mit seinem Geschäftsträger 
eben in dieser Hinsicht noch fortsetzte. 

So weit stand der Entschluß des Herrn 
Stark, ohne zu wanken, fest: und schon 
dies beruhigte gewissermaßen sein Herz; 
aber noch erhielt ihn die Ungewißheit, 
welche von den aufgezählten Möglichkei- 
ten zur Wirklichkeit kommen würde, in 
jenem finstern, schwermüthigen Staunen, 
worin ihn der alte Schliche überrascht 
hatte. Um auch dieser Ungewißheit los 
zu werden, beschloß er jetzt, sobald der 
Vater zu Tische säße, in das Haus des 
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Schwagers zu eilen, der um das Geheim» 
nifs seines Herzens nun einmal wuTste^ 
und der ihm seines vollen, unbedingten 
Zutrauens wertfe schien. Mit. ihm wollte 
er «ich 'über die: Art .und Weise bespre- 
chet, wie er am besten die Gesinnung 
der Witwe, und- dann auch die des Va- 
ters, erforschen könnte. 



« * 
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Alles gut! Alles sieber! sagte Monsieur 
Schlicht, indem er mit geriebenen bän- 
den: und frohem Angesichte wieder her- 
eintrat. — Der Knecht hat seinem Auspu- 
tzer, und hat sein Trinkgeld weg; der 
verwünschte, nachlassige Kerl! . ' 

Den Ausputzer, sagte Herr Stark, hat* 
test du. sparen können. 

Nein, nein ! Das Trinkgeld eher; denn 
das hatte der Zufall verdient, aber den 

Ausputzer er selbst« Ach, was ich 

mich freue, mein lieber, lieber Herr SterJc, 
daß Sie wieder zurück sind! Ich war in 
gewaltiger Noth. 

Um mich? — Mir fehlte nichts, lie- 
ber Vater. 

Aber mir desto mehr. — Denken Sie 
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Sich nur um's Himmels willen! was für 
einen Auftrag mir da der alte Herr giebt. 

Nun? — 

Ich soll zu Ihnen heraufgehn — zu 
Ihnen, den ich nicht hier wufstel Wie 
ward mir dabei? — - und soll Sie rächt 
genau und recht umständlich befragen, 
wie es mit der Handlung der Madam Lyh 
steht, um derentwillen ich so oft habe 
wachen müssen. 

Was? rief Herr Stark, und fuhr mit 
großer Bewegung vom Stuhle» 

Jaja! — Ob die Activa die Passiva 
wenigstens balanciren, und in wie kurzer 
oder wie langer Zeit sie etwa realisirt 
haben werde? 

SchlicJuU — Er faiste den alten Hand* 
lungsdiener bei beiden Armen« — Mich, 
mich sollst du darum befragen? Mich? 

Wen denn sonst? — Ihr Vater weiß 
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. alle Ihre Gänge zur ' Witvire. Sie selbst 
scheint ihm davon gesprochen zu haben. 
Sie selbst? — Ich glaube bei Gott, 
Alter! es ist nicht richtig mit dir; .du bist 
von Sinnen. — Wie kommt mein Vater 
zur» Witwe? — / * ' * r 

Hören Sie, junger Herr! sagte Mon- 
sieur Schlicht, und schüttelte ärgerlich 
mit dem Kopfe.; das von Sinnein seyn. las- 
sen Sie weg! Das bitt' ich mir aus. Ich 
habe Gottlob! so alt ich bin, meine fünf 
Sinne so gut, wie ein Andrer. 

Aber noch einmal, Schlicht! — Ant- 
worte, und sei dann böse so viel du 
willst ! Wie kömmt mein Vater zur Witwe? 

Hab* ich denn «schon gesagt, däfs Er 
zu ihr kam? Sie kam zu ihm. 
• Sie zu ihm? — - 

Gestern Vormittag. Hieher inYHaus. 
— Und kam hier schlimm genug wieder 
weg. 
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Ha! rief Herr Stark, und erröthete 
über und über. 

Oder eigentlich stattlich genug. Denn 
die Frau Doctorinn und* ich brachten sie 
in einer Kutsche nach Hause. 

In einer Kutsche ! Warum ? — J5r fing 
an, zu erblassen. 

Je , sie lag ja in einer Ohnmacht, die 
arme Frau! dafs man geschworen hätte, 
sie wachte vor dem jüngsten Tage nicht 
wieder auf. 

Großer Gott ! — Vielleicht . der Vor- 
bote von einer Krankheit, von einer tödt- 
liehen Krankheit! 

Ach, hat sich etwas! — .Er warf den 
Kopf in den Nacken. — Sie denkt Ihnen 
an keine Krankheit. Sie war kaum wie« 
der zu Hause; so war sie flink, wie ein 
Vogel. t 

Ist das wahr? Ist das sicher? 
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Wird denn Schlicht Sie belügen? — 
Aber sägen muft ich Ihnen noch, mein 
lieber, lieber junger Herr, was ich für 
eine große, für eine ausnehmende Freude 
gehabt habe. * 

Du* — . 

Ihr Vater hat in Ausdrücken von Ih- 
nen gesprochen; in Ausdrücken! — Er 
nahm hier einen pathetischen Ton an. — 
„Mein Sohn hat so rechtschaffen gehan- 
delt — mein Sohn tat sich so brav be- 
wiesen — mein Sohn hat die Grofsmuth 
gehabt.« Sehn Sie, mein lieber, lie- 
ber junger -Herr! So hatt J ich noch in 
meinem Leben von Ihnen nicht reden 
hören. 

Herr Stark hätte sich gern ein wenig 
geschämt, wenn er vor Vergnügen dazu 
hätte kommen können. Er sah den Ne- 
bel, der- über seiner Zukunft lag, sich 
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schon ziemlich erheitern, sah den lieb- 
sten «einer Wunsche zur Hoffnung werden, 
und bestürmte nun den alten Schlicht 
mit einer Menge von Fragen, die aber 
größtenteils ohne Antwort blieben. — 
Wenn ich doch nur wüßte, sagte. 6r end- 
lich, was in aller Welt die Witwe bieher 
gebracht, was sie gewollt hat? 

O, was das betrifft; damit kann ich 
aus dem Munde des alten Herrn Ihnen, 
dienen. Sie ist in Verlegenheit wegen 
eines gewissen Hörn* der ihr zusetzt. 

Hörn? rief Herr Stark, und trat mit 
Heftigkeit gegen, den JBoden. — Ha! der 
elende, nichtswürdige Geizhals! So hat 
er mir doch das Wort nicht gehalten, das 
ich so mühsam, mit so vielem Zureden, 
von ihm erpreiste! — Ich Thor! Warum 
bezahlt* ich auch denJBettel nicht gleich? 
— Und was beschließt denn mein Vater? 
Was will er thun? 
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Er reifst die Witwe herauf; ganz ge- 
wiß! — Ich werde schon hören, sobald 
er von der Börse zurückkömmt. 

Bleibt er dort lange? Was meinst du?. 

Ich denke. Er schien ein Geschäft von 
Wichtigkeit vorzuhaben. Er eilte sehr. 

So will ich zu meiner Mutter hinunter. 
Vielleicht weiß sie mehr, lieber Alter, als 
du. Oder, wenn auch sie nichts weiß — > 
dann zum Schwager, zur Schwester, zur 
Witwe selbst! 

Halt! halt! rief Monsieur Schlicht, in- 
dem er ihn noch glucklich bei dem einen 
Rockschoß erwischte: so haben wir nicht 
gewettet, junger Herr; so kommen Sie 
mir nicht fort! — Erst Nachricht, ob die 
Acliva der Witwe ihre Passiva 

Nur decken, meinst du? — Es. bleibt 
noch Capital* Conto. Nicht wenig. ' 

Schön! — Und die Zeit, . wann sie 
realisirt haben wird? 
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Drei, vier Monate, längstem. 

Vortrefflich! — Aber* nun mögt 9 ich 
noch einige Umstände wissen; als er« 
stens 

Fort war Herr Stark. 

•Fort ist er! brummte Monsieur Schlicht) 

« 

und sah mit Kopfschütteln hinter ihm her. 
— ' Das ist mir denn doch wahrlich zu 
bunt. Dahinter liegt mehr verborgen. — 
Junger Herr! junger Herr! Sie haben der 
Witwe zu tief in die Augen gesehen. Sie 

sind verliebt. Je nun — wenn er's 

denn einmal ist — was für ein Unglück? 
— Eine hübsche, wackere Frau ist die 
Witwe; das ist gewiß: und wenn sie ihm 

ansteht Sie hat viel Lebensart, mufs 

ich sagen; sie dankte mir gestern gar höf- 
lich; sie nannte mich einen lieben Herrn 
Schlicht über den andern: — Also — 
wenn sie ihm ansteht — warum soll er 
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sie nicht zur Frau nehmen? Wer wird's 
ihm wehren? — Immer zu, mein Herr 
Starkl Immer zum Werk geschritten ! Das 
Junggesellenleben ist ein langweiliges. Le- 
ben« — Haha!*-* Da kann ich alter Kin« 
dernarre noch in meinen siebziger Jah- 
ren etwas zu tragen und au. hätscheln be* 
kommen. .— %.ht Gottes JNamen! — leb 
wollte, sie Waren schon. da/ die kleinen 
niedlichen Püppchen, väd konnten schon 
laufen* • "I 
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Von der Matter war wenig oder nichts 
zu erfahren ; und so eilte Herr £tark 
durch den Thorweg, den ihm Monsieur 
Schlicht offnen mußte — denn wenn er 
von vonie ging', könnt* er dem Vater in 
den -Wurf kommen '— zur Schwester. 

Diese,* die von seiner Reise gewußt 
hatte, schien über seine Rückkunft ver- 
wundert. Sie konnte sich's nicht versagen, 
den ungeduldigen Liebhaber mit seiner 
Leidenschaft ein wenig zu necken/ sich 
eben so brennend -neugierig zu stellen, 
als er selbst brennend -verliebt war, und 
ihm auf seine Fragen über die Witwe 
lauter Gegenfragen über die Reise zurück- 
zugeben. Doch am Ende brach ihr das 
mitleidige Schwesterheiz; und sie machte 
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ihn durch die Entdeckung) daß, nach ih- 
rem und ihres Mannes Dafürbalten , die 
Witwe wohl eben so verliebt sei als Er, 
Über alle Beschreibung glücklieb, Sie 
selbst wir es in hohem Grade durch das 
stolze Gefühl, da* immer ihrem Geschlech- 
te so wohl thut, einen Mann in den Fes- 
seln eines Weibes sich krümmen und win- 

1 

den zu sehn; doch fühlte sie zugleich, 
wie alle wohktenkenden Damen, einen 
lebhaften Trieb, den Leiden de$ armen 
Schmachtenden, so schön und so lieblich 
anzuschaun sie auch waren, ein baldiges 
Ende zu machen. Sie versprach ihm mit 
Hand und Mund, dafs sie nichts was in 
ihren Kräften stehe, unversucht lassen 
wolle, um das Schifflein seiner Liebe, 
wenn nur nicht Wind und Wetter allzu- 
sehr entgegen waren, glücklich in den 
Hafen zu «teuren. 
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Bei der Zuhauseknnft des Doctprs, ka- 
men die drei Entwürfe zur Sprache, die 
Herr Stark auf die oberwähnren drei Fälle 
bei sich festgesetzt hatte* Der Doctor 
wollte durchaus, dafs er sich vor allen 
Dingen mit dein Vater verständigen, und 
seine Geschäfte wieder antreten sollte, wo 
denn die Einwilligung zur Heirat mit der 
Witwe gewifs nicht fehlen wftrde. Herr 
Stark hingegen wollte vor allen Dingen 
der Gesinnung der Witwe, versichert seyn, 
um zu wissen, ob er den Ort seines Auf- 
enthalts nicht verändern müsse, und' wie 
ßi sich. gegen den Vater zu nehmen und 
zu erklären. habe« In sein altes Verhält- 
nis, sagte er, trete er für keinen. Preis 
wieder zurück, was auch immer sein 
Schicksal seyn möge; und die Billigung 
seiner Lieb» betreffend, kenne er die 
unüberwindliche Beharrlichkeit des Va- 
ters 
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i 
ters • in seinen teinmal gefaßten * Vorttr- 

theiten. ' " ' 

J .~;.Der Öoctor erzählte ihm jetzt/ wie 
sehr' das Vorurtheil gegen die' Witwe bei 
dem Alten bereits erschüttert worden, und 
besäfnd noch einmal darauf, dafs sein er- 
ster Schritt die Aussöhnung mit einem 
Vater seyn müsse, der von nun ¥n gewils 
auf einen ganz andern Fufs mit ihm le- 
gten werde. Die Rückkehr des alten Ter- 
haltnisses, , meinte er, sei durchaus nicht 1 
zu fürchten, sobald nur nicht der Sohn 
selbst- daran arbeite es wieder herzustel- 
ltn. Ob der "Vater ihn liebe? sei nicht* 
die Frage; nur habe dieser Liebe bisher 
ein nothvfendiger Zusatz gemangelt, und 
dieser Mangel sei die Ursache alles Ter- 
drtrs&s und aller Erbitterung geworden. 
— Herr Stark bestand darauf, dafir der- 
Doctor sich nähe* erklären sollte; und 
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dtejer versprach es, Wann, er zuvor* 4** 
feierliche Wort erhielte, dad ihm seine 
Freimütigkeit .nicht sollt? übelgedeutet 
Werden* , Dieses Wort wftrd gegeben« *-* 

Nun da&h! sagte der Doctor: der Liebe 
Ihres Vater« mangelte» was jeut schon in 
hpheqi Grade da ist 9 und was Sie noch 
täglich *u vermehren hl Ihrep Gewalt ha- 
ben werden: Hochachtung für Sie. * 

Wahr! Mehr als zu wahr!; Er feaf 
mich von jeher verachtet« * i 

Er hat von jeher gewicht, Sie innigste 
hochachten zu können*. —Fragen Sie; jet*fe 
$ich Selbst, in welchem MaaTse Sie il 
4as j^ogUch machten! 

r^ab' ich ihm Schande gemacht? rif 
Herr Stark, indeia er xnit großer Bewcft 
gung aufstand. Hab* iph Iwterttat*fc.fe*> 
gangen? ^ j < 

Ist von Schande diq Hede? , W<rd«L 
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fite cUn schon hochachten, <JeF sieh mit 
keinen Lasterthaten befleckt hat? Gehört 
*ür Hochachtung fciobt mehr? 
• Hetr Stark erinnerte sich der Freude 
des alten Scfäicht über den Ton wori* 
wirf Teter ven ihm gesprochen hatte* 
ward besänftigt, tfttfd sekte-skh ^wieder. ~ 
Ich habe Ihr ^Wort^ dafi Sie meine 
fVeimuthigkeit mir ve^eihen wollen; und 
•ö lassen- Sie »ich ein für eUemdlj um 
Ihr** «nd Ihre» Vaters Zufriedenheit wil- 
len, über diesen Punct meine geheimste» 
Gedanken sagen! — Ihr Täter hielt Sie 
iiet keinen bösen; aber für einen schwa- 
chen, fftr einen auf sich selbst beschränk* 
ftft, atf* Sinnlichkeit, Weichlichkeit/ Eitel- 
kei* ganz sich hinneigenden Chayftktfe** 
Matal dem, was „er Von Ihnen sah/ von 
Itatfti körte — . denn Ihr Gute» verSargeb 
Sie ja ¥ü*ihm-^4e»/»*'4r kaum efldeW; 
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sondern mufste Sie ' dafür halten»- Er 
dachte Sie im vollen Gegensatz« mit «ich 
selbst; und sich, selbst könnt' erldoch 
wuhrlich! auch bei der strengsten Unpar- 
teilichkeit , mit keinen andern Augen an- 
sehn, als womit alle 'Welt ihn ansieht: 
nut > Augen 4er .Bgligung und: der Ach- 
tung.. Daher sein Ton gegen Sie: ein 
wirklich empfindlicher, ärgerlicher, krän- 
kender Ton, der mir von jeher miijfiel, 
den ich gegen meinen Soihn, wie ich auch 
immer von ihm- uxftbeHen mogte, ewig 
nicht brauchen würde* auch freilich, weil 
mir Witz und Laune dazu versagt sind^ 
nicht brauchen könnte; 4er aber aus dem 
ganzen Geiste und Heraen des Aken zu* 
naturlich hervorging, ab daß die Abän- 
derung desselben, solange er Sie in dem 
alten Lichte betrachtete, je- gehofft weiw 
den durfte. — Ihm diesen Ton «u neh-_ 
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men;tiwar kein anderer Weg, als. ihn* sein 
;U*fcheil Ton* Ihnen ; an nehmen; und die * 
#••7* es«iergriff hier dfeHancV des Schwa- 
ger», und« drückte sie ihm jm% Wärme -^ 
dieses .£rf ihm gapotnmeiv •• 
? .' Herr ii£fez*fr Statte Amits: Ruhe gehört» 
«mJdvaokwfagLeuch- nöch'jetet; Der Doo 
tbr J>efc«ni^eihm,f^a£i'eT i die ganze €** 
fdunhfe derAnsaölmiiiig'mi« Zp*, nebst 
AHern:vvÄSidarfauf gefolgt sei, dem Aken 
e^ze^frhabe», iiiid schilderte« ihm die grbfte 
Ruhtiung • desselben* , nicht ohne eigene 
Ätthrungi: rrr^ .Treten Sie ihm jeut untei 
die Augen, und Sie werden einen, gana 
andern Blick von üun sehen« Reden Sie 
jeut. mit: ihm, und. Sie. Werden einen ganz 
andern Ton von ihm, boren. — Wahrlich, 
Hert'Biu&er!; wexiä Sie rauch alle die klei- 
nen ~-t Schwachheiten * will ich nur sagen 
*— baikohteitfin, die ' er aonstnn Ihnen« be« 
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spöttelte: er wurde: sie nieAi mehr be« 
«p&tein; er wurde aie immer noch weg 
wünschen, aber sie : dem . uneigenn$ tilgen» 
grofiunüthigeiL, edebhatigen Mahne, den 
er jetzt in Ihnen, erkennt, mit firendeit 
su Gute bähen: , - iNng. , AimAhemirgy Aus« 
sähmuig, Vertrauen* ^ und «far »oh^ä» 
Ihnen, Sie gelten. ifcni künftig' mehr i all 
wir Alle; Sie fuhren ' ihm jade» Gatüan, 
die Sie wollen, als seine Tochter ?n; Site 
sind- Herr aller Ihrer Handlungen, ^solange 
Sie in dam Geiste, wie u&x Lyks Tödfy 
handeln; Sie haben an; ihm keünm'^Facb 
kr und Sittenrichter mehr; nor^einen Me* 
benden Freund, euaaii aatdiebeni Y*t*r; 

So gern Herr Stark diese* Alle«: nicht 
t>Ioft als Liebhaber/ sondern o : äncfe J ab 
Söhn horte, dessen Geffthlef aar INstur 
und der Pflicht nie. ^olfig «fetoeben «1» 
ran, so nahm er aa doch mehr Jmüadge* 



* 



L. 'S * A R K. Six 

nehme Vorspiegelung, als ^'wirkliche 
HofiEmrtig. Er behärrte darauf, tteft sein 
erster Schritt *ejra müsse/ votf derG&in- 
nurig der Witwe gewifc tu Wefrdeii , um 
bei dem Versuche der Aussöliuttag tflit 
dehl Vater sogleich seine lieb* Erklären 
tia. könäeü : weil diese AttssplmungT Wenri 
m*H hinterher seine Liebe verwürfe, voi^ 

« 

keiner Bauer, und wenn die Witwe 'selbst 
Ulm ihre Hand verweigerte, vctt ketnfetn 
Nutzen seyn Würde» Er «ei in dem letÜ 
ttem Fafle nun einmal entschlossen 1 , sei- 
xten Aufenthalt' zu verändern, ~ Man 
tftritt noch eine Weile hin unü her; aber 
jeder blieb, wie gewöhntfchv bei seiner' 
eigenen Ansicht y bis die Doctorinn/ die 
sich ihrer Wirthschaft wegen fafttte eiuferV 
rien müssen, wiecfer hereintrat, und Minn 
und Bruder zu Tische abrief. Sie sagte 
ihnen, dab sie den Kindern* besönidÄfs 
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habe dec&en lassen, und daß sie drei «Ir 
lein sevn wurden, um mit voller Freiheit 
zusammen zu rathschjpgen,. 

Der Streit zwischen dem Doctor und 
Herrn Stark ward ihr jetzt zur Beurthei* 
lung.vofg^legt^imi} sie en^chied, n^cl} 
kurzem Besinnen, für beide und widfä 
beide. — Ibr könnt euch nur darum nicht 
vej einigen ,, sagte sie» wejl Ihr Mannet^ 
das heifit ^ weil Ihr Stajrrkcipfe seid, 4^ 
wie .sie einmal ein Ding gesehen und gß*. 
fafst h,*t>en> es immer sehen, und immer 
fassen. — Mein Gott-' so werft doch Euer 
beider. Meinungen in Sine zusammen, und 
Ihr seid, fr fertig, , 

-Wie zusammen? fragten hier beide«, 
Wie geht ,das an? 

I*, wenn wir Weiber nicht wären !— . 

» fc4 A» . V**l * AJ 

Ihr holden Friedensstifterinnen! sagte 
der Doctor, und lachte. 
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..• Das sind wir. mein Herr; das sind 
wir« Davon sollen Sie gleich die Probe 
sehen. — Du, Bruder, willst vorher dep 
Liebe deiner Wime gewifs seyn, eh? du 
mit dem Vater sprichst. Nicht? 

Allerdings. ; . } . ■* 

„ (Und du, Herr, Gemahl, willst den Bru- 
der vorher mit dem Vater einverstanden 
wissen, eh* e^ mit der Witwe Richtigkeit 
macht? , 

Niqht «»d>rst,. . ., .,. 

ji. Nun, W* .Mftkt Ihr Euch depn? Da 
*&**> 1« ««F^flie; Schwierigkeit^. Ras 
geht ja ganz yoxtrßJ^Uch zmammpo. — 
Icji schaffe dem, $rnd$r die vojlkqmmen- 
ste Gewifsheit von dem Ja der Witwe, . 
ohne gleichwojtü d)e*Gs Ja au$df ucj^ch zu 
fordern; uji^d* 1 Bruder, venn^ #ese 

d as Wort, tk' .er., der Witwe teiue. .Anträge 
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macht. Dann Wird er'jahöreny und' nach- 
dem er hört; kann erhandeln. Der Vater 
darf hiebt klagen, dafs deröohn Ihn ver- 
nachlässige t habe , und der 8ohn dari 
nicht fürchten, daßr er von einer oder der 
andern Seite in Verlegenheit komme. — * 
Läßt Sich etwas Leichters, etwas Einfache- 
res' denket - - •• ü ■ . . 

Aber ich sehe nicht ab, sagte der Doc- 

r 

tor, wie du, ohne förmlichen Antrag, de* 
Ja der Witwe gewifs werden kannst. 

Armer Mann! Daf siehst du wirklich 
nicht ab? — Sage mir doch:' wie nanu« 
test ctu jtingst ein Gesicht, woran da ge- 
wifs vorher weißt, dafir dein Kranker dir 
sterben wtetdef 

Ein hippokratisches etwa? 

So ungefähr. Ja, so Klangs. *- tfütt, 
die Freiheit der armen Madchen und Wh* 
wen, wenn sie im Abfahren begriffen ist, 
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hat eben et* solches hip -«• hip *•*- wie 
heilst es? 

Hippokratisches Gesteht. 

Richtig! — Und darauf verstehn nun 
wir Weiber i— wir kluge», mein' ich -~ 
uns '•beb so gut, alr Ihr Enöh, Ihr gelehrt 
ten Hen-fi Doctoreii, aii£ jenes, -*- Beute 
Abend, Rrnder* hast dtt Wm der WitVire 
vol!rX*ew$ftbeit, ohne daß H* gleichwohl 
das Mindeste mit ihr richtig mache. 

Aber, Schwester» stfgte ' Keir Stark* 
wenn fta *ine tüw : gegrtt mich. vollen- 
den' weilt«* .** ifcb wünschte tob «Mr 
Böeli'lsnf«/* 1 ' •» *"•• ~ - -*"•'-• 

• Und wir?' • "' 

~' : >&& da, ehe ich mit dem Täter spra* 
cb^, ancb^ iWi^ Gelinntri^ In Absicht 
dt&f&r Häittft?— nifctit eben geradem, nnfe 
von weitem,' gani von weitem ^— er* 
fersefateet. Ach, das würde mir die Unter* 



i 
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redung mit ihm so unaussprechlich ©r- 
leichtern. ' : 

Kann geschehnJ sagte die Schwester. 

Pr soll ja stein Vornrtheil gegen: die 
Wime schon halb, verloren haben?, r 

Das hat er« Schon mehr als halb..— 
Aber, lieber Mannt -wie ist's dennmif *&>.* 
Du wirst doch auch: etwas thun. ; .. 

Waaf in meinen Kräften steht — gerne. 
Ich bin 4** t Unfriedens in 4er Familie 
sehon so überdrüssig! — 
: Morgen 4 .w 4 eifit du, ist Sonntag, und 

$er Vater ifttW^r tfu Mittags i'xr:W+ m 
wenn du ihn da in dem Zimmer .nähmst, 
und ihn zur Täterlichen, freudigen. Wie- 
derannahme des. Brudflr* au ttimftiqfMicb« 
IG*t? wenn dii ihm den Bruder ven^ sei- 
n*ni loteten Gesphenke so -geröhrt #chii* 
dertest, so dankbar, so gut tt*. > . ; ,.- -,r... 
. Dafs er ihg selbst wieder autucksQfente ? 
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Nun ja! 

Mit Vergnügen. — Aber dann wird er 
sogleich, wenn er den Bruder gefund: 
glaubt^ ihn rufen lassen, oder wenn er 
ihn noch für krank hält, zu ihm hinauf« 
gehn und ihn umarmen* : 

Er umarmt nicht so leicht. ■*— 

Nein, neinl sagte . Herr Stark. Ver- 
schone mich, Schwester 1 — Aach hast da 
mir ja versprochen — — 

Wahr! Ihn der Heirat wegen erst aus- 
zuholen. Und dazu will Zeit seyn.* So 
Schlag auf Schlag geht' das nicht. — Und 
doch Äögt" ich so ungern, dals der Sonn« 
tag, wo wir ihn hier allein haben, und, 
Wo er genieiniglich so vergnügt ist, für 
die Hauptnnterredung verloren ginge. . — / 
Halt! .Du warst ja auf dem Lande, Bru* 
der? Bei einem Freunde? 

Nun freilich. 



» .. * 
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Besinne dich! Du warst Ah^it, Ion« 
dem du bist auf dem Lande. Mein Mann 
hat dir tu de? Reis* gerathen,<und heute 
oder gestern **- mag es doch heute eeyn, 
heute nach Mittage! — > bist du von hier 
gefahren., Indessen bleibst du bei «deiner 
Schwester, und kannst, wieder aur Stadt 
kommen, sobald du willst; Schlicht soll 
Bescheid darum- wissen* 

Ich glücklich er-Mftnn! sagte der Doc- 
t<»4 Was für eine Fr«u ich. doch habe! 

Nicht wahr? *~ 

Eise Unge, eine herrliche «Frau! -*• 
Von einer Erfindungskraft! eiber Qteistea» 
gewandtheil;! 

Bosheit f Bösheit! rief ue. Nicht* wei- 
te*! — Da wiü er midi nun veaff uhfren, 
dafs ick ihm einmal sagen« s»U, was ea&* 
Frau doch so ungern»' sagt: Marin! du 
hast Recht 
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Die *Üüe Miene, womit sie jetzt auf- 
stand, versprach einen Kuß, und der 
Doctor fahr sich schon mit der Serviette 
über die Lippen; aber plötzlich wandte 
sie sich gegen die Thfire, b.eiahl den Pud? 
ding t>u bringen, und setzte eich ganz ehr* 
bar wieder an ihre Stelle. , 



« -1 
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Komm' ich nicht ein wenig zu oft? sagte 
die Doctorinn, indem sie einelf Augen- 
blick an der Zimmerthüre der Witwe» 
stillstand. Werden Sie Sieb nicht bald 
meine Besuche verbitten? 

O meine Freundiun ! mir Ihre Besuche 
verbitten! Ich, die ich mich lieber nie« 
mal von Ihnen trennte! — Sie thun mir 
da eine Frage — — 

Die übler klingt, als gemeint ist. Weifs 
-ich's nicht schon, dafs Sie mich recht 
gerne ertragen? 

Ertragen! — Nun kommen Sie mir 
vor Mitternacht nicht von dannen. 

Ich Arme! Da war 9 ich ja schrecklich 
gestraft. 

Man nahm jetzt Platz, und die Docto- 
rinn 
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Wollte so-ebelt aAf 1 ihr Haufmiiema 
einlenken; als ein Lehiüfig aus de* Zyw 
faschen Handlung fcereintraV mtd' deh al- 
m Mann von gestern ansagte, der Ma* 
dam Lyk auf dem Wagen gehoben habe. 
' Der" 1 Doctorfnn seheis auf der Stelle 
das Blatt. Schlickt* tief sie aii*. Der 
kdmmt nicht anders, als wenn er geschickt 
Wird. Was kann der wolleil? 

£* will, sagte der Lehrling» und schielte 
seitwärts die Doctorinn an, Madam Lfk 
unter vier Augen sprechen. 

Niete anter sechsen? Ei mein Öott! 
da muft ich ja fort. Das ist übel. ~J- 
Doch wenn Sie erlauben, Freundinn; so 
schleich' ich mich hier in dies Seiteaazim- 
mer, und wahrlich! wahrlich! Ich will 
dort refcht fromm seyH. Ich will aif s £en- 
ster und nicht an die Tfröre treten. 7 

Wie Sie mich «totale* } • sagte (lief Witwe , 

Engel* Schriften XSL. 31 
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Bleiben Sie doch! Wea für Geheimnisse 
kann, er denn haben? . 

Wer weiß? Er mag wohl einmal auch 
**$** geschickt seyn* Er ist noch Jangger 
seile* i. 

Leichtfertige Freundinn! — Sie trat 
jetst mit vieler Höflichkeit in die Thäre, 
und nöthigte den Alten, herein, ^iiQ;- 
gleich durch die Hejterke.it .seines. Q«k 
sichu die gute Beschaffenheit seiner Bot» 
schaft ankündigte, und die Doctorjnn in. 
ihrer Ahnung bestärkte. . 1t -.... .j 

Sieh da, sagte diese:, lieber, gßiter al- 
ter Vater ! Bist du's dpim wirklich ? -r- Ach 
meto Himmel! Und geputzt wie ein ßraor 
tigam, oder wie ein Braut w-erber. Was 
stellt das vor? 

Der. alte Schlicht lachte ber»li$bvr~ 

Wirklich, so , galant hab* ich; $£h |n 
meinem Leben nfcht gesehen, r 
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Man hat gut galant seyn, Hebe Ifrau 
Doctorinn, wenn man Gönner .hat, die 
auf meinen Vrat halten* -~ Er sah hier, wie* 
verstohlen, auf seine neue atla&ne Weste, 
und vson der Wette wieder auf seine Wohl*, 
thaterinn; mit einem Ausdruck von Dank * 
und liebe, der ein noch älteres Gesiobv 
als das «einige^ hätte verjüngen können." 
-*-; Die Weite Aar .ein Angebinde der 
Docterinn anseinem letzten Geburtstage: 
gewesen, und »er 'trug »e, um sethetSen» 
düng Ehre zu machen, heute zunt* er s&a 
radle. • • ».■••.: .:.."■*'. 

-/.Die Doctoi^imy von semer Pantemime 
geröhrt, schlag .ihm sanft auf die Schul- 
ter. ~ Aber- Utes «Lenn wahr,Jieher 
teil, dafs :du mit Madam. Jfyk geift 
seyn 'willst ? dofc ich hidr fort müft? ■ . i - 
Witf S0?< Wfösa?! . . -...- i . ^5: 
. Der HancüiangafcursAe, der eUfch liier 
anmeldete, sagte 
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Ach, der Handlnngsburache ist — — 
Bei einem Haare hätt' er ein Kraftwort 
hexausgesiolsen; aber süm Gluck besann^ 
er aich noch, übersetzte den Narren, den 
er im Sinne hatte, in: sacht recht kitig; / 
mtkd versicherte, daß die Frau Doctoruui 
seÜL ganzes Anbringen hören dürfe; *te' 
komme selbst darin vor.*?-*-* s: 

'i- Mit ^softer Ernsthaftigkeit hielt er dkum - 
seipen; Vortrag. — • Sein Principal, sagte. 
ety der Herr Stark, bedanre ganx unge- 
süsih, dtft -er gestern, wegen zunehmen-», 
der Gehörschwäche, die eigentliche Abt*' 
siebt des vöri Madame vihmi gegönnten an- 
genehmen Besuchs- nicht .verstanden, son- 
d4At diesen Besuch für eine blolse uber~> 
flfttsige Höflichkeit ^erirfntmen habau Er 
sei nachher durch -seine Stau Tochter, 
die hier anwesende Frau Doctorinn Herbst 
— die bei dieser Gelegenheit einen sehr 
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herzlichen Blick erhielt — 'über jene Ab- 
sicht näher belehrt worden; und da er 
nun ihn , den Monsieur Schlicht* theils 
als einen , Handlnngskwndigen, theils als 
einen treuen und verschwiegnen Dienet, 
aus vlfpihriger Brfehrnng kenne: so habe 
der Herr Principal eben ihm den.Auftrag 
gegeben, der Madame die Veasicbemng 
aeiner vollkommenen Bereitwilligkeit zu 
ihren Diensten xa ütwrhringen f auch dem- 
nächst sieh in das Comtoir des Herz* 
Morn zu verfügen* um sofort <jke etwa*» 
nige Schuld bei diesem ungestüme^ dem 
Herrn Stvrk von der schlechten -Seite 
schon wohlbekannten Manne durch Wech* 
sei oder baar, wie er selbst es wollen 
würde* zu tilgen. Übrigens i>itte sein Herr 
Principal, wenn ähnliche Falle mit nocfi 
andern Gläubigern eintreten sollten, daß 
Madame sich nur gleich an Ihn wenden* 
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und ihn überhaupt wie ihren Curator be- 
trachten wolle, all wozu er sich mit Ver- 
gnügen erbiete. Zugleich wünsche er, mit 
allem Dank, verschont zu bleiben, weil er 
.durch den Herrn Sohn sehr wohl unter- 
richtet sei, daß er in keinem 40te bei 
der Unterstützung von Madame etwas 
wage, und sich also bei dieser kleinen 
Gefälligkeit eigentlich gar kein Verdienst 

um sie beimessen könne» — Er, Monsieur 

« 

Schlicht, ersuche jettf um beliebige ge- 
naue Angabe der gamen fforniscfen For- 
derung, damit er dem noch übrigen Th?ile 
seines Auftrages genügen, und dem Herrn 
Prindpel die- ganze Sache als völlig ab- 
gemacht berichten könne. — — 

Kaum hatte Monsieur Schliche mit vie- 
lem Wohlbehagen seinen Vortrag geen- 
digt: so ergriff die Doctorinn die Hand 
der Witwe, und fragte, nicht ohne töch- 
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I 

Verliehen Stolz im Herzen: Halt 9 ich nun 

ÜhrechtF 

* O meine Freundinn! — Eine solche 

Großmuth an einer Fremden, ' an einer 

fast gänzlich Unbekannten! — Aber ich 

weiß ja, wem ich diese! Hülfe zu danken 

habe. ' •••»-«' 

Wem? Wem? — indem sie sich vor 
ihrer Umarmung zurückbeugte. — Mei- 
nem Vater; sonst keinem! ' 

Er hat die edelste Tochter. — ' 
Kennen Sie die? — Eine Schwätaerinn 
ist's, die nichts auf dem Herzen behalten 
kann; die dem Alten Alles vorplaudern 
muß was sie weiß, und die ihm denn 
auch gesagt hat, was sie von der unange- 
nehmen Lage ihrer Freundinn und von 
<i6r Absicht de* gestrigen verunglückten 
Besuches wußte. —.Das ist Alles gewe* 
sen; ifth versichere Sie. Kein Wo« von 
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Fürsprache, von Aufenuntenrog Ihnen ,«tf 

helfen; kein Gedanke daran! Das hätte 
die Freundfnn herabgesetzt, und den Va- 
ter beleidigt. 3?er handelt nicht, wie es 
ihm Andre eingeben; der handelt nach 
•einem eigenen Herren« 

Ich höre Sie mit einer Bewunderung 
~ einer Empfindung — — 

Lassen wir das ! — Und nun umarmte 
sie die Witwe mit wahrer» herzlicher 
Freundschaft, — Mein guter Schliche, 
de* nie viel Zeit hat, wartet auf Antwort; 
und ich denk« dofeh, Sie werden ihn 
dwrfeh keine abschlägige kranke«? 

Die Witwe bat jetzt Monsieur Schlicht, 
seinem Herrn Principal ihre innige Ter« 
ehrang, ihre tiefe Rührung über, den un- 
vaedienten Beweis seiner Gewogenheit zu 
versichern; aber sogleich ihm au sagen, 
deb der Gebocaam gegen den einen Theil 
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seilet Befehl« ihr den Gehorsam gegen 
den andern unmöglich mache. — Ich 
werde Sie Selb«t, lieber Herr Schlicht, 
mit einigen Zeilen von meiner Hand be*> 
schweren, die Sie ihm nx überreichen die 
Gute haben werden. Den persönlichen 
Dank behalt' ich mir vor» -— Sie erlau* 
ben dpch, beste Freundinn? — mit einer 
Wendung gegen dt« Seuvenzimraer. 

Geben Sie, geben Sie nvrl Sie thnn 
etwas sehr Überflüssiges; aber ich weift, 
Sie würdem es doch nicht lassen- — 

Die Doctorinn nntete die Augenblicke^ 
da sie mit Schlich* allein war, mn ihn 
von Allerlei tu unterrichten, was ihm an 
wissen Notb that: w>n dem Wechsel, den 
ihr Mann toi Harn etogestdtU hatte, um 
die Witwe att&er Gefahr «u sotten; .von 
ihrem Wunsche, dab der Vater davon 
nichts werke, nnd eko nicht ihr Mann 
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quitirt werde , sondern die Witwe; von 
ihrer Absicht, den Bruder noch einige 
Tage vorgeblich aufs Land zu schicken, 
t>is ein gewisser Entwurf gereift sei, der 
ihn von seiner Grille, nach Ur... zu ge- 
ilen, unfehlbar zurückbringen werde; end- 
lich von der aufhörenden Notwendigkeit, 
das- Wohlbefinden des Brüden und seine 
Abfahrt auf« Land, die aber erst diesen 
Nachmittag müfste geschehen seyn, vor 
dem Vater geheim zu halten. < — Monsieur 
Schlicht; mit seiner gewöhnlichen Gefäl- 
ligkeit, versprach, sich das Alles zu mer- 
ken, und fand die Anschlage seiner lie- 
ben Frau Doctorinn ganz vortrefflich. 

Madam Lyk trat mit' einem Briefchen 
und einem Zettelcben in der Hand, auf 
welchem die Hörnische Schuldforderung 
verzeichnet war, wieder herein, und gleich 
nach ihr erschien ein Mädchen mit einer 
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Flasche soften Weins und mit Gläsern. 
Die Doctorinn verbat, indem sie ihren 
Widerwillen'gegen starke Getränke; Mon- 
sieur Schlicht, indem er seine Geschäfte 
zu Hause vorschützte; wo er noch so Man- 
sches su thun habe, daft die -Stelle ihm 
unter den Füfsen brenne. Die Witwe, 
die sich ihm für seine Muhe so gern er* 
kenntlich bewiesen hatte, bot alle ihre 
Beredtsamkeit gegen ihn auf, und schon 
gerieth er mit der seinigen sehr- in a s Sto« 
cken; aber die Doctorinn, um mit der 
Witwe allein tu seyn, schlug sich auf 
seine Seite, und half ihm durch. — • Ich 
kenne, sagte sie, meinen lieben, guten 
Schlicht: er thut Alles was ihm obliegt, 
mit grofser Treue, mit grofsem Eifer; und 
da ihm das Haus meines Vaters zur Auf- 
sicht übergeben ist, so hangt er daran 
nicht anders, als ob er, wie die Schnecke, 



1 
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damit Verwachsen wäre. Er tragt et zwar 
nicht auf dem Rucken, aber er tragt es 
dafür auf dem Herzen. Ihm' ist nicht an- 
ders wohl, als wenn er darin steckt. 

Das war einmal ein Lob, ganz nach 
dem Sinne von Monsieur Schlicht, und 
er dankte dafür, indem er es ehrlich an- 
nahm, mit vieler Freude. Audi Madam 
Lyk sagte ihm noch beim Abschiede viel 
Schönes; sie erinnerte sieh alles des Gri- 
ten, was sie aus dem Mundo des Herrn 
Stark von ihm gehört hatte, und freute 
sich die Bekanntschaft eines Mannes ge- 
macht zu haben , der einer so bochach« 
tungswürdigen Familie, als die Star frische, 
so vorzüglich werth sei. — Kein Maderä, 
noch Cyper, noch Syrakuse*, noch was 
sonst die Flasche der Witwe enthalten 
mogte, hätte das Herz dea alten Schlicht 
mehr erquicken, oder ihm den Kopf mehr 
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benebeln können, als diese lieblichen 
Worte; denn wirklich schien er, als er 
auf die S traue hinaustrat, ein wenig be- 
rauscht. Er sprach in einen* fort- mit sich 
leihst» und gestienlirte dabei' W lebhaft, 
dafs Mehrere der Vorübergehenden still- 
standen; und' mit Lachen Ihrn nachsahn. 
Der Inhalt seines^ Selbstgespräches war: 
dal* von allen Kauen der 1 Stadt die Frau 
©o<ttotinn öhne ; Wderrede die beste, aber 
gleich nach, ihr Madame Itfk die liebens- 
würdigste und vortrefflichste sei — Indem 
er sich dachte, dafs irgend jemand so 
freeh seyri'kSftaie ihm das 2u laugnen, 
stieb er mit dem Stock so heftig ' gegen 
das Pflaster, und schnitt sd^ wilde Gesich- 
ter, daß ein paar spielende Kinder vor 
Schrecken zusammenfuhren, und mit Ge- 
tchrei in die Hinter Hefen; * v 
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Ei war . der .Doctorinn peinlich, dal* die 
Witwe kein Ende finden konnte, die 
Großmmh ihres Vaters und ihre eigene« 
Freundschaft zu rühmen; aber wie viefc 
sie auch, bat, und ablenkte, immer kam. 
die Rede- darauf zurück/ —leb häjte^ 
sagte die Doctorinn endlich,, so gern üben 
meinen Bruder mit Ihnen gesprochen:;, 
aber wie ich wohl, sehe -r. rr :: ■ r 

In dem Augenblick schloß si$b dtjft 
Mund der WUw$, und desto,, offner stand; 
nun ihr Ohr* — * .,,.... „ ~ M .•> : * 

Sie glauben wphl nicht, cbüs hinter) 
der scheinbaren Heiterk^fo w^mi£ iah tui 
Ihnen kam, sich ein sehe tel$F$r Ve* djnfiB 
versteckte? Gleichwohl ist es > nicht an« 
ders. Ich habe über meinen Bruder zu 
klagen, recht sehr zu klagen. 
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Unmöglich! Über 10 einen Bruder? 

Jaja! Über so einen! .*— Ebenda!? 
er iq einer M . . . 

Liebe Frau Dqctqrinn!— Sie* war, 
ganz sichtbar gekränkt. . 

Ich kann nur nicht helfen; ich trage 
mein Her? auf der ZungQ. — Stehen Sie» 
freuntüjinS Nichts in der Weh ümt mir, 
ufeher, als wenn man mir njedne guten. 
Gesinnungen nicht erwidert, we?in raju| 
mich für meine Offenheit, mit Yerschlos? 
senheit, für. jg&in henU^iee Zutraue* mU 
kaltem Mi&trauen belohnt. — Sagen S\p, 
was Sie wollen; $q etwas ist, ärgerlich, 
r ist abscfcrujfcb. - 

. Will iph es denn veftheidigen? Abs« 
daß .Ihr, würdiger Bruder ~ «~ •' 

O, ich sehe tchon.» Sie werden auf Um 
nichts komnren lassen; Sie sind au sehr 
seine. FrqnndiJUv 
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Wem* feb'a nicht wir»! — die hatte 
Thränen im" "Äugt. 

Indessen sind Sie doch auch FteuÄ* 
dinn von -mir, und Sie Werden gerecht 
seyn. — Ich will das Ärgste setaen, wea 
doch sicher" nicht ist: dfefr mein Bruder 
eine Sache auf ^dem Herten tröge, die 
ihm 'eben nicht Ehre machte; kennt er 
denn nicht seine Schwester, seine lieb« 
reiche Schwester, die Alles in der Welt 
eher thüw w$rde, als ihn verratheA? Kennt 
er nicht »einen redlichen 8chwager , der 
yön jeher so imüg TfceÜ an ihm nahm, 
tmd < der ib* «tiefe ftftzf mit lUftb und 
That so gern unterstützen würde!* Mu6 
er auf tausend 'FrageÄ, auf tausend Bit- 
ten, daß er steh Öffnen Wolle* noch im* 
mer verschlossen bleiben? *• 
Aber klaff Ich denn höre« — ? 
Da ist sehr wenig «u b&raa. Leider 

weifs 



J 
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weils ich, oder csrratlf ich, nur das ganz 
Allgemeine: Er liebt! 

Er — liebt? — fragte die Witwe, 
nicht ohne Stocken; denn in dem Augen- 
blick sah sie ihn vor sich , den biedern, 
den edlen Freund, wie er beim Abschiede' 
die Hand ihr so glühend küfste, dafs auch 
sie sich im Herzen sagte: Er liebt! 

Alle Anzeichen sind wenigstens da: 
ein unablässiges' Seufzen; ein stieres Hin* 
blicken auf einerlei Fleck; eine weiche, 
kränkliche Sprache ; ein feuchtes, schmach-* 
tendes Auge. — Aber wen er liebt, wen ? 
— mit keinem Bitten, keinem Zureden 
ist das herauszubringen* — Es wird doch 
wohl in Ewigkeit keine Person seyn, die 
nicht mehr frei wäre ? die ihr Herz schon 
verschenkt hätte? 

O gewifs nicht! gewtfs niqht! sagte die 
Witwe — und gerieth über dieses rasche, 

Engels Schriften XJI. 2 2 
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ihr entfahrene Wprt in eine Verlegenheit 

— eine Verwirrung — 

Also Sie wissen? indem sie ihr naher 
nickte. 

Nichts, liebe Freundinn. Ich weifs de* 
iron nichts; aber — . — ich schliefse an» 
feiner Denkungsart > - seinem Charakter, 
dafs — wenn er so etwas merkte . — — 

Nun f dann rath' ich nicht langen 
Denn dafs er eine Person lieben sollte, 
die. er zu nennen mit Recht Bedenken 
träge; die seiner unwürdig wäre: — nein, 
das will und das mag ich nicht rathen. 

Ich bitte Sie. Keinen aolchen Gedan« 
]{en! — Sie enthielt sich kaum einer 
Thräne; denn so möglich es blieb, daß 
nicht sie diese Person war, so konnte ob 
doch nicht umhin, sich ' an deren Stelle 
£u setzen» 

Lassen Sie mich ganz freimüthig her- 
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ausgehn! Ich wende mich nicht ohne Ur- 
sache an Sie» Ich habe meinen Brüder 
die ganze Zeit über, da er Ihre Bücher 
berichtigte, fast gar nicht gesehen; er War 
hier jeden Abend bei Ihnen. — Natürlich 
ward er mit Ihnen vertraut. 

Die Witwe zitterte, vor dem, was nun 
folgen würde; Sie erröthete und erblaßte. 

Sollte da in so manchem Gespräche, 
in so manchem ungezwungenen» unbe- 
lauschten Gespräche — «denn Sie waren 
ja wohl meistens mit ihm allein? — — 

Das freilich; aber — — 

Sollte da nicht irgend ein kleiner Zag 
ihn verrathen haben? Sollte nicht irgend 
ein Wortchen gefallen seyn, das uns. Licht 
geben könnte? 

Ich wüßte nicht Ich müßte zurück- 
denken, sagte die Witwe. Doch über- 
baupt ** -* 
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Was überhaupt, liebe Freundinn? 

Er hatte hier Arbeit vollauf; er haue, 
zu rechnen. Es Ward sehr wenig gespro- 
chen. 

Rechnungen freilich, nehmen den Kopf, 
ein. Aber bei alle dem — der Anfang, 
seiner Leidenschaft fällt gerade in die 
Zeit, da er bei Ihnen rechnete; denn bis 
dahin yrar er noch heiter und munter. 
Gewifs b*t er, neben den. Zahlen und. 
Brüchen, noch an etwas Anders gedacht. 
— Können Sie Sich nicht erinnern* ob 
Sie einmal Gesellschaft hatten? ob Frauen- 
zimmer darunter waren? 

Ich hatte — niemal Gesellschaft. — 
Sie wußte sich keinen Rath mehr. Sie, 
pflückte und zupfte an ihren Kleidern. 

Nun, so w er d v ich wohl auch hier 
nichts, erfahren. Ich wercje so klug wie-, 
der gehn, als ich kam. — Mein Trost* 
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mufs seyn, daß die Zeit endlich Alles an'» 
Licht bringt, und dftfs auch diese Liebe 
nicht ewig Geheimnils seyn wird. — In- 
dessen glauben Sie nur nicht, dafs mich 
falo&e Neugier zu Ihnen geführt hat; es 
War eben so sehr zärtliche BesorgniTs um 
leinen Bruder, den ich Thörinn noch im- 
mer liebe, so wenig er es auch werth ist. 

Sie sind hart. — O m£in Gott! 

Ich sehe ihn blässer, magerer werden; 
sehe ihn alle Heiterkeit, allen Frohsinn 
verlieren; sehe ihn hinwelken mitten in 
der Gesundheit: wie kann ich da ruhig 
bleiben? 

Hinwelken! — Liebe Frau Doctorinn! 

Nicht anders. Nur noch diesen Mor- 
gen tagte mein Mann: das gebt nicht; das 
tknt auf die Lange nicht gut; der Bru- 
der mufs sich hothwendig erklären. 

Die Witwe gerieth hier in eine Weh- 
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mutb, die sie kaum mehr bezwang« Auf 
Erklärung freilich kam'« an: und daft er 
diese zurückhielt; dafä er «ich lieber ia 
heimlichem Gram verzehrte, als seine Liot» 
be bekannte: was sollte sie daraus schlie» 
fcen? — Mißbilligte er selbst diese Liebe? 
Stand ihm ihr zu geringet Vermögen; 
standen ihm ihre Kinder im Wege? — » . 

Eigennuz mischt sich denn auch mit 
in's Spiel; -ich wiU es nicht lüugnen. — - 
Ich hatte einst eine Schwester, die ich an 
den Blattern verlor; ach ein Geschöpf, 
liebe Freundinn l •*- von einer Sanftheit, 
einer Gefälligkeit, einer Seelengute! — > 
Wie gerne hatte ich so eine Schwester 
wieder! Wie hoffte ich ynmer, dala mein 
Bruder sie mir zuführen sollte! Wie würd 9 
ich sie* und um ihrentwiUen auch, mei- 
nen Bruder, geliebt haben! 

Auch ich ~ sagte die Witwe — . hatte 
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— Und nun zog sie ihr Tuch hervor, und 
weinte et so über und aber voll, dafi sie 
es. wegwerfen und sich ein frisches neh- 
men mußte. 

Gewiß war Madam Zyh, das Wenige 
ausgenommen, was vonVerstelltzngsknnst 
jedem Frauenzimmer unentbehrlich ist, 
nicht im mindesten Henchlermn; und ihre 
Thronen Bossen also ohne Zwang/ aus 
der Fülle des Hamens: aber gewunden 
würde sich, wenn sie hier baue zugegen 
seyn können, die kleine Amali* ein we- 
nig haben, daß, im achten Jahre verstor- 
ben, und seit vierzehn Jahren nicht mehr 
erwähnt, sie noch jetzt ein so reichliches 
Thränenopfer erhielt« 

Auch die Doctorinn zog nun ihr Tuch 
hervdr, aber in etwas anderer Absicht; 
sie verbarg- ein Lächeln dahinter. — Las- 
sen Sie uns, fing sie dann an, von diesem 
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Gespräche abbrechen; denn woxu einan- 
der wehmüthig machen?» Wir wollen den* 
ken: was hin ist, ist hin, und was im 
Grabe liegt, kömmt nicht wieder. 

Das kömmt* freilich nicht wieder, 
schluchzte die Witwe. 

Hingegen Wo noch Leben ist, da'is£ 
Hoffnung. — Mein Bruder ist wohl auch 
nicht so hinfällig, als meine Besorgniß 
ihn macht; wenigstens, wie ich diesen 
Mittag sab, hat er noch gute Eislust: und 
die, denk' ich, ist eben kein Zeichen zum 
Tode. Sie' lächelte. — Übrigens wird er 
jetzt schwerlich nach Er. . . gehen; er 
wird^ denk' ich, hier bleiben: und da- r 

Er wird hier bleihen? fragte die Witwe, 
und schien durch dieses Wort ein wenig 
getröstet. 

, (ch denk' es, sagt 9 ich. -*- Und da 
wird denn mein Mann, der sich auf sol* 
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die Krankheiten versteht/ ihn unter der 
Aufsicht behalten> und wird ihm schon 
wieder zu Kräften helfen. Vernünftig wird 
er ja auch wohl am Ende werden, und 
wird sichterklären. .Meinen Sie nicht?— * 
Sie lächelte wieder. 

-, Die Witwe gerieth über die plötzliche 
Veränderung des Tons und der Gebebrde 
der Doctorinn in nicht geringe Verwir- 
rung. Fast mußte sie glauben, dafs nicht 
des Bruders, sondern ihrer selbst wegen 
geforscht worden sei, und dafs jener seine 
Liebe zu ihr der Schwester "schon, erklärt 
haben müsse. Diese Vermmhong bestä- 
tigte sich, als die Doctorinn mit voller 
Heiterkeit fortfuhr: .Ich bekomme denn 
doch noch wohl eine Schwester; o! ich 
bekomme sie ganz gewifs; eine eben 7 so 
gute,, sanfte, liebreiche Schwester» als die 
ich. verloren habe. Mich dünkt, ich sehe 
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die holde Seele schon vor mir. — Sie 
hatte die Hand der Witwe genommen, 
der sie bei diesen lernen Worten einea 
sanften Druck gab; und die Witwe, un* 
bewußt was sie that, und au spät darü- 
ber erschreckend, erwiederte nicht allem 
diesen Druck, sondern zeigte auch in ih- 
rem noch feuchten Gesichte ein sanftes 
Lächeln. Sie war böse über die Hinter* 
list ihrer Preundinn, und war's doch auch 
nicht; sie ärgerte sich über die heitre 
MieAe derselben, und war doch auch froh 
darüber; sie wufkte selbst nicht recht, wie 
sie gesinnt war. Aber allein wäre sie 
gerne gewesen, um alles Gesprochne noch 
einmal »u überdenken, und bei sich aus- 
zumachen, wie viel oder wie wenig sie 
wohl von ihrem Henen verrathen habe. 
Die Doctorinn, als ob sie ihr diesen 
Wunsch aus den Augen gelesen hätte, 
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stand auf, um Abschied zu nehmen. ,Ei 
wird spät, sagte sie; ich muß fort. Leben 
Sie wohl, meine gute, sanfte,. liebe — — 
ach mein Gott! ich hätte bei einem Haare 
gesagt: Schwester! Sie sehen,, wie voll ich 
den Kopf von der Herzensangelegenheit 
meines Bruders habe. — Was meinen Sie? 
Soll ich ihm ganz wieder gut seyn? 

Ach liebe Freundinn! Sie waren ihm 
noch keinen Augenblick böse. 

Nicht? Wirklich nicht?—- und nun 
erfolgte eine wärmere, längere Umarmung, 
als noch bis fetzt unter ihnen Statt ge* 
habt hatte. 

Auf der Flur fand die weggehende 
Doctoxinn den ältesten Sohn der Lyk, den 
sie aufhob und küfste. Der jüngere lag 
an einer kleinen Unpäßlichkeit nieder. 
Sie hatte den schnellen Einfall, die Mut- 
ter zu bitten: dafs es ihr morgen früh er- 
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laubt seyn mogte, den Kleinen holen zu 
lassen, um ihn einem der größten Kin- 
derfrennde, ihrem guten alten Vater, zu 
zeigen, der an der schönen Gestalt und 
dem artigen Betragen des Kindes sich 
sehr ergötzen würde. — Er kann, sagte 
sie, mit meinen eigenen Kleinen spielen, 
und kann bei uns essen. — Die Mutter 
bewilligte das, und der Knabe hupfte und 
sprang vor Freuden. — — 

■ 

Zu Hause machte die Doctoriftn ihren 
Mann, aber noch mehr ihren Bruder, 
durch die mitgebrachten Nachrichten sehr 
glücklich. Besonders rührte den Letztem 
die Unterstützung, die sein Vater der Wit- 
we hatte angedeihen lassen; er empfand 
darüber eine Freude und eine Dankbar- 
keit, wie er sie über die größte, ihm 
selbst erwiesene Wohlthat nicht würde 
empfunden haben. Aber unzufrieden war 
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er, dafs die Schwester mit dem Inhalte 
des Gesprächs, welches zwischen ihr und 
der Witwe vorgefallen war, so sehr zu- 
rückhielt, und dafs er mit allem Forschen, 
nichts weiter herausbrachte^ als blofs: e% 
werde geliebt ; ' er werde ganz sicher ge- 
liebt; und sie, die Schwester, stehe ihm. 
für ein freudiges Ja, sobald er, es fordern 
würde, mit ihrem Leben« Was die Witwe 
Alles gesagt, und durch was für Züge sie 
ihr Herz verrathen habe: das verhüllte 
auch ihm, ob er gleich Bruder und Lieb- 
haber war, der Schleier des weiblichen, 
Zartgefühls; nur dem Ehemanne ward," 
im vertraulichen Schlaf kämmerlein, dieser* 
Schleier ein wenig gelüpftet. 
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Die Kirche war aus, und die Strafte fing 
an sich mit wohlgekleideten Lernen zu 
füllen, denen es niemand ansah, wie sehr 
sie ihrer Sunden wegen waren gescholten 
worden: als einer der kleinen Herbste 
von seinem Posten am Fenster, wo er 
Wache gestanden hatte, in Eil gegen die 
Thüre rannte, und nun auf einmal der 

* 

ganze unruhige Schwärm ihm nach auf 
die Hausflur stürzte, um den kommenden 
Großvater und die begleitende Mutter — 
die aber Sonntags, ihrer Alltäglichkeit we- 
gen, nur wenig galt — mit Frtudehge- 

N 

schrei zu beWillkommen. Der Alte em- 
pfing die Kleinen mit den gewöhnlichen 
scharfen Verweisen/ wegen ihres ungebühr- 
lichen Lärmens, aber zugleich mit einer 
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Freundlichkeit, die den Eindruck jener 
y erweise augenblicklich wieder verwisch- 
te. Er wollte jetst anfangen, seine Tasche 
für ihre Leckermäuler, und seinen Geld« 
beutet für ihre Sparbüchsen zu leeren, alt 
er auf einmal im Hintergrunde einen hol- 
den Knaben ei&sam und dem Scheine nach 
traurig dastehen sah, und seine Tochter 
fragte, wer denn das wäre? 

Ach ein lieber, süßer Junge, sagte die 
Doctorinn: der älteste kleine Lyk; ein 
Schul- und Spielgenois meines Wilhelm. 

Lyk? rief der Alte; o lals den Kleinen 
doch naher kemmen! 

Er kam auf den Ruf der Doctorinn, 
und ging nach ihrer Anweisung zum Al- 
ten, dem er mit all dem Anstände und 
der Ehrerbietung die Hand küßte, wozu 
ihn die Matter gewohnt hatte. 

Wirklich, wirklich, ein allerliebster 



35* HERR 

Knabe! — Herr Stark theilte ihm jetzt, 
wie den Übrigen, mit; und hob ihn dann 
auf einen Tisch, der im Vorsaale stand, 
um, wie er sich ausdrückte, zu sehn, ob 
er ihn kenne. — Jaja! rief er, lieber sü- 
iser Kleiner! wir sind schon alte Bekann- 
te. — Sieh her, liebe Tochter, sieh her! 
Wie doch das nachartet! — Diese Stirne 
und dieses Kinn ' 

Ganz dös alten Lyk; unverkennbar! 

Spiel der Natur ! rief Herr Stark. 

Ordnung der Natur! rief die Tochter; 
und setzte auf eben den Tisch ein's ihrer 
eigenen Kinder, das wirklich in seiner 
Gesichtsbildung eine auffallende Ahnlich* 
keit mit dem Grofsvater hatte.— Der Alte 
liebkoste jetzt beiden, und war ausneh- 
mend vergnügt. 

Aber, sägte 6r: wenn der alte gute 
Lyk den Mund zunv Lachen verzog ; ' da 

hau' 
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hfttt*; er- sö^gairz etwas- Eigne* 5n seiner 
Oberlippe»* 1 Ob« 4uch wehi der Kleine 
idMl tiatP--^- Liebe&vKieiMr^thu «abiden 
Gefallen und lache! Hörst du?: , 

r Dar Kleine blieb «rn&thaft* ^dvak et 
hatte keine* Anlafrsmm Lachen, nnd war 
noch nicht fein geftug, um in der-Aüffo* 

r 

derung selbst diesen Anlaß tu finden, '-*• 
Ich will dich schon dazu -bringen > sagte 
-der Alte, und ftg-au* s3fofe* Bdftse-tfnea 
Heuen spiegelheüen Doppeldncaten, tteft 
er thkn su geben- Versprach, wenn er ihm 
•den Gefallen tbatft und lachte. — Der 
ibaab* verläogtiete hit&äXs mercantfliscbe 
film nicht» aus dem er entsprossen war, 
Sondern lachte den schonen Ducaten nk 
lichtbafer Begierde^aB, ihn aus der frch*« 
■fleh Tasche in dief seinige su Spieren } * und 
nun rifs Herr Stark ihn mit vieler Wanne 

~* Buftlr Svhriften Xtt. ... *3 ' * ' ^ 
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anseineBnm, umilmsuküfsen^ -~* Sieji! 
eieh! tagte er «u dar Totjhter. . 

: Dem Grolsvafter wie cos . den ; Aug0n 
geschnitten! . 
- Kfeht wahr?— D* nimm hin, lieber 

/ 

Kleiner, und wenn ,du*a. Hause; kämmst 
eo giet» den schonen .Dupsten der Mutter, 
und bitte sie, ihn in deine Sparbüchse 
«u stecken. — ■ . . • 

Bei Tisch war der Alta sp.ganz Ja *eir 
«war beitewten Lßm& #pr*ch und schente 
mit den Kindern so viel, und machte tu 
der Nachricht, .die man ihm von dem 
Wohlbefinden und der kleinen Erholung*, 
reise des Sohnes gab, ^e so gute Miene, 
&aü die nachmittägliche Untexredung« wi- 
schen ihm und dera.Doctor unter keinen 
gunstigem Voreeiclu» hafte beginnen kön# 
aen* 

Der Doctor fing damit an, daT* er dem 
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Aken im Sehe» m der. vortrefflichen Be- 
bandlwij^ seines kriüicien Kjmaken Glück 
WSnichla» de&ea Übel <er mit desä »cht:, 
tigiten, Blicke gefafst, und wie e* nicht 
anders. acheiäe^aUjS .dem Grunde .gehaben; 
habe» ...,•* 

Doch? tagte der Alte .lächelnd* Hab* 
|ph einige Anlage tut Kunst? .. ;; 

Was Anlage! Sie sind Meiner darin. 

Abo AJütes glücklich vorüber? 

Allel. Die gante Krisis» 
• Dem Trott znm Herzen heraus?. ; , , 

tfÖUig, völlig herauf, Upd das He», 
im frischesten, gesundesten Zustande* YolL 
lieber, Dankbarkeit, Ehrerbietung Cur ei* 
aeri Vaier^ der statt ui turnen, .wie er 
gekonnt , hätte , nur. edel yohlthat* 

Aber, Herr Sohn, noch bin ich mit 
meiner Gut nicht am Ende* .Sie haben 
dascfc 40 .manche Ihrer Krankheitsge* 
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schichten, mit -verzweifelt bange vor Re- 
cidiVeir gems&ht ; und da will ich denn/ 
Sicherheits halber, meine» Kranken noch 
eine kfcine Nachcur. verordnen, Von der? 
ich JKjlifi), -daü sie ihm gute Dienste thon 
soll. 

• Für jetzt wäre wohl das Beste, 'dafi 
Sie ihn stärkten. " ' ' • 

•'Meinen Sie? Und wodurch? 

Durch volles Vergessen, volle zärtliche 
Vaterliebe. ., • 

WennVnur damit nid» noch zu früh 
kt! — Nein, nein! Ich habe die ^Safche 
nach meinem eigenen Kopie angefangen*,' 
und so will ich sie nun auch durchführen. 
Ich will denVortheil nicht ungenutzt las-: 
sen, dafs der junge Herr durch seinen', 
Trotz sich mir in, di& Hände jjegeben hat, 
und dafs er nun schon muß; wie icfrwilfr 
- War er denn nicht immer in firnt 
Händen? 
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Nicht ganz. Ich mußte Rücksichten 
aiebnun. — Geseuct', dafs ich Yn t&srer 
ehemaligen Lage gesagt hätte: y,Sohn! 6£s 
und* das ist ä ein -Wille; darauf ^besteh' 
ich' durchaus; sd und so sollst duVra*» 
;eben; oder ich jage "dich ans dem }}üq*6, 
jctffcke dich "an einen Ort, dex~dkstakift 
eitsteht, 1 > vor dem dir graut:"— dfittnuK* 
ter uns! dafs ihm vor seinem 5/*..; grabt, 
weiß ich sehr iicher ; — sagen; Sie mir : 
'WM wurden '■ die «Mutter, die Schwester, 
Sie Selbst, alle Menschen, von ^blrga»- 
dadht^ haben? Bin Tyrann; ein Darbar, 
ein iarter , unnatürlicher Vater -war* *eh 
-gewesen. -^ *Vvr sehrem Trotte «aoök 
handeln, war! in der That ohne Härte 
niidht möglich; >2^£ meinem Trotte ilann 



imd <d4rf ich so bändeln, und ich wfH 

«tat sehn, der >nfich < tadelt. '^7 

Einer wird es doch, lieber Vate»/^ *h 
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* ■ 

Ein Matal tfoft 4*m edelsten Herzen: 

" F*lsCb! Mit mir «dbn bin ioli einig. 
*•- Ich 'werde meinem Sohne gerade bter- 
.aussagen: mit unsrer Verbindung ist's an* j 
ab! .die xectoae nicht länger; in rneiv Wsfcu, 
m i meibe Handlung, kommst dm : nicht 
wieder. - 

• . Lieber Vater! sagte der Doctor. 
.•■ .Das 1 siebt fest Das ist nun einmal 
4B£ schieden, •: * 

, . I>er Doctor war nicht Wenig ersehn** 
4&eA* ~- Sie .Werden mich^renigsfaBatt an» 
itären, hoff ich, und dann weift ich ge- 
3rifi& Sie. W erderi ganz anders/ denkän. . 
x .) si i+ anhören? Das will, ich gerne. Hübt 
tit»' ioh! •.-* Abbr gefts anders dteken? 
Da mußten Sie mir doch etwas sebe S<m> 
derberes tu sägdn haben« , ' 
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Nichts sehr Sonderbares, abe* sehr 
Wahres. 
t- öebon! Ich bid neugierig daraal. 

JJie Joannen 1 * aticfat. sonderbar finden, 
wiaiinOich hehanptt: daß eine einzige 
Thaf> ,m>rwelbher gluckliche oder iiri- 
giucikliühe umstände «irien Menschen bin* 

rissen,-ihn Von. Gründen* verändern, »hol 
gteichsani eine neue Seele eüdutacbert 
kann/ BewnfstsejraebM»r ehrlosen, sfehand-» 

1 

UchenJHandhuig kann den Menschen auf 
innner verschlechtern; Bewnlstseyn einet 
gntfen und großen, ihn auf immer ver* 
edeht. 

Wohin weit da«? fragte der Alte» 

Sie erinnern fficb, was ich Ihben von 

dem .Benehmen JBree Sohns am Sterben 

bette und nach dem Tode des seligen 

Zp& erfelhhft 

• Das war schon! Da* wir edel von ihm! 
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• Hätten. Sie^s jehia? ta^ihm gesucht? 
Nie. * .<;,.•'•"/* 

Aach, wahrlich! : Er.. in . Sich -'selbst 
nicht. Ein unerwarteter, ihm-fgam riefcer ' 
Epidr tock , eül ' • an wide*stenB*hek< i Gefühl: 
listen ihn. hin. Aber 1 1 eiirmaL gvthsa, 4mtt 
Thrttjrsolhe sie: ohne Spur, tfie elnÄÜtt^ 
verschwinden könnend ibllte siet 
Andenken Im sich »urfickgelastei^ 
nicht! durch dieses. Andenken mächtig «of 
ibs »inge wirkt nahen*? **- Glauben »Äiä 
nrär:^ das Bewuf&seyn» Vba Wertb, *-G«itej 
Tagend, das ihr Sohn -*xu dem Lykisckeif 
Hause mit sich nahm, ist für ihn naand«* 
lieh wohlthätig geworden; es hat ihn /von 
seiner ehemaligen .Kleinlichkeit, Eitelkeit, » 
Selbstsucht schon um Vieles r giftheilt, «nd 
noch immer wirkt * es bü seiner Besserung, 
seiner Veredelang fort. — WasSie^önsl 
mit ' so . vielem Recht . ah ihm äusserten, 
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ist^chdn «Alles ganz anders: seine ehernem 
ligen QeieUschafter hat er verlassen; Spiel 
und Tanz sind ihm gleichgültig, und ge* 
gen s den : Putz* ist • er kälter geworden: 
schotte seit Monaten kein neues Kleid» 
mehr! «seit Monaten kein -Gang mehr, afc 
ÜFdenCoiHrertsaft], den unschuldigsten ai*£ 
ler Vexgftögongsörter! Sefai^etziger hexfetf 
s'ehenilcnüVieb* ist« -m- Wirken, nützttcbt 
zn tfwd^i^^ Hochachtimg-iind Beifall vonr 
Andern^ räe> von • ^cb selbsty »u verdien 
npn< ' ti*>. Ine hiebt in diesem Alien die Wir-! 
tauig ^e*ei- togenblloks,: tVx> er sich selbem 
ix einem , x& . neaetf Lieht*: ttacL die • Tu* 
gend in ihnsr. Witt de *u$d Schönheit sab,. 
unverkenn&ariV •'*■•'::-.. •■' 

~; ; Dter Alte, der mit großer Aufmerksame 
kalt zuhftrtid, wtafcte düser iXatröckelungi 
Beifall? un*: doch Wf» »süey wenn auch: 
nicht fälscby wfcpigstsens tehr einseitig «tnd- 
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Die HanptbxUnerinn an 
dem Herten rdes-Sohns, die Liebe, war 
«11 guten, Gründen vergessen.' 
•. Selbst, da^fiibr der Doctoc ioxt+ dafii 
er die Thorheit beging Ihnen zu trotzen, 
Äöfst meine Meinung von ihm ritoht um, 
sondern hnstatigtuste '•her r SheauinSL er 
jetzt Sedier .tindnilso stolzer geworden war. 
könnt' er die Behandlung, .die er «ocmal 
verdient hatte,, nicht iriehr ertragen; *bea 
weil (er Hochachtung gegen sidbv temaftzal 
fahlen anfing, wottt' er aücbäonla«fatung 
von Andern, selbst voll «einem %a*ejr f ge> 
nießen: untL so^'ehistMoWenn, .hahcder 
gewohnten traurigen Entfernung; von Ih- 
nen, und bei dem unsettgenr Mustrauen, \ 
womit er Sie/int Irrtbum über aicfr gleich- 
sam vöittetzBfä^erfa&el^ fester Trotzt jener 
nicht zu rechtfertigend*,, ühereilte \Eftt- 
schlufs, den* SW durch; Ihr weises Benäh)* 



»eoi ihn ad« «ehr haben; ; berftnen ,ki cmu 
Aber, mein bester Vater- ^ wölben Si6 
einen Fehltritt ans solchen ^Grändän, -an 
einem solchen Söhne , der Ihrer täglich 
würdiger Wird, ,jet»t % «ö ^iwiwi? beAre- 
fen? . • \* ■•'.;.. . /: ;..:; •• i 

WaiP^rtef der Alte, uridtarar^nk leb* 
hafter Bsfee^agviibiaiftli tr»* reden Sie, 
lieber Etodov?. Was fallt. Ihndn : ein? ',•;•.. 
- Sie vlagten^ in I^Haii^ 
lung kam* er nicht wfiederk< ' •;• t •> 
.. Das aöil er aai^hrnichly'mtiÄrer, atich 
nibht* T'- «'->^ ' <' • '."! iHi'/', • , » . • 
Sind Sie denn noch imroejt-erJWttäart?'-^- 
Brl»ttd^Iih?^1Sto»^böiB;Hün!iiel! 
Wenn alle*; Vfite»: sichtao joÄiOfcrn woll* 
teuf, daa^^a^.dÄTiingfaiJBf^pi^ ihren 
Söhnen; rfrohkeüen rechti':- r >t< l- '■ >' .! < • 
• Wie ve^teh^ kjhdeimifeber>^f? ; >., 
•" ich will än»<tkt Verbindmig^niit ihn. 
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betaue* '■, mubxiBr mich aü» Rahe setaei*. 
Jtf4;/t Haus so& das seimge, 'meine Hand- 
lung, dib* J*ütig4> werden« Verkleben Sie 

■0(3(1.1 - j - *. «. > i * 

ij*,: mein Gott! *ie£*jdei! Dieter freu» 
dig: wenn Sie Sich so erklären I — Der 
Text wartdnskel; 4*e Atalegnhg^fet son- 
nenhelle* —»Aber Ihr «rmr^Solail iWaa 
wird er ' nicht ffireinen-Schreoken haben! 
' Schemen Sia nicht ttLirütt! Die Be- 
. dingungen sind- anrücke ■- . 

>0, die wixd ein "Vater? Unn: edler, 
grofsmüthiger Vater machen« leb bin «ehr 
ruhig darüber. ;::: .. - :. I • ... 

' Dafs^ie auf sein Bestes berechnet sind, 
können äto denken.,— Ich hab? ihn jctet, 
wie gesagt, ^äi maeiner Gewalt; und 40 be- 
steh 9 ich durchaus daraurf c> erisofl Üiät%er. 
werdeii j-er soll r die Handlung, wenn' sie 
sehtfge/wfeuY raft mehr Jkxist und mit 
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mehr Elfer führen, als unter mir; er aöü 
dem abgehenden* einen Buchhalter keinen 
Nachfolge* geben, weil et dessen Arbei- 
ten mit. den semigen zugleich verrichten 
kann, ohne daß. eben der $cfireibiisch 
eine Galeere werde ; r er eqlLdem Umherr 
schweifen.in Oeselkchaften und an. öffent- 
liehe Orter entsagen; und sich, sein Heus 
dadurch anziehender machen, daß, er ein 
Weib .-*~ aber kein Modeweib, keine Putz-, 
auch keine B&cheraäxrmn — lünirat, son- 
dern ein 'braves, häusliches,- herzliches 
Weib,^das «r-tteben^ ^das* Aber i auch iofi 
scitütztn und c^ne Errathen Tochter nen- 
nen kann. w sEÜgt er sich. in. diese Be* 
dihgtingentj^-igmi «so ubergeb' ich ihm 
Alles, beziehe meine eigne Wohnung Jur 
.miich^ und. betreibe! meine: übrigen Ge- 
schäfte In Ruhe. — Fügt *r:*tch nickte 
— »nun y *6 kaum id^ weiter tfcht. helfen; 
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ich a»befcet dann :mit meinen Bochb altera 
fort, und übi schick' idb ■*- wohin der 
junge. Herr nicht mag, und wohin er jnir 
dorch ixa gehen; gedroht hat: nask seinen* 
JB*.*, In %/TÄßc» Hans,..ia lang' e? das 
snefnige bleibt ^ kömmt er nicht wieder« > 
Das AUay.das. Ihfca Hachcnr* -mein Ue~ 
her 'Vater? :> *V » ; 

> Das! -~* Wird sie ihm anständig, seyn? 

> Er wird darin gleich. sehr Ihre Liebe 
und Ihre Einsicht erkennen. — Bereiten 
fUci Sich vojy den dankbarsten, den ge» 
röhrtesten 'Sehn an pmarmenJ 

Memen Sie? — Kan, :ao bereiten auch 
Sie Sich vor, einen Mann m erblicken» 
der Hans' tmd Handlung verliert, nnd der 
daau lächelt! ■ 

Wie freu' ieh mich dieser Ihrer Iiaune/ 
mem Vater J «•—.,. ••-• l ■ \ . *. 

, Aber ick mich gar nicht Ihrer Mai- 
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nung yori ukir*-+~ Was? Erbittert war" ick 
gewesen?, :£rbi&ert ^gegen einen einzigem 
Sohn, von dem ^,ß mir « Dinge , erzählt 
hatten, füe mir Freudenthränen in's Auge 
lockten»? erbittert gegan ihn, über den 
Sie schon langst: nein Wort hatten, dals, 
wenn ei wwrde, Wie ich ihn »wünschte, 
es meine erste, herzlichste Sorge seyn 
tollte, wie ich ihn glücklich machte? — 
Ein solche! Wort, 'meiatan Sie,, spräche 
der alte StarhAn den Wind? Ein solches 
Wort könnt' er brechen? — Gehen Sie! 
— Gehen Sie! — indem er sich selbst 
zum Gehen anschickte — Sie haben mein 
Herz verkannt, meine Ehre gekränkt ; und 
nun komm 9 ich Ihnen — er schien sich 
einen Augenblick zu besinnen'— in vol- 
len acht Tagen nicht wieder! 

Per Doctor lächelte, und ergriff die 
Hand des Alten, um sie zu drucken; 
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denn Umarmungen wären zwiicbeir ihnen 
nicht Sitte. Die Herzlichkeit xleaGegenr 
drucks , den er erhielt, überzeugte ihn 
von der großen Zufriedenheit* < womit 
sein vortheiüiÄftes Zeugnif«-uber die ver- 
änderte Dehkongsart des* Sohnes war an» 
gehört worden; Gleich sehr überzeugte 
ihn* davon, ein. angenehmes Geschenk, das 
ihm! noch diesen Abend gebracht ,wai:d; 
ein grofser Korb voll des herrlictistenr al~ 
len Rheinweins, woran, .rä*' die -Träger 
sagten, sich der Herr Doetor erquicken 
sollte. • . 
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Je wichtiger , durch die Erklärung de* 
Vaters, der Punct von der Heirat gewor- 
den war; desto begieriger ward der Sohn, 
die Meinung desselben über die Witwe 
«n wisseb, und desto scheuer die Toch- 
ter, sie zu erforschen. Gleichwohl wagt? 
sie am folgenden Nachmittage beim Theo 
einen Versuch, mit dem es aber nicht 
um glücklichsten ablief. 

Wissen Sie schon, fing sie an, lieber 
Vater, was sich gestern für eine wichtige, 
für eine denkwürdige Begebenheit auge- 
tragen hat? 

Nein, sagte der Alte. 

Der edle Liebesritter JVraker hat seine 
reizende Dulcinea glücklich zum Altare 
geführt. 

Engels Schriften XII. 24 
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Hat er? — Der alte, armselige Stüm- 
per! 

D spotten Sie seiner nur nicht! Er 
toll «ich so glücklich, so überschwenglich 
glücklich fahlen 

Je nun *— er ist dem Himmelreich 
nahe. 

Oem künftigen, meinen Sie? Ich zwei- 
fle, dafs er daran noch denkt. — Doch 
was geht mich der alte JVraker an, *u- 
sammt seiner Liebesgeschichte? Ich sehe 
nur,, wie mich mein guter Vater gelehrt 
hat, auf die unschuldigen kleinen Waisen, 
die doch nun wieder einen Beschüuer 
haben. — Ach das liebe kleine Waischen 
von gestern! Nicht wahr? wenn doch 
auch das wieder einen Beschützer hatte! 

Die Mutter gab der Tochter einen ab- 
mahnenden Wink, und der Vater ward 
auf einmal sehr ernsthaft. — Dafür, sagte 
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fer, liefsest du wohl am besten den Him- 
mel sorgen. In solche Sachen «ich einzu- 
mischen — — Aber was will ich? Ich 
bin wohl thöiicbt, sehr thöricht. 

Lieber Vater I sagte die Tochter ver- 
legen* < . 

Ich hätte beinah' einer Frau, wie dir 
eine Klugheitsregel gegeben. Als ob du 
deren bedurftest! 

Von wem nahm' ich sie lieber an* als 
ron Ihnen? 

Nein, nein! Das hiefse ja wohl, dem 
Tage ein Licht anzünden. — Auch bist 
du für solche Thorheiten noch viel au 
jung. Das Heiratstiften ist nur Sache für 
alte, abgelebte Matronen. 

Die spitzfindige Miene, die er bei die* 
sen Worten zog, und die unwillige, är- 
gerliche der Mutter, machten der Toch- 
ter so bange, daß sie auf der Stelle ver* 
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«lammte. Es mußte etwa* Unangenehmes 
»wisch *b den Eltern vorgefallen seya, das 
sie durch ihr Gesprach wieder aufgeregt 
hatte; und das war ihr außerordentlich 
traurig. — 

Um's Himmels willen! fing sie an, so- 
bald der Vater hinaus war: was hab* ich 
gemacht, liebe Mutter? 

Ja, der wunderliche, grillenhafte Alte, 
deü» Vater! Wird man je aut ihm klug? 
— Ich glaube, wenn ich hundert Jahre 
mit ihm lebte; ich lernt' ihn dennoch 
nicht aus« — Denke dir nur, was ich gö- 
sterfc, der Witwe wegen, für einen Ver- 
druß mit ihm {latte! 

Der Witwe wegen? — Das ist das Va* 
angenehmste, was Sie mir sagen könnten! 

Er fand sie hier wartend, als er aus 
deinem Hause zurückkam. — 

Nicht möglich! 
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-. Sie wollte ihm danken, daß er &e aus 
ihrer Verlegenheit mit Hern gerissen : aber 
das verbat er, und hörte* kamn danach 
hin; er kam sogleich auf ihren ältesten 
Kleinen, den er bei dir hatte kennen lefn 
neri, tmd jagte .von dem Kinde so viel 
Liebe» und Schönes,, daß er der guten 
Brau das: Herz abgewann, und sie. recht 
munter und zutraulich machte. Er zog. 
sie dann aus einem Gesptitch iri da* an- 
dre, und war so zufrieden mit ihr, so zu* 
frieden-*-- ....... 

O mein Gott, liebe Mutter! Sie nia- 
dien mich unaussprechlich neugierige Sa- 
gen Sie mir doch nur dies und jene*/ War 
vorfiel! 

' Genie. Wennicb r s nur wieder zusamt 
menbdnge ! — Von . der Wjbrths ohaft ihres 
Vaters, glaub' ich, war gleich zuerst Me. 
Rede; jaja! . 



374 , HERR 

Und de Wulst« in antworten? wölkte 
Bescheid? 

Um Alles» Bis ins Kleinste hinein. - 

Ah! da begreif* ich. Das wird ihm ge- 
fallen haben. 

• Gar sehr» '— Dana kam er auf den 
plötzlichen Wechsel, da sie durch ihre' 
Heirat, von det Arbeit weg, mitten in 
lauter Vergnügen versetzt worden; und 
meinte: dieser Wechsel sei ihr doch wohl 
äußerst reicend gewesen? sie hätte wohl 
für keinen Preis auf's Land zurückgeben 
mögen? 

Sieb, den Alten! Da legt' er ihr eine 
Schlinge« 

Ob sie so etwas merkte, oder -*-» Ge* 
nug, sie ward gans niedergeschlagen, und 
versicherte ihm, daß sie mitten iraWoluV 
leben nie ohne Sehnsucht an das väter- 
liche Haus zurückgedacht habe»: ; 
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Mensch, sagte sie, sei zur Arbeit geschaf« 
feil, und nur Arbeit erhalte ihn glucklich ^ 
das Vergnügen, wie sie aus eigner Erfah- 
rung wisse, sei nur Würze, und wolle 
nur als Würze genossen werden: wer es 
zur Nahrung mißbrauche, zerstöre seine 
Gesundheit, und nehme dem Vergnügen 
selbst allen Reiz« Jetzt, da sie von sich 
selbst abhänge, sei es ihr wieder vergönnt 
ein thätiges Leben zu führen, . und eben 
jetzt, sobald sie nur von drückenden Sor*; 
gen frei sei, führe sie auch wieder, ein 
glückliches Leben. 

Schön! herrlich! Das war ihm wie 
aus der Seele gesprochen* 4 

Damit fiel denn das Gespräch, auf ihre 
Handlungsgeschäfte, in die sie sich schon 
so hineingearbeitet hatte, so vollkommen 
Bescheid darum wußte, daß er ihr rech^ 
grobe Lobsprüche erteilte. Aber die 
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lehnte tie alle ab, und gab sie ihrem Leh- 
rer, wie tie ihn nannte, deinem Bruder 
zurück, von dem sie nun anfing, mit so 
herzlicher Dankbarkeit , mit so inniger 
Rührung zu reden, dafs auch ich und 
dein Tater nicht wenig davon gerührt 
wurden. Sie konnte am Ende vor Weh- 
mnth nicht weiter, und mußte schweigen. 
Aber, liebe Mutter! in dem Allen seh* 
ich noch nicht den mindesten Anlafs zu 
einem Streite. 

51 Der ist auch gar nicht gewesen« 
- Nicht? -r- Aber Sie äußerten doch — — 
H5re nur erst zu Ende! — Als die 
Witwe hinwag war, ging dein Vater hier 
noch eine Weile herum, und sprach sehr 
rfihfhHch von ihr; und dann auch von 
deinem Manne, der sich auf die Men- 
schen sehr gut verstehe, und ihm diese 
wackere Frau zuerst in dem rechten Lichte 



V 



L STARK. S77 

gezeigt habet ~ Ewig Sehade , setzte er 
hinzu, dafs sie an einen Menschfett, wie 
diesen Lyk, hat gerathen müssen, der ih- 
rer so wenig wenh "war, "* und der sie 
sammt ihren Kindern an den' Bettelstab 
hätte bringen- können. — > Da nutzt' ich 
denn die Gelegenheit, uridiitfg all: Was 
meinst du, Vater? das wäre -«> refcbt für 
unsern Sohn eine Frau -geWesäk Und da 
sie jetzt Witwe ist ; so ffilht*' ich in* mfer, 
wir machten ihm einen Antrag -darüber : 
denn sie ist "doce noch jdbg, üüd es gäbe' 
gewifs eine recht gute Ehe:* ' ! 
* Ah BeSeUKttto-! das, förehr* Äfr, War 
au rasch, war zu deutlich«. - * ' '"" ' 

FreffichwobW Aber, du liefefer'GStt! 
ich sah daaBften so herrlich glfifreä; dfel* 
ich's für Sunde gehalten hätte, nicht ihm 
Hammer zu greifen und* eiii wenig zu 
schmiedend 7 - : ■"- * l •'"" ; *• •"- • 



375 HERA 

Ja, venu nur nicht die Funken um- 
herflögen! Es ist so eine Seche damit.—» 
Aber was- hatt' er- denn gegen die Heirat? 
Was bracht' er denn, vor? 
. Das! sagte Madam Stark* und fuhr 
mit der flachen Hand ober: den Thee tisch, 

.Wie?, Er antwortete nicht? 

Kein .Sterbenswörtchen* Aber dolus 
sah er mfch an — - du weifst, wie er ei- 
nen ansehen kann! — mit einem paar 
Augen! -- Ich dachte Wunder, was jetzt 

herauskotnmen wurde; aber- nichts! nicht 

« 

ein Laut! Er sog mir nur «in saures, äu- 
fserstsaures Gesicht, und ging mit Kopf* 
schütteln davon«' 

• Das jjtu.jdoch seltsam x sehr seltsam* 
Waa gab': ich darum, daj* er gesprochen 
hatte! . 

. Abends bei Tisch kam denn so etwas 
hervor. jDa war er wieder in, seiner ge- 
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wohnlichen Laune, und schwatzte von der 
Thorheit des Heiratstiften«, wobei des 
Dankt sowenig und des Undanks so viel 
su gewinnen stehe, und von alten Mut« 
terchen, denen ihr eigenes Liebesfeuer 
ausgegangen wäre, und die so gern ein 
fremdes anzündeten, um sich daran zu 
wärmen und an die eignen bessern Tage 
dabei zurückzudenken; kurz, so ärgerli- 
ches .und spitzfindiges Zeug; dafs ich's. 
machte,, wie er, und ihm auch ein recht- 
saures Gesicht zog, und auch -mit Kopf- 
schütteln davonging. ' 

Immer gut, fiebe Mutter f Immer bes* 
ser, als wenn Sie gesprochen hätten! -~' 
Aber wenn ich doch nur begriffe — 1 7 

Und hiamit fingen die Damen* an> sicfi 
in scharfsinnigen Muthmafsräagen «über die 
eigentliche Ursache zu erschöpfen, warum 

« 

dem Alten die vorgeschlagene Heirat mit 
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wohnlichen La wie, umii 
Thorheit de» 
Dank» 10 wenig «ad 
■n gewinnen atehe, 
terchen, denea 4» 




ser 

und 
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der Witwe ao mUsfalla — denn . dafs sie 
ihm rfti&falle, letzten sie als erwiesen vor- 
4utv — - Waren'« etwa die beiden kleinen 
Kinder des Witwe? Das glaubte die Dpc~ 
torinft röcht. War's noch ein Rest des 
alten Vbrurth eil* gegen sie? Das glaubte 
Madam Stark nicht. Waren?s die tu gerin- 
gen Vermögensumstände der Frau 3 Dag 
glaubten die Damen alle beide nicht. — 
üCurz, der Alte war ihnen auch-^Besmal, 
Wie sonst schon öfter, ein RäthseL 
• Als der Doctor hinzukam , fourdea 
diese MuthmafsungeH um noch eilte ver- 
mehrt; Er »sah von der Witwe und ihren 
Umstanden ab, un4 glaubte, daß der» 
Vatefe" nicht sowohl die Heirat mißfalle, 
ab das Vorschlagen derselben, das An« 
mahnen und das Bereden dazu. Er will 
gewifc, sargte er, dafs der Bruder völlig 
frei, ohne fremden Einfiufs.und 
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bandeln, .und ein« Wahl gap* nach sei- 
nem eigenen Herzen treffen soll — Hätte 
der Doctor noch hinzugesetzt: dals viel«* 
leicht da» Kopfsehtittela des Aken weni- 
ger der Witwe, all dem Sohne, gegolten^ 
und 4aJ* seiner geäufserten Unzufrieden- 
heit wohl siebt so sehr Mißbilligung je» 
ner, als Mißtrauen gegen diesen, «um 
Grande gelegen; so bätt* er vermutblich* 
statt der halben, die volle Wahrheit ge- 
troffen. Der Alte könnt 9 es für möglich 
halten, dals der Sohn sich zu dieser Hei« 
rat bereden liebe, aber zugleich nach sei* 
nem Charakter für wahrscheinlich, 'daß er 
in der Folge diesen Schritt bereute, und 
dann seine Ehe unglücklich würde. — 

Auf dem Heimwege wurden Doctor 
und Doctorinn einig, daß der Bruder nur 
das vortheühafte Unheil des Vaters von 
der Witwe, nicht den kleinen Vorfall mit 
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der Matter, erfahren müsse. Sein Mutb, 
wie beide sehr richtig urtheilten, war eher 
zu stärken als niederzuschlagen. Übrigens, 
da jetzt Alles erschöpft war, was cur Vor* 
bereitung eines guten Ausganges nur im- 
mer geschehen konnte; so hielten -sie es 
für nothwendig, dafs der Bruder ein Ende 
machte, und so bald als möglich dem Va- 
ter vor Augen träte» 
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Gleich am folgenden Tage kam Herr 
Stark angeblich wieder zur Stadt, und 
lieft gegen Abend durch Monsieur Schlicht 
den Vater fragen, ob er so glücklich se^n 
könne ihn ohne Zeugen zu sprechen» Er 
ward augenblicklich angenommen, und 
fand das Wort des Doctors böstätigt: daß* 
wenn er jetzt dem Vater vor Augen träte, 
er einen ganz andern Blick von ihm se- 
hen, wenn er jetzt mit ihm redete, einen 
ganz Ändern Ton von ihm hören würde. 
Der Empfang war bei allem Ernste so 
gütig, und die Frage: welche Wirkung 
in der nicht mehr angenehmen Jahreszeit 
die Landluft auf ihn gehabt habe, ward 
mit so vieler Theilnahme vorgebracht, 
daß die Ängstlichkeit des Sohne« sich um 
ein Grofses verminderte» 
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Um sein Herz noch mehr zu erleich- 
tern, trat er sogleich auf den Vater zu, 
und fing eine Bitte um Verzeihung alle« 
Vorgefallenen an, die aber der Vater 
groTsmütbig genug war ihn nicht vollen- 
den zu lassen. — Hast da, fiel er ihm in 
die Rede, mit deinem Schwager gespro- 
chen? Hat er dir meine Absichten mit 
dir entdeckt? 

Ja, mein Vater. 

Und deine Meinung darüber? — 

Ich habe für meine Erkenntlichkeit 
keine Worte. — Er ergriff die Hand des 
Aken, und küfste sie ihm mit eben so 
viel Ehrerbietung, als Rührung. 

Hast du auch die Bedingungen erfah- 
ren, die ich dir mache? 

Ich werde sie heilig erfüllen. Nicht 
Mols als Ihre Befehle, auch als Wünsche 
meines eigenen Herzens. Thätig zu wer- 

den, 



L. STARK. 39$ 

den, Ist jetzt mein eintiger Trieb. — Und 
ds ipkh Ihre Einsicht, Ihr väterliche* 
Reih, wie ich hoffe, bei jedem wichtigem 
Schritte leiten wird ; so verspreche ich 
mir den besten, glücklichsten Erfolg mei- 
ser Bemühungen. -Es wird mein eifrigstes 
Bestreben, mein Stolz,- meine höchste Zun 
ftjedenheit seyn, Ihnen Freude zu maeben. 
A Die werd' ich haben, wenn es dir 
wohlgebt. — Aber warum erwähnst dtt 
einer der Hauptbediugufigen nicht, *. dei- 
ner Heirat?, — Hast du noch keine Wahl 
getroffen? 

Mit der gewöhnlichen Schach ternheit, 
Womit Fragen dieser Art pflegen beant- 
wortet su werden, sagte der Sohn ; Ich 
habe. 

Kenn' ich deine Geliebte? 

Mit noch größerer Schüchternheit 
brachte er die Antwort hervor: Seit Kur-» 

En^eh Schrift** XII. ?5 
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sem. — Aber änfsent schnell Bosses üäa 
am einmal die Worte, als et anfing <U» 
Tugenden feiner Geliebtim au preisen, 
nnd auf die Bosheit gewisser Elenden %n 
schelten , deren tückischen, giftigen. Pfefc 
tan auch die reinste unbefleckteste. Tu* 
gend nicht entgehe. 

.* Diese Vorrede« sagte 4er Alte. könn£$ 
mir bange machen* r— Jch bitte um *Len 
Namen deiner Geliebten« 

Es half dem Sohne nichts« dajs er den, 
Namen t der Witwe n»r. mit ganz leiser« 
gedämpfter Stimme aussprach. Er war ge- 
nöthigt, ihn desto lauter *u wiederholen. 
Also die! sagte 4 . der Alte ernsthaft« in» 
dem ex mehrere Sobritte umherging; 4L* 
Witwe ! — Ist das bloß Nachricht, die flu, 
mir giebst; oder — •*— 

fi* ist Vortrag meine« innigsten, hert> 
lichten Wunsches«- für den ich um Ihren 
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gütigen Beifall, um Ihre väterliche Bestä- 
tigung, bitte. 

Unter Euch selbst, hoff ich, ist doch 
schon Alles ausgemacht? Ihr seid einig? —>» 
.Wie freute sich jetzt der Sohn, dem 
ÜAthe seines' Schwagers gefolgt z» seyn! 
und dem Vater mit voller WahrbeLt be- 
theuren in können: auch nicht das. erste 
Wort von Lieb? sei zwischen ihm und 
der Witwe gewechselt worden; auch nicht 
einmal vorläufig, unter vorausgesetzter Zu- 
stimmung des Vaters. 

Um so besser! sagte der Alte, So 
braucht nichts erst zurückzugehen. 

Zurückzugehen, mein Vater? <— • Sollt* 
es denn das? Müfst' es denn das? 
, . Ich sehe den Gang, den diese Liebe 
genommen» ganz deutlich. Du hast An- 
der; .Witwe mit einer Rechtschaffetaheir, 
einem Edelmuthe gehandelt, wovon dein 
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Herz dir das Zeugnifi giebt, daTs aie, dir, 
zur Ehre, zur gröfsten Ehre gereichen. So" 
ist natürlich ihr Anblick dir werth gewor- 
den; denn er erinnert dich an die beste 
Tjhat deines Lebens : aber eigentliche herz- 
liche Leidenschaft, eigentliche innige Liew 
be, die bis in das Alter ausdauren, und 
dich- für Alles entschädigen konnte, was 
du ihren twegen entbehren und aufopfern 
xnüfstest — nein, mein Sohn! die kann 
ich\hier unmöglich voraussetzen; unmög- 
lieh! 

/yVarum unmöglich, mein Vater? — 
Und was raufst' ich denn ihrentwegen 
entbehren? Was mußt' ich ihr aufopfern? 
— Ich sehe ^nichts. 

Ist dir der Reichthüm nichts, den so 
manche Andre dir zubringen würde? *-«* 
Die Witwe an sich «elbst ist ohne Ver- 
mögen. 
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Wahr! aber< — — 

Was von den armseligen Trümmern 
«des ehemaligen Z^ÄiVcÄß/jReichthums auf 
ihr Theil kömmt ; ist nach nnsern Rech« 
nen die Hüfte. Wie viele der Fonds, -die 
ich aus der Handlung herauszuziehen viel- 
leicht gezwungen bin, glaubst clu damit 
decken zu können? 

Ich werde mich einschränken, mein 
♦Vater* Ich werde die Handlung so viel 
als nöthig, und mein Hauswesen auf's au- 
Tserste einschränken. Ich werde im höch- 
sten Grade sparsam und tbätig werden. 

Gut! 'Aber das Alles, wirst du am 
Ende fragen, und mufs jetzt ich tragen: 
für wen? — Für eine Frau, die schon 
jetzt nicht die jüngste mehr ist, und von 
deren Schönheit vielleicht nach wenig 
Jahren kaum noch einzelne Spuren da 
sind. 
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Ist's denn ihre Schönheit, auf die ich 
«ehe? — Gott ist mein Zeuge! noch hab' 
ich sie mit keiner andern verglichen. Wee 
mich gerührt und mich ihr auf ewig ge- 
wonnen hat, sind die. Tugenden, die sie 
in so mancher traurigen,, prüfenden Lage 
bewiesen, und von. denen ich Monate 
lang ein naher, glucklicher Zeuge gewesen. 

Der Alte ging von neuem umher, und 
schwieg. — - Sie hat Kinder, fing er dann 
wieder an. 

Die Vermehren ' meine Liebe zu ihr. 
Es sind ein paar Engel. — 

Aber Engel, die Bedürfnisse haben. — 
Lafs das Wenige, was ans der Verlassen- 
schaft des Vaters für sie übrig bleibt, 
durch Zufälle schwinden; so haben dich 

t i 

diese Kinder Vater genannt, und du wirst 
verpflichtet seyn als Vater für sie in sor- 
gen. 
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Das werd" ich gewiß, and werd' es 
mit Freuden^ 

Mit Freuden? «— Was da ihnen zu- 
wendest, werden deine eigenen Kinder 
verlieren. An fremdes Blut wirst da thö- 
riebter Weise wegwerfen, was deinem ei- 
genen in Gute kommen könnte« — Ich 
bitte. dich: wie kannst du einen solches 
Gedanken nur fesseh? ihm nur einen Au* 
genblick Raum bei dir geben? 

Der Sohn kannte den Vater au gut, 
um nicht äußer« betroffen zu werden. -*- 
Sie reden da nicht autf Ihrer eigenen 
Seele, mein Vater; unmöglich! r-? 

Was heißt das? Aus. welcher, als aus 
seiner eigenen, kann man reden? 

Sie schaffen Sich eine fremde, enge, 
äofserst beschränkte Seele, die Sie mir 
als die meinige leihen« . Aus. ihr nehmen 
Sie das, womit Sie mich zu verwirren 
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oder an überzeugen glauben. — - Ich sehe, 
ich habe Ihre Achtung ganz, und hibtf 
sie auf immer verloren. ~ Ich werde mei- 
nen eigenen Weg gehen müssen. Ich will 
es. — Mein einziger Wunsch zu Gott ist 
— indem er die Hände mit Kraft in ein« 
ander faltete — dafs Sie noch lange, lange 
leben, und noch mh eigenen Augen- se- 
hen, wie sehr Sie Sich in mir irrten, wie 
sehr Sie mir Unrecht thaten. — Er wandte 
sieh von dem "Vater ab gegen das Fenster 
mit einem' ganz zerrütteten, von den wi- 
drigsten Empfindungen zerrissenen Herzen. 
Mehr, als einen solchen Beweis seiner 
Gesinnung und der' gänzlichen Umwand- 
lung seines, Charakters, konnte der Vater 
nicht fordern. — Nach einer tiefen, feier- 
lichen Stille, worin er dem Sohne Zeit 
lief« sich wieder zu sammeln, rief er ihn 
sanft bei seinem Vornamen: Karl! 
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' Durch/ das: Weiche, Zitternde dieses 
Tones fühlte sich der Sohn gleichsam un- 
willkürlich herumgerissen. Wie ward ihm, 
als er den guten, ehrwürdigen Alten -da- 
tteheiLsab, die Augen mit Thränen gefüllt; 
und die Vaterarme weit gegen ihn offen 
haltend! Karl! lief der Alte noch einmal: 
Warum, hast du- dich mir so lange verbor- 
gen? — Und nun sturste der Sohn, von 
Empfindung überwältigt, .obgleich noch 
ungewiß was er zu hoffen habe, auf den 
Vater au, ergriff mit beiden Händen eine 
der. sehnigen, und bedeckte sie ihm^jnic 
Kässäil. * •; 

■ Willst du, jagte der Alte, in dieser 
schönen, uns: beiden gewiß? unvergeßli- 
chen Scunde^niir schwören, mir heilig 
schwören, dafs da nie anders denken 
willst, als du dich jetzt erklärt hast? daß 
du nie, auch nicht im Innersten deines 
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Herzens/ der guten Lyk Ihren, Mangel an 
Vermögen oder Ihre Kinder vorwerfen 
willst? dafff da Liebe and Tagend ihr für 
mehr als alles Vermögen anrechnen, and 
ihre Kinder stet* so ansehen willst, ab 
ob sie die deinfgen wären? — ■ 

Der Sohn war nicht bloß geröhrt, er 
war erschüttert. — Ich wall, ich will! 
stammelte er, • and vermogte kein Wort 
weiter hervorzubringen. 

Ich nehme deine Rührung für Eid« 
schwor. — Und nun warf er «die eine 
Hand ihm auf die Schalter, iQg ihn an 
sich, und küßte ihn wiederholt und von 
Herzen. — Wegen der Art, wie ich dich 
setze, verlaß dich auf mich; ich bin kein 
ungrofsmüthiger Vater: and so nimm mein 
Haus ond meine Handlang hin, and oben« 
drein — meinen zärtlichen Vatersegen sn 
deiner Liebe! — 
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Ein so rascher und so mannichfaltiger 
Wechsel der Gefühl© war mehr, als das 
Herz des Sohnes ertrug. Statt dem Vater 
su danken, wankte er rückwärts, um ei- 
nen Stuhl su gewinnen, auf den er sich 
halb athemlos hinwarf. Ein plötzlich her« 
vorbrechender Strom von Thranen er* 
leichterte ihn; während der Alte, der sich 
neben ihm setzte und ihm selbst seine 
Thranen trocknen half, ihm unablässig 
zuredete: Lad dochl lafs! Sei ein Mann! 
Trockne ab, lieber Karl! Wir müssen ja 
wahrlich zu deiner Mutter, um ihr Theil - 
an unsrer Freude zu geben. — - Wer weift, 
wie lange und wie ungeduldig sie unser 
schon wartet? — Und wenn mich nicht 
Alles täuscht; so finden wir dort noch 
zwei Andre, die unser beider Erscheinung 
mit Sehnsucht entgegenharren. 
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Wirklich hatten sich bei der Mutter auch 
der Doctor und die Doctorinn eingefun- 
den, um von dem Ausgange der Unter- 
redang, von der sie wußten $*£* sie vor- 
fallen wurde, desto eher unterrichtet au 
Seyn. Wie gespannt ihre Erwartung war, 
laßt sich aus dein großen Antheil, den 
sie bisher an dem Bruder genommen, und 
aus der mannichfaltigen Mühe, die sie sich 
seinetwegen gegeben hatten, ermessen. Sie 
glaubten überwiegende Gründe tu haben, 
den besten Ausgang au hoffen; und doch 
ließen sie, eben wegen der Grobe ihrea 
Interesse, sich ein wenig in die Furcht 
und Ängstlichkeit der Mutter hineinziehen, 
die, weil ihr Interesse das noch größere, 
noch lebhaftere war, nichts als traurige 
Ahnungen hatte. — 
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Desto angenehmer war für Alle die 
Überraschung, als jetzt der Vater- in Ge- 
selbchaft des Sohnes hereintrat, und ih- 
nen sogleich durch sein Lachein seine Zu- 
friedenheit, durch seine feuchten, geröthe- 
ten Augen seine Rührung verrieth. Er 
hielt den Sohn an der Hanfl, der sein 
Gesicht noch mit dem Tuche verdeckte, 
und führte ihn der Alten mit den Worten: 
zu: Hier, liebe Mutter! hier bring 9 ich 
dir einen -guten, • einen würdigen Sohn, 
der auf dein Alter Bedacht nimmt, und 
dich von den Wirthschafttorgeit befreien; 
will* die dir schon lange zu lästig fielen»* 
Er will sie einer jungen, wackern Frau, 
übertragen, die er dich bittet zur Toch- 
ter anzunehmen, und deinen Muttersegea 
über seine Liebe zu Sprechen. — Errathen? 
wirst du wohl seine Wahl' nimmermehr; 
— und ' du gewifs auch nicht, indem er 
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•ich gegen die Tochter umwandte, und 

beide zwar, anlächelte, aber ihnen zugleich 
mit dem Finger drohte. 

• Der Sohn könnte unter den Segens- 
wünschen, der Mutter, und: den Amheils- 
bezeugungesfcderSchvfester und des Schwa- 
gers seine Augen so bald nicht trocknen. 
-*- Alle vereinigten sich endlich, dem Va- 
ter su danken .und ihm au Kebke^e?, der 
sie der Reibe Aa£h küftte, aber in seine 
ge wohnliche .muntre/ Laune für, diesen. 
Abend nicht wieder hineinkam* .Die Em- 
pfindungen, die bei der Unterredung mit 
dem Sohne ihn tief durchdrungen hatten, 
waren von -xax: ernsthafter. Natur gewesen, 
eis dafs-er sogleich Wieder .au .den muth- 
willige» kleinen Schferzen bätfe zurück* 
kehren können, womjfc er sonst seine Ge- 
spräche au würben pflegte* .. 

. Er lieft es auth nicht nehmendem fol- 
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genden Tage in eigner Person den Frei- 
werber seines Sohnes zu machen. — • Ob 
Madam Lyk von diesem Besuche ange- 
nehm oder unangenehm überrascht war; 
ob sie eine bejahende oder verneinende 
Antwort gab? wird wohl niemand erst 
fragen. — - Die Ehe ward eine der glück- 
lichsten in der Stadt. Die Familie hing» 
jedes Glied mit jedem, durch die zart- 
lichste Liebe zusammen. Herr Stark er- 
freute sich, bis in's höchste Alter hinauf, 
des Wohlstandes und der vollkommenen 
Eintracht aller der Seinigen, und genofs 
das süfse, kaum mehr gehoffte Glück, En- 
kel an seine Brust zu drücken, die nicht 
blofs seines Bluts waren, sondern auch 
seinen Namen trugen* 

ENDE. 
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L/iesmeUterhafte ^Gharakt^rgem^Ide^ 
„Herr Loreni^ Stark/** erschien j.ßok 
zum erstenmal gedruckt ; näimlioK 
vollständig, Proben davon standen: fitk 
hei 1 in der Zeitschrift die Hören* 

Mit dein gegenwärtigen ioten JBa&de 
ist die Samfnlurvg <von Mngel&&chkiß* 
ten beendigt: als Ausgabe : > der 
simmtUchen Werke, aus de* letiten 

Engels Sehrifteti XIT. «6 
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Hand des Verfassers, von ihm selbst 
angefangen, und ganz nach seinem 
Plane und seiner Anordnung fortge- 
setzt, durch den von. ihm gewählten 
Besorger; (man ;S. : die» Nachschrift zu 
Bd 6) M ^unEhre- -Deutschland*- darf 
man hoffen, dafs noch lange die wich- 
tigen und reizenden Gegenstände, der . 
treffende Blick, die glückliche Erfin- 
dung • u> ( EDtwickeJLang..lind Eankb&H 
du&g, der durchaus : 3dle Geist lixld 
Sinti, der heitere feine »Tony die hop* 
rekte* Sprache, die -ganze .seltene Ver- 
einigung des^ philosophische» und des' 
dichterischen Talents , gefühlten' Ge- 
nufs ^ind reiche Belehrung därbibtea 
worden; ■., •- c> •..•-;' r .*• • '* 
Du Titelblätter der Bände zeigen 
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-cÜen vmdHomtan? üeremWteriie^tthd 
Namen sich zu dem Inhalt dter Jbbi- 
zelnen Theile schicken« Dem letzten 
Bande hat man (Jajs, Bildnijs des Ver- 
fassers selbst vorsetzen wollen, der 
in dieser schönen Reihe interessanter 
Werke sich als Moralist, Kritiker, Pä- 
dagoge Philosoph, Kunst- und Sprach« 
forscher, Redner, Dramatiker, Darstel« 
ler, immer gleich Hebens- und gleich 
achtungswürdig zeigt* Hr Hofmaler 
Weitsch hat vor einigen Jahren ein 
grofses Ölgemälde von Engel verfer- 
tigt, welches bei der Ausstellung die 
allgemeinste freudige Bewunderung er- 
regte* Nach demselben hat dieser vor- 
trefliche Künstler die Zeichnung zu 
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dem-kleihen Brustbäde^eiitworfen^ we&- 
;ohes hier in sauberem: üStidhe; gelie- 
~£e?t isti« :;*f • . *.*•»!» j^ #• ,- j 
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POETIK. 

Band 12: 
HERR LORENZ 8TABJ5.,,. . , T , . 
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ENDE 'c - " 

BES ZWÖLFTEW^ÜNry MTZTEN BAlfr&ES. ' 
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